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Der Schnapsblock
als Untl NahIrechtsblsck .

In der „ Nationalzeitung " war behauptet worden , der

Kaiser werde sich - bei der Ernennung des neuen Reichskanzlers
in hohem Maße von der Absicht beeinflussen lassen , das in
der Thronrede gegebene Versprechen der preußischen
Wahlreform möglichst bald einlösen zu lassen . Die kon »

servative und Zentrumspresse verspottet weidlich dies «
„ Naivität " des nationalliberalen Blattes . Die „ Mär -

kische Volkszeitung " meint , der Artikel sei weiter

nichts als ein Versuch , die Krone zugunsten der national -
liberalen Parteiwünsche zu beeinflussen . Frohlockend
druckt das Zentrumsblatt eine Entgegnung der „ Deut -

schen Tageszeitung " ab , worin es als ein

nicht von politischer Einsicht , sondern von einseitigstem Partei -
interesse diktiertes Beginnen hingestellt wird ,

'
dem neuen

Reichskanzler und Ministerpräsidenten zuzumuten , nach dem
kaum beendeten Kampfe um die Reichsfinanzreform den

„ Parteihader " durch das Aufrollen der Wahlrechtsfrage von

neuem zu entfesseln , eine „ neue Aera erbitterten Kampfes "
zwischen den Parteien in Preußen zu eröffnen . Aber nicht
nur indirekt gibt die „ Märkische Volkszeitung " durch dieses
Zitat des wahlrechtsgegnerischen Oertel - Organs seine

Stellung zur Wahlreform kund , sondern es verhöhnt
auch weiterhin noch direkt die Hoffnung , daß eine

Wahlreform in Preußen zustande zu bringen sei .
Mit den Liberalen werde das Zentrum schwerlich die Wahl -
reform in Preußen machen I Denn abgesehen davon , daß die

Liberalen in Preußen selbst der Wahlreform gegenüber ver -

schiedenartige Standpunkte einnähmen , bestehe zwischen ihnen
und dem Zentrum ein besonders tiefer und scharfer
Gegensatz in der Frage der Wahlkreiseinteilung ,
die das Zentrum mit Rücksicht auf die ländlichen Interessen
im wesentlichen unberührt lassen wolle , während fiir die

Nationalliberalen die Ncueinteilung der Wahlkreise gerade die

Hauptsache sei .

Diese Auslassung des Zentrumsblattes beweist nichts
Geringeres , als daß der Schnaps - und Antibcamtenblock in

Preußen auch die Rolle des Antiwahlrechtsblocks
zu spielen gedenkt ! Das Zentrum glaubt seiner Wählermasse ,
auch der bei der Reichsfinanzreform so schmählich übers Ohr
gehauenen proletarischen Elemente so sicher zu sein ,

daß es das schnöde Spiel , das es bisher schon in der Wahl -
rechtsfrage gespielt hat . auch fernerhin fortsetzen Willi

Das Spiel besteht darin , daß das Zentrum zwar an -

geblich für ein demokratisches Wahlrecht eintritt , aber durch
seine Gegnerschaft gegen eine Neueinteilung der

Wahlkreise von vornherein jede Reform ver -

e i t e l t I Denn , wie wir wiederholt zahlenmäßig nachgewiesen
haben , nicht nur das Zentrum selbst zieht aus der skandalösen
Wahlkreisgcopietrie , wie sie gegenwärtig herrscht , die

größten Vorteile , sondern in fast höherem Grade noch die

Konservativen und Freikonservativen , die erbittertsten G c g -

n e r der Wahlreforni . Erst wenn durch eine Neueinteilung
der Wahlkreise nach der gegenwärtigen Bevölkerungszahl die

Macht des das Land beherrschenden Junkertums gebrochen
wäre , ließe sich an eine ernstliche Wahlreform denken .

Das weiß das Zentrum ganz genau , aber trotz -
dem stimmt es jedesmal die Anträge aus Neu -

cinteilung der Wahlkreise nieder , verrammelt also
dadurch selb st der Wahlreform die Bahn !
Ans der anderen Seite leistet sick dann das Zentrum das

possenhafte Spiel , für das allgemeine und gleiche Wahlrecht
zu stimmen , weil es ja weiß , daß durch die Gegnerschaft der

Nationalliberalen seinem Votum jede praktische Bedeutung
genommen wird l

Das Zentrum kündet also mit zynischer Offenheit an , daß
eS der Wahlreform Knüppel zwischen die Beine werfen will !

Natürlich I Es will keinen Mißton in die Harmonie des

neuen Blocks bringen I Und in der Wahlrechtsfrage ver -

ständen ja die Junker noch weniger Spaß als in der Frage
der Erbschaftssteuer . Die Erklärungen des konservativen Führers
von Heydebrand und der Läse vom 10 . Juli sind
dafür ja charakteristisch . Wagte dieser Edle doch die Ablehnung
der Erbschaftssteuer mit dem allgemeinen und gleichen Wahl -

recht des Reichstages und der daraus sich ergebenden Gefahr
der Konfiskation des Besitzes zu begründen I Und wenn Herr
von Heydebrand auf der anderen Seite erklärte , daß die

Ankündigung der preußischen Wahlrechtsreform für die Kon -

servativen kein Grund gewesen sei , den Fürsten Bülow zu

stürzen , da ja die Wahlgesetze sich dem „ wechselnden Zug
der ganzen politischen Entwickelung anordnen " müßten ,

so bedeutet dies vieldeutige Gerede nicht das geringste . Wohl
aber sind charakteristisch für die fanatische Wahlrechtsgegner -
schaft der die Konservativen beherrschenden Agrarier die

tobenden Ausfälle der letzten Zirkus Busch - Versammlung .
Es ist unvergessen , daß damals der Frhr . v. W a n g e n h e i m

erklärte , daß die Agrarier und der gesamte Mittelstand
immer Gegner einer Wahlreform sein
würden . Daß der Januschauer Oldenburg sich selbst

der Dummheit zieh , weil auch er seinerzeit für die

Schaffung zehn neuer Wahlkreise gestimnit habe . Daß er
von der Wahlrcform prophezeite , sie werde fort -
schwemmen die Grundpfeiler des Staates , und die Throne
würden krachen und aus der Flut werde auferstehen
der Einheitsstaat , der nur eine Etappe sei
auf dem Wege zur deutschen Republik . Daß
Herr von Podbielski diese oldcnbnrgischcn Ergüsse sehr zu -
treffend nannte , und daß die Herren Oertel und

Dietrich Hahn bereits die blutige Revolution an
die Wand malten , um die Bauern als die Retter des

krachenden Kaiserthrones aufmarschieren lassen zu können .
Kein Zweifel , daß die leitenden konservativen Kreise noch

ganz genau so denken , wie damals im Februar
dieses Jahres ! Kein Zweifel , daß sie und die Genossin
ihrer reaktionären Schmach , die Zentrumspartei , alles auf -
bieten werden , um eine Wahlreform zu verhindern , die der

junkerlich - pfäffischen Ausplünderungs - und Verdummungs -
Politik irgendwie gefährlich werden könnte l

Sich diese Widerstände und Intrigen des Schnaps -
blocks gegen das Wahlrecht vergegenwärtigen , heißt freilich
nur , die Massen zum schärfsten Kampf für ein

gleiches Wahlrecht ausrufen ! Wenn in freisinnigen
Blättern davon die Rede ist , daß es der Wahlrechtsfeindschaft
des Schnapsblocks gegenüber am Platze sei , immer
und imnier wieder an das Wahlrechtsversprechen Wil -

Helms ' II . zu erinnern , immer wieder darzutun ,
daß die Gegnerschaft des Schnapsblocks gegen die Wahl -
reform nichts weiter sei, als eine Durchkreuzung der
Absichten des Kaisers selbst , so mag diese Taktik dem Libe -
ralismus ja würdig und erfolgversprechend erscheinen . Wir

unsererseits erwarten von der Empörung der aus -

geplünderten Massen , die nunmehr von dem Schnaps -
block auch um das Wahlrecht geprellt werden sollen , eine

kräftigere Förderung der Wahlreforml

Sie Soldaten müllen ' s büken !
Die Beamtenbesoldungskommission des Reichstags und daS

Plenum unsere Parlaments haben es in der Tat fertig gebracht ,
bei der allgemeinen Ausbesserung der Gehälter die Soldaten leer

ausgehen zu lassen . Manche Hoffnung , die in der Kaserne gehegt
wurde , wird damit mit einem Schlage zerstört .

Das Reich ist in der Lage , den Schnapsbrennern 4ö Millionen
Mark in die Taschen zu schieben , das Reich ist aber nicht in der

Lage , den Söhnen des Volkes , die , einem Zwange gehorchend ,
den bunten Rock tragen , pro Tag acht Pfennig mehr zu geben I

Daß die Erhöhung der Löhnung der Soldaten über -

Haupt in den Kreis der Erörterungen ge -
zogen wurde , ist das Verdienst der Sozialdemokraten . Die
Vertreter unserer Fraktion in der Budget -
kommission haben im vorigen Jahre den Antrag gestellt ,
die Löhnung der Soldaten um zehn Pfennig pro Tag zu
erhöhen . Dieser Antrag rief nicht geringe Verlegenheit in der

Kommission hervor . Gegen den Antrag stimmen , mußte Mißmut
auch in der Kaserne hervorrufen , denn auch die Soldaten pflegen
gelegentlich eine Zeitung zu lesen ; für den Antrag stimmen , war

auch eine kitzliche Sache , denn die Soldaten hätten dann gewußt , es

sind die Sozialdemokraten , denen diese Aufbesserung zu verdanken

ist . und eS lag nahe , daß auch der rückständigste Soldat sich gesagt
hätte , die Sozialdemokraten können unmöglich dieser Ausbund der

Menschheit sein , als der sie immer von den Vorgesetzten in mehr
oder weniger ungeschickten Reden hingestellt werden . Die Heeres -
Verwaltung erklärte , daß den Soldaten jetzt bereits das

Putzzeug gratis geliefert werde , wofür das Reich 3>/z Mil -
lionen Mark pro Jahr aufwenden müsse , diese Belastung
sei so erheblich , daß man nicht auch noch die Löhnung
aufbessern könne I In dieser höchsten Not erstand den Parteien und
der Negierung ein Retter in Gestalt des Freisinns . Es war ja noch
die Zeit des Blockfrühlings , und der Freisinn glaubte den Beweis

dafür , daß er würdig sei , im Block geduldet zu werden , dadurch
führen zu sollen , daß er sich noch volksfeindlicher gab , als
es die Konservativen seit je gewesen sind . Die Freisinnigen brachten
eine Resolution ein , in der die Regierung aufgefordert wurde , der

Aufbesserung der Mannschaften „ näher zu treten " und dem Reichstag
im kommenden Jahre eine Lorlage zu unterbreiten . Diese
Resolution fand Annahme , unsere Genossen stimmten dagegen , nach -
dem ihr Antrag abgelehnt worden war .

Als die Besoldungsvorlage dem Reichstage zugegangen war ,
wurde gleichzeitig mitgeteilt , daß die Aufbesserung der Mannschaften
durch eine besondere Borlage geregelt werden sollte , und zwar sollte
die Löhnung pro Mann und Tag um acht Pfennig erhöht werden .

Wenig genug , wenn man bedenkt , daß alles , was der Soldat kaufen
muß , in den letzten Jahren erheblich verteuert wurde , und daß man
soeben Bier , Branntwein . Tabak und Zündhölzer — alles Dinge ,
die auch der Soldat kaufen muß — erheblich verteuert hat . Die

Verteuerung ist so enorm , daß die acht Pfennig pro Tag wieder

draufgegangen wären , so daß von einer Besserstellung der
Soldaten überhaupt keine Rede hätte sein können .

Und doch ist es anders gekommen . Die Kommission de ? Reichs -

tages , die die Besoldungsvorlage durchzuberaten hatte , ist über die

Vorschläge der Regierung bei einigen Positionen hinausgegangen ,
so daß die Regierung die Vorlage für unannehmbar erklärte . Die

eingeleiteten Kompromißverhandlungen führten zu einer Einigung
aus Kosten der Soldaten , die jetzt ganz leer ausgehen ,
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Die Aufbesserung der Mannschaften hätte i3l/2 Millionen Mark

erfordert , an der Aufbesserung der Beamten fehlten aber 14 Millionen

Mark , und so halfZman sich einfach damit , daß man die Aufbesserung
der Mannschaften st r i ch I Die Soldaten müssen auch fernerhin

sehen , wie sie mit 22 Pfennig pro Tag auskommen I Man erklärte ,
die Soldaten hätten eine Aufbesserung nicht nötig , denn

Kleidung , Wohnung und Verpflegung werde ihnen gewährt , so daß

sie von der allgemeinen Verteuerung dieser Dinge nicht betroffen
werden . Daß auch der Soldat gern ein GlaS Bier trinken möchte ,

daß auch er gern eine Zigarre raucht , daß er sich gelegentlich , um

seine Kasernenkost zu verbessern , ein Stück Wurst kauft , wurde zwar
anerkannt , aber , so sagte man , eigentlich brauche er das

nicht , denn die Heeresverwaltung habe glänzend

für ihn gesorgtl Man fand , daß unter diesen Umstände » die

Aufbesserung der Mannschaften keineswegs dringend sei . Um sich
aber etwas zu saldieren , beschloß man , die finanzielle Besserstellung
der Soldaten im n ä ch st e n Jahre vorzunehmen . Das ist Spiegel -

fechterei , und Herr Sydow erklärte auch sofort , daß es aus -

geschlossen sei , daß er die Mittel dazu zur Verfügung stellen könne .

Bei den höheren Beamten getraute man sich leine Ab -

striche zu machen , denn sie kommen als Wähler in Betracht -
Anders die Soldaten . Sie dürfen sich nicht rühren , sie haben kein

Petitionsrecht , sie müssen es sich ruhig gefallen lassen , daß man

ihnen noch obendrein die notwendigsten Genußmittel verteuert .

Gerade sie sind zum Objekt des Uebermutes der besitzenden Klassen

gemacht worden , die nach oben mit vollen Händen geben ,
und wenn eS sich um die Soldaten handelt , dann kaltlächelnd

erklären , es stehen weitere Mittel nicht mehr zur Verfügung ! Der

Proletarier im Waffenrock , der die herrschende Gesellschaft verteidigen

soll , wird um kein Haar anders behandelt als wie sein Leidens -

geführte im Zivil ! Daß dieses schmähliche Verhalten der bürger -

lichen Parteien in den Kasernen bekannt und besprochen wird , dürste
kaum zu verhindern sein . _

Oer gehört zum Schnapsblocli ?
Die treffende , wenn auch vom Präsidenten des Reichs -

tags erklärlicherweise beanstandete Bezeichnung Schnapsblock
für die neue Mehrheit hat , seitdem sie vor wenigen Tagen
durch einen aus den Reihen unserer Genossen gemachten Zu -
ruf geprägt wurde , bereits politischen 5turswert erlangt . Man

weiß heute , daß unter Schnapsblock die konservativ - klerikal -

polnische - antisemitisch - agrarische Mehrheit zu verstehen ist, die

uns das neue , trotz hervorragender Mitwirkung des Passauer
Domkapitulars Franz Seraph Pichler und anderer seiner

schwarzkuttigen Amtsbrüder keineswegs nach Ambrosia

duftende Steuerbukett beschert hat . Von besonderem Interesse
ist auch hier , wie sich die aus dem Arbeiter stände

hervorgegangenen Zentrumsabgcordneten , die in der christ -
lichen Gewerkschaftsbewegung eine Rolle spielen und die ihre

Wahl in den Reichstag nur ihrer Stellung als Gelverkschafts -
führer zu verdanken haben , sich in der Frage der Liebesgaben ,
die auf Kosten der Schnapstrinker den Schnapsbrennern ge -
geben werden , Verhalten haben .

Die Abstimmuugsliste zeigt , daß die Abgeordneten
Becker - Arnsberg , Schiffer , Schirmer und W i c d e -

b e r g sich der Abstimmung enthalten haben . Das ist
natürlich kein Protest gegen die Liebesgabe an die

großen Schnapsbrenner , dazu fehlt es den Leuten
den Zentrumsdrahtziehern gegenüber an dem erforderlichen
Mut . Aber sie lehnten es doch wenigstens ab , durch ein

positives Ja sich direkt mitschuldig zu machen . Attders Herr
Giesberts , der getreue Zögling seines früheren Arbeit -

gebers Karl Bachem . Er stimmt für die Liebesgabe , das

gleiche tat das politische Chamäleon , der evangelische Sekretär
des christlichen Bcrgarbeiterverbandes Herr Behrens . Er

vergaß nicht , daß er seine Wahl dem Zentrum und Konscr -
vativen zu verdanken hat , und trat entschlossen an die Seite

Giesberts in die Reihen des Schnapsblocks . Wie wenig
überhaupt für einen Zentrumsabgeordneten dazu gehört ,
in dieser Schnapsfrage eine andere Meinung zu betättgen ,
haben die Abgeordneten Fritzen ( Rees ) und Am Z e h n h 0 f f
den Arbeiterführern , die sich entweder aus lauter Unschlüssig -
keit der Stimmabgabe enthielten , oder die wie G i e s -

berts , aus Furcht nach oben anzustoßen , sogar für das

Gesetz stimmten , gezeigt , indem sie aus Gründen der Wahlkreis -
Politik unbekümmert um die Beschlüsse ihrer Fraktion da -

gegen stimmten .
Von besonderem Interesse ist auch , wie der Schnapsblock ,

der ja mit dem Steuerblock überhaupt identisch ist und die
volle Verantwortung für alle die beschlossenen neuen Steuern

zu tragen hat , sich auf die einzelnen Provinzen und Staaten
verteilt . Das Bild ist folgendes :

Zahl der Für das SchnapSgesetz stimmen
Abgeordneten mit Ja mit Nein

Ostpreußen . i . 17 15 j 2
Westpreußen . . . 13 10 3
Berlin . . . . .6 — 6
Brandenburg . . . 20 11 6

Pommern . . . . 14 10 4
Posen . . . . .15 11 —

Schlesien . . . . 35 20 10

Sachsen , Provinz . 20 7 9

Schleswig - Holstein . 10 — 10

Hannover . . . . 19 7 11

Westfalen . . . . 17 8 6

Hessen - Nassau . , , 14 . 9
_

4
_

200 108 71



Zahl der Für das Schnapsgesetz stimme »
Abgeordneten mit Ja mit Nein

Nevertrag 200
*

108 71

Rheinland mit

Hohenzollern � ! 36 19 9
Bayern . . . . .48 34 8
Sachsen . . . . .23 6 14
Württemberg . . . 17 7 10
Baden . . . . .14 9 4
Hessen . . . . .9 3 8
Beide Mecklenburg 7 4 3
Weimar . . . . . 3 3 —
Oldenburg . . . . 3 1 2
Braunschivcig . . . 3 2 1
Meiningen . . . . 2 — 2
Koburg - Gotha . . 2 1 —

Altenburg . . . . 1 1 —

Anhalt . . . . .2 — 2
Die übrigen thü¬

ringischen Staaten
mit Liype . . . 7 1 6

Freien Städte . , S — 5
Elsatz - Lothringen . 15 _ 0 _ 2 _

397 205 142, *)
Wie ans der Tabelle ersichtlich ist , hat der Schnapsblock

seine Hauptstütze in Ostelbien , aber die Junker würden nicht
einmal die Mehrheit in Preußen haben , wenn nicht die

katholischen Agrarier und selbst zahlreiche Vertreter industriell
hochentwickelter Kreise des Rheinlands zu ihnen gestoßen
wären . Der Hauptreaktionsherd liegt neben Ostelbien , wie
die !Tabelle deutlich zeigt , aber in Bayern . Bayern hat
48 Reichstagswahlkreise , davon hat das Zentrum , das in

Bayern die rückständigsten agrarischen Anschauungen
verficht , nicht . weniger als 34 im Besitz . Dann sind
zum Teil mit seiner Hilfe noch drei Konser -
vative , zwei Bauernbiindler — darunter der bekannte

Ostelbier Rösicke — und ein Antisemit gewählt . Von den

noch verbleibenden acht Sitzen haben drei die Sozial -
demokraten , drei die Nationalliberalen und zwei die Frei -
sinnigen inne . Auch das demokratische Württemberg stellt
sieben Abgeordnete zum Schnapsblock und das liberale Muster -
ländle Baden von vierzehn Abgeordneten sogar neun für die
vom Reichstag beschlossene volksausbeuterische Steuerpolitik !
Aus den fünf süddeutschen Staaten stimmten 59 Abgeordnete
für und nur 37 gegen das Branntweinsteuergesetz mit der
darin enthaltenen Liebesgabe . Von den preußischen Ab -

geordneten stimmten 127 für und 80 gegen das Gesetz .
Was hier vom Branntwein gesagt ist , gilt in vollem Um -

fange auch von allen übrigen neuen Steuer -

g e s e tz e n. Die Abstimmungsliste war immer die gleiche ,
nur daß hier und da aus wahltaktischen Gründen einmal einer
aus der Reihe tanzte . Auch die soziale Zusammensetzung blieb
bei allen Abstimmungen immer die gleiche , wie bei der Erb -

anfallsteuer , nur daß bei den übrigen Steuern noch die Reichs -
Partei hinzugestoßen ist .

Dieselbe besteht ihrer sozialen Gliederung nach aus
10 Rittergutsbesitzern und Domänenpächtern , 8 Staats - und

Kommunalbeaniten , 2 Fabrikbesitzern , 1 Arzt und 1 Rentner .

Zählt man diese noch�zu den Gegnern der Erbschaftssteuer
hinzu , so besteht der Steuerblock , welcher obendrein in der
schweren Wirtschaftskrise der großen Masse 400 Millionen
Mark indirekter Steuern auferlegte , aus 46 Rittergutsbesitzern
und Domänenpächtern . 42 Gutsbesitzern » 22 Geistlichen ,
20 Richtern , 20 Beamten usw .

flu $ den Geheimniffen der russischen
Polizei .

Paris , 11 . Juli . ( Gig . SSer . ) ]

Burzetv beginnt heute im „ Matin " eine Artikelserie über
die Organisation und über die leitenden Persönlichkeiten der

russischen Polizei in Paris . In der Einleitung legt er dar , daß
Harting - Landesen auf dem besten Weg war , Chef der

sogenannten „ Spezialsektion " zu werden , die die

offiziell aufgehobene berechtigte „dritte Sektion " vollauf ersetzt
hat . Die ganze Organisation dieser Sektion ist in das tiefste
Geheimnis gehüllt . Ihre Beamten müssen sogar ihre Namen ver -

heimlichen . Sie können sich auch nach Belieben Ausweispapiere
auf irgendeinen Namen verschaffen . Nicht einmal der Direktor
des Polizeidcpartements , dem diese Abteilung formell untersteht ,
ist imstande , in ihre Geheimnisse einzudringen , wie der Fall
Lopuchin beweist . Der Spezialsektion ist nun die Pariser
russische Polizei zugeteilt . Ihr eigentlicher Organisator war
R a t s ch k o w s k y. Auch er hatte als Lockspitzel begonnen ,
indem er für freiheitliche Blätter schrieb und sich so Eingang in
die Kreise der radikalen Literaten verschaffte . Er knüpfte Ver »

bindungen mit politischen Deportierten an und zur selben Zeit ,
als er die Behörde in die Lage versetzte , ihr Los zu verschlechtern ,
schrieb er eine Artikelserie , worin er die öffentliche Meinung zum
Kampf gegen das Schrcckensregime der Deportation aufrief . Er
wurde schließlich durch den berühmten Revolutionär Klekotsch -
kow demaskiert , der sich in die dritte Sektion eingeschlichen hatte
und sein kühnes Unternehmen mit dem Leben bezahlen mußte .
Ratschkowskh ging über die Grenze und ließ sich , nach Fahrten
durch ganz Europa , 1884 in Paris nieder , wo er schon fünf Jahre
später Chef der Geheimpolizei war . Er war der Jnstruktor
Landesens und organisierte mit diesem die Bomben -

affäre von 189 0. 1893 folgten dann Bombenatbentate in

Belgien , wobei JagolkowSky , genannt Baron

Ungern - Sternberg , fein Gehilfe war . Es ist nicht un -

wahrscheinlich , daß auch Landesen seine Hand im Spiele hatte .
Die Attentate forderten mehrere Opfer , die den Revolutionären

zur Last gelegt wurden und Verfolgungen gegen sie herauf -
beschworen . Ratschkowsty errang sich in Paris eine glänzende
Situation . Er wurde überall empfangen und existiert sogar eine

Photographie von ihm , worauf er zwischen zwei Mi -

nistern der Republik zu sehen ist . 1903 berief ihn
P l e h w e , der über einige von ihm begangene Indiskretionen
verstimmt war , von seinem Posten ab . Es war gerade im Augen -
blick , wo sich das intime Band zwischen Ratschkowskh
und Azew geknüpft harte . Ratschkowskh ging nach Warschau
und wartete den Tag ab , wo man von neuem an seine Dienste
appellieren würde . Der Tag kam bald — nach der Tö t u n g
Plehwes , die wo hl von Revolutionären aus -

geführt , aber von Azelo organisiert worden war .

Ratschkowskh wurde Direktor der Spezialsektion und '
tatsächlich

Chef der ganzen russischen Polizei . Er organisierte nun die

Provokation auf erweiterter Stufenleiter . Mau erinnert sich noch
der Enthüllung des Fürsten Urussow, - des Schwiegersohns
Lrpuchins , über die im Polizeidepartement eingerichtete
Druckerei der schwarzen Hundertschaften , deren

• ) Die Abgeordneten , welche gefehlt oder sich der Stimmabgabe
enthalten haben , sind der Einfachheit halber hier nicht mit auf -
geführt .

ProklaMationen zur E r m o r d u n g der Intellektuellen , der Juden

und — des damaligen Mini st erPräsidenten Witte

aufforderten . Diese Enthüllung kostete ihn allerdings seinen Posten .

Er zog sich von seinen offiziellen Funktionen zurück , aber er blieb

tatsächlich im Besitz der Macht . Gegenwärtig befindet er sich in

Zarskoje Selo , am Hofe , wo er großes Ansehen und die be ,

sondere Wertschätzung des Zaren genießt .
Der Nachfolger Natschkowskys in Paris war Ratajew . Von

seinem Vorleben ist wenig bekannt . In Paris aber zeigte er sich
bald als Meister in seinem Fach . Azew war sein bedeutendster

Gehilfe . Aber Harting - Landesen , der zu dieser Zeit

Chef der russischen Geheimpolizei in Berlin

war , strebte nach dem Pariser Posten und Ratajew wurde bald ab -

berufen , um ihm Platz zu machen . Er wurde zur Entschädigung

für kurze Zeit zum Chef der Spezialsektion ernannt , aber bald

mit 15 000 Franks pensioniert . Er lebt in Paris . Er hat auch nach

seiner Pensionierung eine gewisse Rolle gespielt . So hat ihn

Stolhpin kommen lassen , um über die Polizeikarriere AzewS Be -

richt zu erstatten . Mit Ratajcws Abgang beginnt die Aera

Hartings . Von diesem berichtet Burzcw , daß er die Organi -

sation „ terroristischer " Attentate im Ausland

zuließ , unter der Bedingung , daß sich seine Agenten dabei

vor der Fe st nähme schützten .
Burzew hat aus sicherster Quelle erfahren , daß sich die durch

seine Enthüllungen erschreckte russische Polizeit mit dem Plan

seiner Ermordung getragen hat . Eine darauf bezügliche

Korrespondenz eines seiner der Ochrana angehörenden Freunde
wird durch andere Mitteilungen bestätigt . Burzew , der übrigens
nicht glaubt , daß die Polizei einen solchen Streich in Paris wagen
werde , ist in der Lage , den genauen Wortlaut eines

Gespräches mitzuteilen , das einer der höchsten Petersburger
Polizeifunktionäre in der Zeit , da Burzew sich erboten hatte , als

Zeuge im Prozeß Lopuchin auszusagen , mit einem Vertreter der

Auslandspolizei geführt hat . Das Gespräch lautete : Was

sollen wir mit Burzew machen ? Es bleibt uns

nichts übrigalö ihn zu töten . Und die Antwort lautete :

Sagen Sie genau , was Sie wollen . Wenn Sie ihn
töten lassen wollen , ist es selb st mitten in Paris

möglich . Die Sache kost et nur 190 Rubel . Der erste
Sprecher wagte es nicht , mit einem direkten Ja zu antworten ,

politische ( leb er ficht .
Berlin , den 12 . Juli 1903 .

Die Beamtenbesoldung .
Aus dem Reichstage , 12 . Juli . Die Vorlage

wegen der Beamtenbesoldung kam heute zur zweiten Lesung
vor das Plenum , nachdem der zweibändige Kommissions -
bericht am selben Morgen erst den Mitgliedern
zugegangen war I Daß dabei von einer eingehenden
Beratung nicht die Rede sein konnte , liegt auf der

Ha , id . Das wollte aber die Mehrheit auch gar nicht .
Sie schloß bereits , nachdem ein Mitglied für jede Fraktion
gesprochen hatte , die Debatte über K 1, bei welchem Parw
graphen stets die Generaldebatte stattfindet . Nur die Sozial
demokratie war gegen den Schluß . In der Debatte handelte
es sich in der Hauptsache nur um die eine wesentliche
Differenz betreffs der Besoldung der Unter -
b e a m t e n. Die Sozialdemokraten hatten eine Erhöhung
der Gehälter der Unterbeamten beantragt . In der Regierungs '
Vorlage war das Mindestgehalt auf 1100 M. , das Höchst
gehalt auf 1700 M. festgesetzt . Die Sozialdemokraten ver�

langten 1200 bis 1800 M. Ebenso wurde für Post
assistenten ein höherer Satz gefordert . Auch von den
liberalen Parteien waren für diese Beamtenklassen
höhere Sätze verlangt , doch blieben sie hinter
den sozialdemokratischen Forderungen zurück . Genosse
Singer begründete die sozialdemokratischen Anträge
mit dem Hinweis darauf , daß für die kärglich be

soldeten Untirbeamten die Erhöhung der Sätze not

wendiger fei als für die oberen Beamten , da sie ja unter
der Lebensinittelteuerung weit mehr zu leiden hätten . Die
Vertreter der Regierung , die Herren Sydow und v. Rhein -
b a b e n suchten wieder wie in der Kommission das Haus von

jeder Erhöhung der Gehälter zurückzuhalten mit der feier -
lichen Erklärung , daß die Verbündeten Regierungen das für un -

annehmbar halten würden . Das „ Unannehmbar " der Regierung
übt aber bei den Oppositionsparteien nur noch eine c
heiternde Wirkung aus . Genosse Singer erinnerte an die

Rolle , die die Regierung bei der Steuerbewilligung gespielt
hatte , und ermahnte das Haus , sich nicht von einem für not -

wendig erkannten Beschluß dadurch zurückhalten lassen .
Nach Schluß der Generaldebatte gelang es dem Genossen

Emmel , noch einmal sich Gehör zu verschaffen , indem er
die Lage der Unterbeamten in Elfaß - Lothringcn , besonders
derjenigen der Reichseisenbahnen , zur Erörterung brachte

Bei der Abstimmung wurden die sozialdemokratischen
Anträge zwar abgelehnt , angenommen aber die den

sozialdemokratischen gegenüber abgeschwächten Forderungen
der Nationalliberalen und Freisinnigen , für die nunmehr ,
um wenigstens etwas zu erreichen , auch die Sozialdemokraten
eintraten . Ta auch die Polen und Antisemiten sowie einige
Zentrumsleute dafür stimmten , erhielten diese Anträge in

namentlicher Abstimmung eine knappe Mehrheit . Bei der

morgen stattfindenden dritten Lesung muß es sich nun zeigen ,
ob das Haus trotz des „ Unannehmbar " der Regierung bei

seinen Beschlüssen bestehen bleibt oder ob die Mitglieder der
neuen Mehrheit , die diesmal gegen die Regierung gestimmt
haben , mittlerweile zum Umfallen gebracht werden .

Die Krise .

Fürst B ü l o w hat Sonnabend abend den Herren des

Auswärtigen Amtes ein Diner gegeben und dabei in Erwide -

rung auf eine Ansprache des Staatssekretärs V. S ch o e n

seine Abschiedsrede gehalten , die der politischen Bedeutung
entbehrt . Mittwoch früh soll der Kaiser nach Berlin
kommen . Bald nach der Ankunft findet dann die Unterredung
des Kaisers mit dem Kanzler statt . Mittwoch soll die Ernennung
des neuen Reichskanzlers — Herr v. Bethmann - Holl -
weg steht noch im Vordergrund der Kombination — publi -
ziert werden .

Unterdessen dauert der Streit um die Unterschrift unter
das Machwerk des „ schwarzen Blocks " fort . Die Scherlpresse
erklärt heute kategorisch :

„ Von mehreren Seiten ist die Frage aufgeworfen worden , ob
Fürst Bülow die neue » Steuergesetze mit seinem Namen gegen -
zeichnen wird . Soweit wir informiert find , erscheint es völlig
ausgeschlossen , daß der Kanzler ein Werk unterzeichnen
wird , an dessen Zustandekommen er in dem letzte » Stadium nicht
mehr mitgewirkt hat . "

Was das bedeutet , setzt die «Deutsche Tageszeitung "
folgendermaßen auseinander :

„ Wenn Bülow die Gegenzeichnung ablehnen würde , so würde
das doch llarerweise heißen » daß diese Stellvertreter , ja daß der

gesamteBundeSratbei diesem letzten Akte der RelchSstnanz -

reform , obwohl sie sich streng an den . auch unter Zustimmung des

Fürsten Bülow gesteckten Nahmen hielten , ihre Sache so schlecht

gemacht hätten , daß der scheidende Kanzler seine Unterichnir

nicht verantworten könne . "

Das stimmt schon , und eben deswegen will Fürst Bülow .

vorausgesetzt , daß er nicht noch einmal umfällt , seinen Stürzern
dieses Urteil nicht vorenthalten .

Die neuen Steuern .

Die „ Finanzreform " ist Montag nachmittag vom B u n -

desrat genehmigt worden . Damit treten folgende Steuern

in Kraft :
Biersteuer . . . . . . . . . Ertrag 100 Mill . Mark

Branntweinsteuer . . . . . . , 80 „ „
Tabaksteuer . . . . . . . .„ 43 „ „
Kaffee - und Teezoll . . . . ., 37 „ „
Zündwarensteuer . . . . .. „ 25 „ ,
Glühkörpersteuer . . . . . .„ 20 „ „
Schaumweinsteuer . . . . . .„ 5 „ „ .

Grundstücksumsatzsteuer . . . . , 40 „ „
Talonsteuer . . . . .. . . „ 27,5 , „
Effektenstempelsteuererhöhung . . „ 25,5 „ „
Schecksteuer . . . . . . . .„ 20 „ „
Wechselstempelerhöhung . . . . „ 5 , „
Erhöhung der Matrikularbeiträge „ 25 „ „

Summa 453 Mill . Mark

Hierzu kommen dann noch 55 Millionen Mark , die man dadurch
gewinnt , daß gegenüber der Regierungsvorlage die Fahrkarten -
steuer ( 20 Millionen ) beibehalten und die Herabsetzung der

Z u ck e r st e u e r ( 35 Millionen ) unterlassen ist . Ob freilich dieser

Ertrag in Wirklichkeit auch nur annähernd erreicht werden wird , ist

sehr zweifelhaft .
Die Termine für das Inkrafttreten der Steuer -

g e setze sind ganz verschieden . ES werden in Kraft treten : das

Brau st euerge setz am 1. August d. I . , die Bestimmungen über

die Abgabenerhebung von Bier für Rechnung von Gemeinden ,

die Aenderung des Zollvereinigungsvertrages vom 3. Juli 1807

dagegen erst am 1. April 1910 — daS Tabak st euergesetz am

15. August 1909 , bezüglich der Aenderung des ZigarettensteuergesetzcS
von IVOS am 1. September 1909 — das Branntweinsteuer -

g e s e tz am 1. Oktober 1909 — die Reichs st empel Novelle

am I . August 1909 — die Bestimmungen über den S ch e ck st e m p e l am

1. Oktober 1909 — die Erhöhung des Kaffee - und TeezolleS am

1. August 1909 — die Zündholz - und Beleuchtungssteuer
am 1. Oktober 1909 , desgleichen die Schaumwein st euer .

Ueber die Belastung durch diese neuen Steuern macht eine

Korrespondenz folgende Angaben :
Nimmt man die Ausgaben in einem DurchschnitiShaushalt für

Streichhölzer , Bier , Zigarren , Spiritus , Kaffee und Tee an — alles

Dinge , die von der Steuerreform betroffen sind — so wird man

sehen , daß ungefär 10' / , M. mehr im Monat zu zahlen sein
werden . Bei dem Unscheinbarsten angefangen : Streichhölzer kosten jetzt
3 Pakete 30 Pf . , in Zukunft werden sie voraussichtlich um 45 Pf . teurer

sein , und man wird 75 Pf . zahlen müssen . Auch die Flasche
Bier wird nicht mehr 10 Pf . , sondern mindestens 15 Pf . losten ;

rechnet man im Haushalte 4 Flaschxn pro Tag , so ist eine monat -

liche Mehrausgabe von 6 M. zu verzeichnen . Ebenso geht eS mit

der 8 Pf . - Zigarre , die künftig nicht unter 10 Pf . zu haben sein

wird , also wiederum eine Mehrbelastung von ca . 2 M. im Monat .

Dazu kommen noch die Aufschläge für Spiritus , Kaffee und Tee ,

so daß etioa 10>/z M. mehr bei gleichem Konsum herauskommen .
Will man nun trotzdem die Balance halten , so bleibt nichts weiter

übrig , als den Verbrauch einzuschränken .

Schluß oder Vertagung des Neichstaas ?

Voraussichtlich Dienstag wird die Entscheidung fallen , ob die

ReichstagSsession geschlossen oder vertagt wird . Für die Vertagung
würde der Umstand sprechen , daß eine Reihe von Gesetzentwürfen ,
insbesondere das ArbeitSkammergesetz , die große GewerbeordnungS -
Novelle , das Gesetz über Heimarbeit , die Strafgesetzbuchnovelle , die

Fernsprechgebührenordnung vom Reichstag in erster Lesung durch -
beraten und in der Kommission vorberaten sind — über daS Arbeits -

kammergesetz liegt bekanntlich seit langer Zeit der Bericht vor . Indes '
dürfte für die Regierung gerade die Erwägung gegen die Ver -

tagung und für den Schluß der Session sprechen , daß die vorbc -
ratenen Gesetze sozialpolitischer Natur sind . Die Negierungen wollen
der Großindustrie durch Schluß des Reichstags und die dadurch
naturgemäße Hinausschiebung der sozialpolitischen Gesetze einen Gc -

fallen erweisen . Es wird also wieder so kommen , daß die Interessen
der Heimindustriearbeüer , der Handlungsgehilfen und der gewerb -
lichen Arbeiter denen der Großindustriellen geopfert werden . Der

Blockreichstag und das schwarzblaue Kartell sind in dem Punkte
mit der Regierung einig , daß daS Deutsche Reich den Arbeitern nur

Kosten zu bescheren hat . _

Die Wahrheit — eine politische Entgleisung .
Die in Ratibor erscheinende „Oberschlesische Bolksztg /

war bisher das einzige Zentrumsblatt , das der Wahrheit über
die Steuern des schivarzen Blocks die Ehre gegeben hatte .
So hatte es über die Finanzresorm unlängst folgendes Urteil

gefällt :

„ Wir haben schon des öfteren unseren Unwillen über die
vielen indirekten Steuern kund getan , die der Reichstag
neuerdings bewilligt hat und wohl »och bewilligen wird .
Man hätte meinen sollen , daß man nach glücklicher Ablehimng
der Erbschaftssteuer auch daran gegangen wäre , die kleinen
Leute etwas zu schonen . Aber nein , wie wir prophezeiten .
so kam es ; der Herr Millionär trägt auch bei der neuesten
Steuermncherei

' wiederum den Ueberzieher , der arme
Mann den schweren Koffer . Man braucht wahrhastig
kein Sozialdemokrat zu sein , um sich darüber bitter zu beschweren ;
es verstößt eine solche Art und Manier gegen die Grund -
s ä tz e des C h r i st e n t . u m s. Statt die sozialen Gegensätze im
deutschen Volke zu mildern , verschärft man sie ; man macht sich
zum Schrittmacher der Sozialdemokratie ; verantworte dies , wer
will ! "

Dann heißt es von den Junkern und Latifundienbesttzem
in Schlesien :

„ Eine Anzahl der genannten Personen führt ein luxuriö ses
Leben im Auslande , wenn sie es nicht vorziehen , auf den
Bänken der deutschen Parlamente über die Not der Ritterguts -
besitzer Klagelieder anzustimmen und sich in den beweglichsten
Tönen gegen die geringfügigste Besteuerung ihres
Besitzes zu wenden . Sie sind es , die vor der E r s ch a f t s -
st euer bewahrt bleiben , deren Tagelöhner und Arbeitersraucu
aber den erhöhten Kaffeezoll bezahlen müssen . " . . .

« Ihre Taktik ist noch immer dieselbe ! Andere , die armen ,
minder bemittelten Volksschichten zahlen lassen und sich unterdessen
selbst bereicher », daS ist noch heute ihr Prinzip ! Und darum nennt
man sie „ Ko n s e r V a ti V e" . Die Erbschaftssteuer , die , in ge -
rechter Fonn angewendet , diese Herren schwer gelrosftn hätte , diese
lehnen sie ab , bewilligen aber , patriotisch , wie sie sind ,
mit größtem Vergnügen die Steuern auf Bier .
Tabak , Kaffee , Zündhölzer usw . "

Wer aber in der jetzigen politischen Situation dem Volke
die Wahrheit sagt , den kann das Zentrum nicht länger in

seinen Reihen dulden . In der Nummer vom 11 . Juli ver -



öffentlicht daher die „Oberschl . Volksztg . " folgende Erklärung
gegen den wahrheitsliebenden Redakteur :

. Herr Dr . M eh er , der seit dem 11. April als berantlvort -
licher Redakteur bei mir beschäftigt war , hat sich während meiner

mehrwöchentlichen Augenkrankheit , die mich in der Augenklinik zu
Breslau festhielt , während welcher Zeit ich weder lesen
noch schreiben konnte , schlimme Entgleisungen in poli -
tischen Artikeln zuschulden kommen laffen . Nach meiner Rückkehr
habe ich diese mißbilligt ' und deshalb Herrn Dr . Meher vor -

gestern entlassen . Die befreundete Zentrumspresse , die
bereits fälschlich die Stellungnahme der „Oberschlesischen Volks -

zeitung * kritisiert hat , bitte ich. von dieser Erklärung Notiz zu
nehmen . Der Verleger I . Chimitzek . "

Daß die Wahrheit zu sprechen eine politische Entgleisung
ist . diese Entdeckung konnte nur das Zentrum machen .

Betriebsbeamte gegen den Hansabnnd .
Recht erfreuliche Einsicht zeigten die Steiger des Ruhr -

r e v i e r s. Ter Hansabund versuchte , sich an diese heranzumachen .
Das Organ des Steigerverbandes warnt aber vor dem Beitritt
und erklärt , daß der Hansabund sich zu einer antisozialen
Organisation auswachsen werde . Nach Erledigung der

Reichsfinanzreform werde der Hansabund eine Bremse für den
weiteren Ausbau der sozialen Gesetzgebung , speziell auch Hinsicht -
lich unserer Beamten , abgeben . Außer Kirdorf bürgten noch zwei
Namen dafür : Stinnes und Müser . Daß Stinncs im Bor -

stände des Hansabundes sei , müsse jedem mittleren und unteren
Grubenbcamten zu denken geben . Mit jedem Groschen , den die
Beamten an den Hansabund zahlen , würden sie die Waffen
schmieden helfen , die gegen sie selbst angewendet werde » sollen .

„ Nicht offiziell ? "

In der Neichstagssitzung vom vorigen Sonnabend hielt
der Abg . Dr . Hieb er dem Zentrum vor , in welch unlös -
lichcm Widerspruch die jetzige Haltung dieser Partei zu den

Versprechungen der Erzbergerschen Broschüre :
„ Warum ist der Reichstag aufgelöst worden ? "

steht ( wir haben ebenfalls schon darauf hingewiesen ) . Da
wußten sich nun die äußerst verlegenen frommen Herren nicht
anders aus der Patsche zu helfen als dadurch , daß sie be -

sagtes Elaborat als „ nicht offiziell " bezeichneten , ob -

wohl es auf dem Titelblatt den Vermerk : „ Druck und

Verlag der Germania " enthält . Wie steht es
aber in Wirklichkeit damit ? Wenn die Zentrumspartei
während des letzten ReichstagswahlkamPfeS der Meinung war .
daß die in der Broschüre vertretenen Ansichten sich nicht mit

ihren politischen Grundsätzen decken — wäre es dann

nicht ihre Pflicht gewesen . Herrn Erzberger
zu desavouieren und von sich abzuschütteln ?
Nichts dergleichen hat sie getan . Sie hat eS ruhig zugelassen ,
daß die Erzbergersche Lügenschrift in Massen ins Volk ge -
worfen wurde , daß dadurch zahlreiche Wähler die Ucber -

zeugung gewannen , das Zentrum werde gegen die

Schnapsliebesgabe und gegen neue indirekte
Steuern stimmen .

Und wie steht es mit Herrn Mathias Erzberger
selbst ? Mußte er , der fchnpde sein Wort gebrochen , der
die Zentrumswähler in unverantwortlicher Weise irre führte ,
nicht wenigstens soviel Anstandsgefühl besitzen , um zu
erkennen , daß er sich als Politiker unmöglich
gemacht hat , mußte er nicht nach dieser beispiel -
losen Blamage sein Mandat niederlegen ?
Er wird sich hüten ! Und ebensowenig wird ihn seine Partei
dazu veranlassen . Denn sie hat den letzten Reichs -
tagswahlkampf in genau derselben Weise
geführt wie HerrErzberger . In einem Wahl -
aufruf vom 15 . Dezember 1906 heißt es :

. Seien wir uns auch bewußt , daß bei einer anders gebildeten
Mehrheit des Reichstages die Garantie entsällt , daß bei der Be -
willigung der bereits angekündigten neuen Steuern die von uns
immer festgehaltene Schonung der minderbemittelten Klasse » aufrecht
erhalten wird . "

Der Aufruf schließt mit den Worten : „ M i t G o t t

für Wahrheit , Freiheit und Recht ! " und ist
unterzeichnet von dem „ Vorstand der Zentrums -
fraktion im Deutschen Reichstag " . Ist dieses
Manifest , das dieselben groben Unwahrheiten enthält wie die

Erzbergersche Broschüre , nur nicht in so klar ausgesprochener
Weise , — ist das etwa auch — „ nicht offiziell " ? !
Man sieht , mit welchen Mitteln diese Partei , die anderen
Moral predigen will , ihre Wahlkämpfe führt . Maßgebend ist
für sie noch immer der schöne Grunddsatz : „ Der Zweck
heiligt die Mittel " . Und so etwas prunkt dann mit

seinem „ Christentum " I
_

Kadavergehorsam !

Ein geradezu skandalöser Fall von „ Gehorsams -
Verweigerung " war Gegenstand einer Verhandlung vor dem
Dresdener Kriegsgericht . Wegen ausdrücklicher Ge -
horsamsverweigerung , Beharrens im Ungehorsam und Achtungs -
Verletzung war der Fahrer Wagner von der 3. Batterie des

Art . - Rgts . Nr . 28 in Pirna angeklagt . Am 16. Juni war der
Angeklagte zum Ausmisten des Stalles befohlen . Er litt an einem
Hals leiden und hatte der Vorschrift gemäß ( I ) die
Halsbinde während der Arbeit um . Während der Arbeit trat der

aufsichtführende Unteroffizier Flemmingcr an den Angeklagten
heran und befahl ihm , die Halsbinde abzulegen ! Den
ersten Befehl hatte Wagner nicht gehört und aus den zweiten Be -

fehl machte er dem Vorgesetzten die Mitteilung , daß er ein

Halsleiden habe . Trotzdem wurde der Befehl wiederholt !
„ Ich habe ein Halsleiden , ich tue es nicht " ant -
wartete schließlich Wagner . Dies hörte ein in der Nähe stehender
Unteroffizier namens Wolf . Jetzt nahm sich dieser den „ wider -
spenstigcn " Angeklagten vor , indem er ihm ebenfalls befahl , d i e
Halsbinde sofort abzulegen ! „ Ich bitte den Herrn
Unteroffizier mit Rücksicht auf mein Halsleiden , von diesem Befehl
abzusehen " , sagte in höflichem Tone der Angeklagte . Der Unter -
ostizicr Wolf ging auf diese Einwendung gar nicht ein , sondern
drängte auf Ausführung seines Befehls ! Schließ -
lich nahm Wagner die Halsbinde , ab . Daß sich die Vorgesetzten
ihrer uneingeschränkten Gewalt bewußt sind , beweist die Tatsache ,
daß die Unteroffiziere noch die Kühnheit besaßen , den Fall zur
Meldung zu bringen .

Vor Gericht erklärte der Angeklagte , daß er den Befehl ledig -
lich wegen seines Halsleidens nicht befolgt habe . Er habe das
Verhalten der Unteroffiziere als Schikane aufgefaßt , denn nach
der Vorschrift war er ja zum Tragen der Halsbinde verpflichtet .
Er habe auch den Eindruck gehabt , als seien die Unteroffi -
ziere angetrunken gewesen , denn sie hätten fortwährend tm
Stalle herumgeschimpft : er selbst sei alles mögliche
genannt worden ! Der Unterofstzier Flemmingcr stellte cnt -

schieden in Abrede , daß ihm der Angeklagte von seinem Halsleiden
etivas gesagt habe ! Der Unteroffizier Wolf gab dies dagegen zu ,
erklärte aber trocken , er habe oas nicht geglaubt ! ! Die
beiden Unteroffiziere schnitten in der Verhandlung sehr schlecht
ab ; sie mußten sich sagen lassen , daß der Befehl sinn - und
« weckloj » wer . -

Selbst der Anklagevertreter trat unter Berücksichtigung der
ganzen Umstände für den Angeklagten ein . Er warf zuerst die
Frage auf , ob der Befehl zu dienstlichen Zwecken nötig war und
verneinte das . Die Befehle seien nur als Schikane aufzu »
fassen . Es sei sogar zu erwägen , ob der Angeklagte in Notwehr
gehandelt habe , da er durch Ausführung des Befehls eine G e -
sundheitsschädigung befürchtete . Da der Unteroffizier
Flcmminger entschieden bestreitet , daß ihm der Angeklagte etwas
von seinem Halsleiden gesagt habe , so müsse der Angeklagte sub -
jektiv wegen der Gehorsamsverweigerung bestraft werden . Zweifel -
los müsse aber hier dem Angeklagten § 38 des M. - St . - G. - B. ( durch
vorschriftswidrige Behandlung zur Not gereizt )
zugebilligt werden .

Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten unter An -
Wendung des ß 38 zu - - 3 Wochen einen Tag strengen Arrest ! ! !
( Die Mindeststrafe wäre 6 Wochen ein Tag Gefängnis gewesen . )
Daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe , hat das
Gericht nicht angenommen , wohl aber , daß er vor -
schriftswidrig behandelt worden ist . Subjektiv war
der Angeklagte verpflichtet , dem Befehl nachzu -
kommen , deshalb konnte er nach dem Gesetz nicht
straffrei ausgehen ! !

Dieser Fall verletzt das Rechtsempfinden aufs tiefste und
schreit geradezu nach einer Reform des Militärstrafgesetzbuches . —

Zur Ncichstagsnachwahl in Stollberg - Schnceberg .
Die Nachricht , daß der Univcrsitätsprofessor C a l k e r auf -

gestellt ist , wird dementiert ; es ist vielmehr det Schuldirektor
Vorberk in Untersachsenberg als gemeinsamer Kandidat
der Ordnungsparteie » im 13. sächsischen Wahlkreise aufgestellt
worden .

_

Die badischen Landtagswahlen
finden im Oktober dieses Jahres statt . Das Ministerium des

Innern hat die Gemeindeverwaltungen beauftragt , die Auf »
stellungen der Wählerlisten vorzunehmen . '

Oestemicb .

Tie ungarische Krise .
Budapest , 12. Juli . Das Abgeordnetenhaus nahm einen

Antrag an , nach welchem von der Wicdererncnnung des Kabinetts
Weierle Kenntnis genommen und der Wunsch ausgesprochen
wird , die Lösung der Krisis möge im Herbst unter Berück .

sichtigung der Majorität erfolgen . Danach vertagte
sich das Haus bis zum 28 . September .

frankreick .
Eine Aktion gegen den AnarchosyndikaliSmus .

Paris , 11. Juli . ( Eig . Ber . )

Die traurige Lage , in die die anarchosyndikalistischen Tema -

gogen die französische Gewerkschaftsbewegung gebracht haben , hat

die reformistischen Organisationen , d. h. diejenigen , die für eine

wirklich gewerkschaftliche , nicht aus . AntiParlamentarismus " und

dergleichen hinauslaufende Arbeit eintreten , endlich veranlaßt , eine

entschiedene Gegenaktion zu beginnen . Ein Aufruf , der die Ziele

des neugegründeten „ Komitees der GewerkschaftScinhcit " darlegt ,

ist von folgenden Gewerkschastsleitern unterzeichnet : C o rd ie r ,

Bergarbeiter ; Cleuet , Angestellter ; Cohen .

Musiker ; Gervaise , StaatSarbeiter ; Gusrard ,

Eisenbahner ; Keufer , Buchdrucker ; Niel , ehe .

maliger Sekretär der Arbeitskonföderation ;
Renard . Textilarbeiter . Thil , Lithograph .

Wie aus dem Manifest hervorgeht , handelt es sich nicht um

eine Loslösung von der Konföderation , sondern darum , in dieser

durch die angemessene Aenderung des Organisations -

statuts den Willen der Mehrheit an Stelle der bisher

nach Willkür und mit größter Intoleranz schaltenden Minderheit

maßgebend zu machen . Der Aufruf läßt es an scharfen kritischen
Worten nicht fehlen . Er weist darauf hin , daß den Statuten und

den Gewerkschastsbeschlüssen zum Trotz in der Konföderation

Politik betrieben wurde — nämlich die des A n a r ch i s -

m u s. Sie hat persönliche Rivalitäten , Konflikte und Spaltungen

hervorgerufen . Die Unterzeichner treten dagegen auf , daß die Ge -

Werkschaftsbewegung eine politische Kirchengemeinde in ber Hand
eines Häufchens von Demagogen und schwatzenden Agitatoren
werde . Die Gewerkschaftsbewegung kann nur traurig vegetieren ,

solange politische Leidenschaften und innere Kämpfe sie zerreißen .
Das Komitee will , ohne seine Verteidigung gegen Unterschiebungen
und Verleumdungen zu vernachlässigen , vor allem bemüht sein ,
die Gewerkschaftsbewegung in ihre natürlichen wirtschaftlichen und

beruflichen Grenzen zurückzuführen , um die notwendige Einheit
der Arbeiterschaft in der Arbeitskonföderation zu befestigen . ES

will seine Methoden entwickeln und für Gerechtigkeit , Duldsamkeit
und kameradschaftlichen Geist eintreten , um die Werbe kraft
der Gewerkschaften zu stärken . Dieser Aufgabe soll auch
ein Preßorgan dienen : „ Der anarchistische Syndikalismus

sitzt mehrere Blätter , der wirtschaftliche nicht ein einziges . Darm »

gründen wir die „ Action ouvriere " ( „ Die Aktion der Arbeiter " ) .
Der Aufruf richtet sich an alle aufrichtigen Gewerkschaftler ohne

Unterschied der Tendenz und des Temperaments und fordert sie

auf , mitzuwirken , die französischen Gewerkschaften zu einer metho -

dischen , starken und männlichen Organisation zu machen , die fähig

ist , die wirtschaftliche Befreiung des Proletariats zu beschleunigen .
Die „ Humanitö " druckt diesen Aufruf „ als Dokument "

ab und Genosse I au res verwahrt sich dagegen , sich mit seinen
Kritiken durchaus zu identifizieren . Doch hebt er die Notwendig -
keit hervor , im jetzigen Zustand der Konföderation die Methoden
und möglichen Reformen der Organisation zu formulieren und zu
diskutieren , nur müsse das in der Einigkeit und für die Einigkeit
der Arbeiterschaft geschehen .

Die oben angeführten Stellen zeigen , daß die im „ Komitee "

vereinigten Gewerkschaftler ihr Ziel innerhalb der Kon -

föderation zu verwirklichen bestrebt sind und sie dürften sich

durch Jaures Bedenken : das neue Komitee darf nicht als ein

Keim der Zwietracht erscheinen , nicht getroffen fühlen . Die Re -

formisten , die noch einmal den Versuch unternehmen , die Arbeits -

konföderation von der Bahn der anarchistischen Abenteuer zurück -

zureißen , wissen sehr gut , daß sie bei diesem Unternehmen von den

niedrigsten Anwürfen nicht verschont bleiben werden und daß man

sie beschuldigen wird , die Konföderation der Regierung und der

Kapitalistenklasse in die Hände zu spielen . Bei diesem selbst -

verleugnenden Ausharren in der Konföderation , das sie gewiß so-

lange fortsetzen werden , als nur irgendeine Hoffnung bleibt , dort

der Arbeiterklasse zu dienen , dürfen sie mit Genugtuung fest -

stellen , daß , wenn leider noch nicht die Gesamtheit der Arbeiter ,

so doch ihre gefährlichsten Gegner die Bedeutung ihres

Beginnens erkannt haben und daß das Kapitalistenblatt „ Figaro "

besorgt ausruft , der Reformismus , der sich hier zum Kampf vor -

bereite , sei viel gefährlicher als der Lärm der Pal cur und

Bousguet . _

Ei » Schiedsgericht .
Paris , 12. Juli . Die Kammer setzte die Diskussion über das

Gesetz fort betr . die zeitweise Aufhebung des Monopols der stan -

zösifchc » Flagge i » Ausnahmsfällen und » ahm den Artikel 2 ein -

stimmig an , der die Einrichtung eines ständigen SchiedS »
gerichteS vorsieht , das im Falle von Differenzen zwischen
Reedern und der Schiffsmannschaft ohne Verzug von der

Regierung angerufen werden soll . Das Schiedsgericht fetzt sich aus
einer gleichen Zahl von Arbeitgebern und Arbeit -

n e h m e r n zusammen . Das ganze Gesetz wurde mit 496 gegen
63 Stimmen angenommen . —

_

Weitere Enthüllungen .

Paris , 12. Juli . Burzew hat jetzt an den Justizminister
Briand folgenden Brief gerichtet : „ Die russische Geheimpolizei

handelt in der französischen Republik wie im Zarenreich . Sie

verachtet in Frankreich die französischen Gesetze , als ob sie nicht

vorhanden seien . Das französische Gesetz verbürgt Gedern Bewohner

Frankreichs , er sei Franzose oder Ausländer , unbedingt das

Briefgeheimnis . Die in Frankreich wohnenden Russen sind

jedoch dieser Bürgschaft beraubt . Die russischen Poli -

zistcn üben in Frankreich unter Verachtung des gemeinen Rechts

systematisch Unterschlagung der Briefe . Ich klage
Ratschkowsky , Ratajew , Manuilow , Harting - Landeisen an , in

Paris ein schwarzes Kabinett eingerichtet und den Brief -

diebstahl selbst oder durch ihre Untergebenen regelmäßig
verübt zu haben . Der zweite Vorstand der russischen Geheim -

Polizei , Blint , der noch immer im Amt ist , hat sein
Bureau in der russischen Botschaft selbst , wo er selbst oder seine

Gehilfen die Briefe photographieren , die sie französischen Post -
beamten oder Pförtnern abkaufen oder den Empfängern

stehlen . Blint und seine Gehilfen bezahlen 6 Frank für einen

Brief und 2 Frank für eine Postkarte . Das ist der amtliche Tarif . "

perfteu .
Ein Aufruf persischer Reformer an England .

London , 8. Juli . ( Eig . Ber . ) In der „ Justice " veröffentlichen
zwei persische Reformer einen Aufruf an die englische Nation ,
die sie bitten , das ihrige zu tun , die russische Intervention von

Persien abzuwenden . Sie sagen , sie seien von der konstitutionellen

Bewegung ihres Landes nach England geschickt worden , um alle

Freiheitsfreunde mit dem Unglück PerfienS bekannt zu machen .
Die Perser haben bereits viele schwere Opfer für die Wieder -

Herstellung der Verfassung gebracht , so daß sie die Sympathie
Englands wohl verdienten . Aber im Augenblick , als diese Opfer

nicht vergeblich zu sein scheinen , drohe die militärische

Intervention Rußlands alle Hoffnungen Persiens zu

vernichten . Trotz aller revolutionären Kämpfe der letzten Jahre
wurde kein einziger Ausländer in Persien behelligt , und die Ver -

treter der ausländischen Mächte haben ausdrücklich anerkannt ,

daß die persischen Reformer alles getan haben , die Gebräuche der

Zivilisation und die Bestimmungen des Völkerrechts zu wahren .
Aber wie handeln die Vertreter der russischen Regierung ? Die

Herren Hartwig , Liachoff , Schapsal usw . unterstützen in jeder Be -

ziehung den Tyrannen Persiens , und russische Truppen besetzten

Aserbaidschan . Selten habe eine Reformbewegung mit so großen

Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt wie die persische , und selten

habe eine revolutionäre Bewegung soviel Mäßigung an den Tag

gelegt wie die persische . Und doch habe Europa ihr die Sympathien

versagt , die cS in so freigebiger Weise den Jungtürken zugewendet

habe . Der Aufruf schließt : „ Wir möchten besonders die Aufmerk -

samkeit darauf lenken , daß wir Perser den Beistand fremder

Mächte nicht nachsuchen ; wir wünschen nur , daß man uns allein

läßt , daß wir durch unseren nördlichen Nachbarn nicht gehindert

werden , unsere Freiheit zu erringen . Sind wir denn nicht genug

bestraft , daß wir über uns die Regierung eines Mohamed Ali

Schah ergehen lassen müssen ? Müssen wir uns auch noch mit

russischen Soldaten herumschlagen , die jetzt in unserem Lande

lagern und die auf Einladung der britischen Regierung ge -
kommen sind ?"- , -

_

Kämpfe bei Teheran .

Teheran , lt . Juli . Eine Abteilung von etwa 1200 Mann R e »

gierungstruppen mit vier Geschützen griff heute früh die
Nationali st en 16 Meilen westlich von Teheran an ; es gelang
ihr jedoch nicht , die letzteren aus ihrer Stellung , die zwei Stunden

hindurch heftig beschossen wurde , zu verdrängen . Die Verlust -
Ziffern sind noch' unbekannt . Wahrscheinlich wird daS Gefecht heute
abend wieder aufgenommen werden .

Marokko .
Neue Kämpfe .

Der Gegensatz zwischen den Spaniern und den Nif f -
k a b y l e n in Nordmarokko hat in den letzten Tagen zu offenen
Feindseligkeiten geführt ; bei Meli IIa kam es zu einem Gefecht ,
bei welchem aus s p a n i s ch e r S e i t e ein Offizier und vier Soldaten

getötet und vier Offiziere und 22 Soldaten verwundet wurden . Die
Mauren haben einen Verlust von 40 Toten und 120 Verwundeten
erlitten .

Ob Spanien wirklich eine größere Armee nach Marokko schicken
wird , ist noch ungewiß . Jedenfalls werden aber die Besatzungen
von Centa und Melilla verstärkt werde » .

8Uclafriha .

Die Eingeborenen und die Union .

London , 7. Juli . ( Eig . Ber . ) Die Verfassung der süd -
afrikanischen Union , die noch vom britischen Parlament bestätigt
werden muß , schließt bekanntlich die Eingeborenen und die

farbigen Einwohner Südafrikas vom Wahlrecht
aus , denn nur Südafrikaner „ europäischer Abstammung " sollen
als Vollbürger betrachtet werden . Gegen die Herabsetzung der

Eingeborenen und der Nichteuropäer haben einflußreiche Bürger
englischer Abstammung in der Kapkolonie Protest erhoben und
eine Petition zugunsten der Eingeborenen an das britische Parka -
ment geschickt . Die Petition erklärt : „. . . In der Kapkolonie
gibt es etwa 22 000 farbige Wähler , darunter Geistliche , Re -
dakteure , Lehrer , Aerzte , Beamte , Grundbesitzer , Geschäftsleute
und Handwerker , die durch ihre Tätigkeit die Achtung ihrer Mit -

bürger gewonnen haben . . . . Der Ausschluß der Eingeborenen
vom Wahlrecht , ihre Brandmarkung als minderwertige Menschen
ist eine große Ungerechtigkeit , die einen großen Teil

unserer Mitbürger tief verwunden wird . Eine derartige eng «
herzige Politik ist eine Beleidigung gegen die Institutionen der

Kopkolonie , die seit dem Jahre 1863 bestehen und auf dem Prinzip
der Gleichberechtigung der Eingeborenen aufgebaut sind . Sie ist
auch eine Gefahr für den Frieden und das Wohlergehen Süd »

afrikas . . . . Wir wären keine treuen Südafrikaner , wir wären

pflichtvergessen gegenüber unserem Lande , würden wir dem Reichs -
Parlament und der Regierung nicht nahelegen , daß es absolut not -

wendig sei , die Grundrechte und Grundfreiheiten der Kapkolonie

zu schützen und aufrechtzuerhalten . Nur durch das Eingreifen
Englands dürfen wir hoffen , die unklugen und unliberalen

Tendenzen der Unionsverfassung zu beseitigen , die unserer
traditionellen Politik , den besten Idealen moderner Politik und
den edelsten Anforderungen der Humanität und der Religion
widersprechen . "

Die Petenten sind — mit der einzigen Ausnahme Schreiner ? —
lauter Bürger englischer Abstammung . Burennamen sind darunter

nicht zu j inüfeti .



, 6cwerfercbaftllcf ) ß9 .
Der Zuzug vo » Tabak - und Zigarreqarbettern « ach

Deutschland
ist streng fernzuhalten !

Der deutsche Reichstag hat in dritter Lesung und damit
definitiv beschlossen, den Tabak noch höher als bisher zu be
lasten , und zwar in Höhe eines 40prozentigen Wertzolles�
Dieser Beschluß tritt mit dem 15 . August 1909 in Kraft .
Diese steuerpolitische Maßnahme führt mit Sicherheit zn einem
bedeutenden Konsumriickgauge a » Tabakfabrikaten und damit
zu einer großen Arbeitslosigkeit im deutschen Tabakgewerbe .
Der Zuzug von Tabak - und Zigarrenarbciter » ist deshalb bis
auf weiteres streng fernzuhalten .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter des In - und Auslandes
werden gebeten , diese Notiz zum Abdruck zu bringen .

Bremen .

Der Vorstand des Deutschen Tabakarbeiter - Verbandcö .
I . A. : C. D e i ch m a n n.

Berlin und Umgegend .

Brauereiarbciter . Das Betriebs - und Fahrpersonal der Malz
bierbrauerei Andreas Reich , Salzwedeier Straße 1b, hat heute
morgen wegen Lohndiffercnzen die Arbeit niedergelegt . Selbst die
bescheidenen Forderungen , wie g�stündige Netto - und llstündige
Bruttoarbeitszcit waren nach Ansicht des Herrn für ihn unan -
nehmbar , ebenso eine minimale Lohnaufbesserung . Die Brauerei
Reich ist für organisierte Brauereiarbeiter gesperrt .
Brauereiarbeiterverband , Ortsverwaltung Berlin . O. >54, Mulack -

straße 10, Fernsprecher Amt 3, 4513 .

Die Lohnbewegung der Stakcr hat in der verflosienen Woche
bereits gute Fortschritte gemacht . Wie N o a k am Sonntag in der
Mitgliederversammlung der Staker berichtete , hatten zur selben Zeit
schon neun Firmen , die rund 100 Staker beschäftigen , die Forde -
rungen unterschriftlich anerkannt . Nur zwei von den Firmen , denen
die Forderungen bisher zugestellt worden waren , bewilligten nicht .
Ueber ihre Bauten ist nun die Sperre verhängt . Jedem Staker , der
zu den neuen Bedingungen arbeitet , wird eine rote Arbeits -
oerechtigungskarte ausgestellt , damit er allen übrigen Bauarbeitern
gegenüber nachweisen kann , daß er nicht etwa als Streikbrecher tätig
ist . Nach den bisherigen Erfolgen zu urteilen , kann man wohl er -
warten , daß das tatkräftige und wohlüberlegte Vorgehen der Staker
zu einer� allgemein geltenden Regelung ihrer Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse führen wird . Die Bewegung schreitet rüstig vorwärts
Am Montag sind einer weiteren Reihe von Firmen die Forderungen
vorgelegt worden . — Die Versamnilung zeigte übrigens , daß unter
den Stakern und ihrer Lohnkoinmisston volle Einmütigkeit herrscht ,
was ja auch die erste Bedingung zu erfolgreicher Durchführung einer
Lohnbewegung ist . _

Eine Maßregelung bei Ullstein n. Co .
Der Zentralverband der Maschinisten und Heizer hattet zum

Sonntag eine Protestversammlung nach den Arminhallen einberufen .
Es sollte Protest erhoben werden gegen die Behandlung der Arbeiter
in der Kraftstation der Firma Ullstein u. Co. , besonders aber gegen
die plötzliche Entlassung des Vertrauensmannes dieser Abteilung .
In den Verhandlimgen , die deswegen eingeleitet wurden und an
welchen sich die Organisationsleitung , der Arbeiteransschuß und die
Firma beteiligten , wurde von der letzteren anerkannt , daß . Fehler '
gemacht worden seien , aber auf eine Zurücknahme der Entlassung
wollte man sich nicht einlassen . — Jetzt sollte eine Versammlung
dazu Stellung nehmen . Der Referent P i ck a r t wieS daraus hin ,
wie Ullsteins Zeitungen , speziell die „ Morgenpost ' , gern vor der
Oeffentlichleit recht radikal schillern , aber jedesmal da versagen , wo
die Wahrnehmung der Arbeiterinteressen auch nur das kleinste Opfer
kostet . Man könne dies bei jedem Streik in Berlin beobachten . Die
„ Morgenpost ' vermeidet es regelmäßig , für die Arbeiter Stellung
zu nehmen . Die Arbeiter aber lassen sich durch geschickte Manöver
derselben Zeitung täuschen , wenn sie zum Beispiel sehr radikal
gehaltene Artikel gegen die Unternehmer in — Schweden lesen , oder
wenn die armen deutschen Bergarbeiter bedauert werden . Bon den
Bergherren zieht ja die „ Morgenpost ' keinen Nutzen , darum kann sie
ihnen auch mal den Text lesen , ohne Schaden befürchten zu müssen .

Im Anzeigenteil der „ Morgenpost ' werden nicht selten Arbeiter
gesucht , die „nicht organisiert ' sind . In dem eigenen Betriebe von
Ullstein muß die Organisation sehr energisch auf dem Posten sein .
um sich zu behaupten , das hat der jetzt vorliegende Fall Schröder
wieder bewiesen .

In der Diskussion erklärte der Obmann des Arbeiter -
ausschusses , daß auch der Ausschuß den Standpunkt einnehme ,
daß eine Maßregelung vorliegt . Der Obmann machte den
Arbeitern in der Kraftstation manchen Vorwurf , daß sie selbst daran
schuld seien , wenn Mißstände einreißen . Ihr Vertrauensmann habe
niemals die rechte Unterstützung gesunden , ohne welche er seine
Organisation nicht in der Weise vertreten kann , wie man es von
einem Vertrauensmann erwartet .

Der Vorsitzende S ch w i t t a u beschwerte sich über die Form .
in der er als Organisationsvertreter bei den letzten Verhandlungen
von Herrn Ullstein empfangen wurde . Wenn Schwittau in gleicher
Weise Ullstein entgegengetreten wäre , würde man es ihm furchtbar
übel genommen haben .

Eine Resolution wurde von der Versammlung angenommen ,
in welcher die Entlassung von Schröder als eine Maßregelung be -
zeichnet und die Wiedereinstellung des Entlassenen gefordert wird .
Zugleich wird verlangt , daß bei neuen Einstellungen nur die Orgw
nisationsnachweise berücksichtigt werden .

veuvkcbes Reich .

Das Zentraltarifamt für das Portefeuilles - und Rciseartikel -
grwerbe Deutschlands tagte mit beiderseitigem Einverständnis am
10. Juli in den Räumen des Berliner Gewerbegerichts . Die
von den Arbeitnehmern gestellte Frage : „ Was ist eine Maßrege -
lung im Sinne des Z 13 des Tarifvertrages ? ' konnte nicht prin -
zipiell erledigt werden . Entgegen dem Entscheid des Offenbacher
Schiedsgerichts wurde jedoch festgelegt , daß die Entlassung oder
Kündigung eines Arbeiters bei Maßregelungen nicht zeitlich mit .
seinem Vorgehen resp . Eintreten für die Einhaltung des Tarif -
Vertrages zusammentreffen braucht .

Hat die örtlich - Schlichtungskommission in der Kündigung
bezw . Entlassung eines Arbeiters eine Maßregelung im Sinne des
Tarifvertrages erblickt , so ist der Unternehmer , der sich dieses
Tarisverstoßes schuldig gemacht hat , zur Schadloshaltung des Ar -
beiters bis zur Dauer von 2 Wochen , gemäß seinem bisherigen
Wochenverdienst , zu verurteilen . Das Tarisamt hat dann noch
Feststellungen über die Stellung und tarifliche Bewertung der
Mustermacher und Stanzer in Portefeuilles - uns Reiseartikel -
betrieben gemacht . Die Vereinbarungen im Offenbach - Frankfurter
Industriegebiet , das Lehrlinzswesen betreffend , sollet , als
Bestandteil des Tarifvertrages gelten . Für Feiertage , an denen
schon vor Inkrafttreten des jetzt gültigen Tarifvertrages gearbeitet
worden ist . dürfen auch jetzt keine Lohnabzüge gemacht werden .
Hier trifft der § 12 des Vertrages zu . wonach bessere Arbeits -
bcdingungen nicht verschlechtert werden dürfen .

Freund Strohfelds Gang nach Canossa .
Der verflossene Bezirksleiter der schlesischen Hirsche hatte seine

vornehmste Aufgabe als Oberhirsch darin erblickt , seine gewerkschaft -
lichen Gegner , anstatt sie sachlich zu bekänipfen , in der widerwärtigsten
Weise mit Schmutz zu bewerfen und sonder Skrupel zu verleumden ,
Dabei war er selbst außerordentlich empfindlich , und wurde
ihm einmal wegen seiner sehr eigenartigen Führertätigleit
von Rechts wegen etwas derbe auf die Finger geklopft , so lief er
sofort . zum Kadi , wie er eS z. B. auch niit dein „ Vorwärts " toi .

in Liegnitz gegeißelt hatte . Sll § er aber wieder einmal in seinem
Blatte , der „Schlesischen Arbeiterzeitung ' seligen Angedenkens , den
Bezirksleiter des Metallarbeiterverbandes , Genossen Schlegel -
Breslau , den „ Bolkswachl ' - Redakteur Genossen A l b e r t - BreSlan und
den von den Hirschen übergetretenen Schlosser K a p e l l e - Breslau
mit seinen Schmähungen bedacht und dem Genossen Schlegel Dieb -
st a h l (!) und Mandatsfälschung unterstellt hatte , wurde auch
gegen ihn Klage angestrengt . Vor Gericht mußte er sich nun dazu
bequemen , zuzugestehen , daß seine Verleumdungen völlig aus der
Luft gegriffen waren , und jetzt hat er in öffentlichen Erklärungen auf
Grund eines Vergleichs den von ihm Geschmähten Abbitte geleistet .
Dieser Bußgang S t r o h f e l d s ist seine letzte Leistung , mit der er
von der Oeffentlichleit Abschied nimmt .

Der Streik der Knopfmachcr in Frankenhausen amKhff -
Häuser ist nach 21 Wochen langem Kampfe mit Erfolg sür die
Arbeiter beendet . Der Versuch , die an sich schon geringen Löhne zu
kürzen , ist zurückgeschlagen worden . Einmütig standen Fabrik - und
Heimarbeiter zusammen . Nur dieser Einmüligkeit ist der Erfolg zu
verdanken .

Eine Konferenz der Gcwerkschaftskartelle Thüringens fand am
Sonntag im Gewerkschaftshause zu Jena statt . Die Konferenz war
von 38 Kartellen durch 46 Vertreter beschickt . Zu den Wahlen der
Arbeitervertreter aus Grund der Versicherungsgesetze und der Reichs -
Versicherungsordnung wurde ein Beschluß gefaßt , der gewährleistet ,
daß nur Personen gewählt werden , die das Vertrauen der orgaui -
sierten Arbeiter wirklich besitzen und auch verdienen .

Verlangt wurde Ausbau , Erweiterung und Vereinheitlichung der
Arbeiterversicherung auf der Basis der vollen Selbstverwaltung .

In dem von den verbündeten Regierungen dem Reichstage vor -
gelegten Arbeitskammerentwurf komue die Konferenz
einen erheblichen Fortschritt für die Arbeiter nicht erblicken . Ohne
die von der Reichstagskommission beschlossenen Aenderungen be -
treffend die Wählbarkeit der Organisationsangestcllten und die
Herabsetzung der Altersgrenze für das aktive und passive Wahlrecht ,
erklärt sie den Entwurf als vollends wertlos und unannehmbar .

Um die Bildungsbestrebungen im Sinne des Zentral -
Bildnngsausschusses nach einheitlicher Grundlage aufzubauen , syste -
matisch zu fördern und zweckmäßig zu organisieren , bestimmte die
Konferenz Jena als Zentralstelle für Thüringen .

Die Konferenz sprach weiter die Meinung aus , daß die G e -
n o s s e n s ch a f t e n ausgebaut werden müssen und hält es im Jnter -
esse der Genossenschaften für geboten : 1. Daß die gewerkschaftlichen
Arbeitsnachweise in erster Linie berücksichtigt werden . 2. Die gewerk -
schaftlichen Tarife und Forderungen allgemeinen Charakters anerkannt
werden . 3. Die Genossenschaften bei ihrem Warenbezug in erster Linie
die Produttivgenossenschafien und nach Möglichkeit solche Firmen beim
Wareneinkauf berücksichtigen , die angemessene bezw . tarifliche Lohn -
und Arbeitsbedingungen haben .

Ernster Konflikt in den Münchener Gaswerken ,

Zur Amtsniederlegung des ArbeiterausschusscS in den Münchs -
ner Gaswerken nahmen zwei Versammlungen — der L a t e rnc n-
Wärter und der Gasarbeitcr — Stellung . In beiden Ver -
sammlungen wurde einstimmig folgende gleichlautende Resolution
angenommen :

„ Die Versammelten verleihen ihrer Entrüstung über die un »
loyale Haltung der Gasdirektion gegen die durch " den Gemeinde -
arbeiterverband gestellten Anträge der Gasarbeiter Ausdruck .

Unter der einmütigen Versicherung vollsten Vertrauens be -
grüßen die Versammelten die Amtsniederlegung des Arbeiteraus -
schusscs als die einzige richtige Antwort auf die Versuche der Di -
rektion , der zuständigen Organisation in der Vertretung der Jnter -
essen der Mitglieder Hindernisse in den Weg zu legen .

Die Versammelten fordern nach wie vor nicht nur Dul »
dung , sondern Anerkennung der Organisation ,
deren Leitung und Behandlung eingereichter
Anträge . Sie erkennen , daß mit der Inbetriebnahme des
neuen Moosacher Werkes der Hochmut der Direktion bis zur U n -
erträglichkeit gestiegen ist und erwarten deshalb von allen
' tädtischen Arbeitern , daß sie sich des Ernstes dieser Sachlage be -
wüßt , immer fester um das Banner der Organisation scharen , um
den Uebergriffen der Betriebsleitungen mit gebührendem Nach-
drucke entgegentreten zu können . '

Hustand .

Die Landesorganisation der schwedischen Gewerkschaften
wird vom 16. bis 22. August im Volkshause zu Stockholm ihren
5. ordentlichen Kongreß abhalten . Der vorige Gewerkschaftskongreß

and im Jahre 1966 statt . Die Organisation ist seitdem stark ge -
vachsen . Im Jahre 1908 ist jedoch infolge der furchtbaren Wirt -
!chaftsirise ein Rückgang der Mitgliederzahl eingetreten . Zu An -
sang des Jahres zählten die der Landesorganisation angeschlossenen
Gewerkschaften 186 226 Mitglieder , am Jahresschluß nur 169 776 .
Der Verlust von 16 450 Mitgliedern hat den Prozentsatz der or -
ganisierten Arbeiter im Verhältnis zu der Zahl der nicht von der
Arbeitslosigkeit heimgesuchten Arbeiter keineswegs herabgedrückt .
Bemerkenswert ist es auch , daß die sozialdemokratische Partei im

elben Jahre fast ebenso viele Mitglieder , nämlich 16 191 , verloren
hat . Solange die Landesorganisation besteht war bisher nur in
den Krisenjahren 1900 — 1902 ein Rückgang der Mitgliederzahl zu
verzeichnen , die damals von 45 000 auf 41 000 sank . Wie damals ,
wird zweifellos auch jetzt wieder , sobald die Krise überwunden ist ,
die Mitgliederzahl sowohl in den Gewerkschaften wie in der Partei
bedeutend wachsen .

Infolge der Krise konnten Lohnbewegungen im Jahre 1908
natürlich nicht in dem Ilmsange und mit dem Nachdruck geführt
werden wie bei guter Konjunktur . Gleichwohl waren die Lohn -
bewegungen und Kämpfe ziemlich zahlreich und zu einem guten
Teil auch fruchtbringend für die Arbeiter . Zu Beginn des Jahres
waren 243 Lohnbewegungen und Kämpfe vorhanden , und im Lause
des Jahres kamen 1001 neu hinzu . Es gelang jedoch , sie soweit zu
Ende zu führen , daß am Jahresschluß nur noch 219 übrig blieben .
772 Lohnbewegungen wurden ohne Kampf beendet durch VerHand -
lungen mit den Arbeitgebern ; 103 erst , nachdem die Unternehmer
Aussperrungen veranstaltet hatten , und in 82 Fällen waren die
Arbeiter in den Streik getreten . Von den Aussperrungen waren
16 444 Arbeiter betroffen , an den Streiks 4159 beteiligt . Durch
die Aussperrungen gingen 313 653 Arbeitstage verloren , durch die
Streiks nur 185 099 .

Ueber das Ergebnis der Bewegungen und Kämpfe meldet der

Jahresbericht der Landesorganisation , daß 46 112 Arbeiter auf
riedlichem Wege durch Verhandlungen , 15 294 Arbeiter infolge

von Streik und Aussperrung Lohnerhöhungen erzielten .
lrbeitszeitverkürzungen wurden von 4359 aus fried -

lichem Wege und von 15 170 Arbeitern nach mehr oder minder
langwierigen Streiks oder Aussperrungen erreicht .

Zu dem bevorstehenden Kongreß liegt bereits eine große An -
zahl von Anträgen vor , und mehrere davon bezwecken eine gründ -
liche Umgestaltung der Organisation , teils in dem Sinne , daß die
einzelnen Zentralverbände überhaupt aufhören sollen zu bestehen
und die Verbandssilialen sich direkt der Landesorganisation an -
' chließen sollen , teils dahin zielend , daß die Berufsverbände sich

allgemein zu Jndustrieverbänden vereinen und diese der Landes -
organisation angeschlossen sein sollen . T�is Landessekretariat der
Gewerkschaften , das die verschiedenen Anträge geprüft hat , schlägt
dein Kongreß vor , sich für allmählichen Uebergang zu reinen
Jndustrieverbänden auszusprechen und dem Landessekretariat wie
den einzelnen Verbandsvorständen anheimzugeben , die Entwicke -

lung in dieser Richtung zu fördern . Ferner wird in einer Reihe
von Anträgen verlangt , daß die Landesorganisation auch zu einer
Angriffs organisation ausgestaltet werde , während sie sich bis -
lang auf die Verteidigung beschränkt und in der Hauptsache nur
bei Aussperrungen Unterstützung leistet , wozu die Gelder je nach
Bedarf durch obligatorische Ertrabeiträge aufgebracht werden .
Sollen nun aber bei den gewerkschaftlichen Kämpfen aller Art die
Unterstützungen von der Landesorganisation ausgehen , so ist esweil dieser seine StteikbrechervermittelungSdienste beim Gubisch - Streik _ _ . . _ ._ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ . . .

_ _ __ _

» « anttv . Retalt , i Wilhelm Djjwrltz Sichtenterfl . Lujergte seifljiiai Ctz , Gleckc . Berlin . Smtf ». Perlsg ; jewtcoiii ) Buchdi , jCeilaasanftalT f �ulSitTactÄ Co. . SSetlin S W, Hierzu 2 Beilaaen » . unterbaltunaSbl .

selbstverständlich notwendig , daß ein großer Zenkrakstreikfonbs ge -

schaffen wird und daß die einzelnen Gewerkschaften dem -

entsprechend hohe regelmäßige Beiträge an die Landesorganisation
abführen . Auch über diese Frage kann der Kongreß selbstverständ -
lich nur im Prinzip entscheiden , so daß die weitere Erörterung
dann vorerst den Gewerkschaften selbst überlassen bleiben muß . „

Das Personal der Elektrizitätswerke von Oporto hat , wie aus

Lissabon gemeldet wird , den Gcneralausstand� beschlossen , bis

eine Lohnerhöhung gewährt worden ist . Die Bevölkerung ist den

Streikenden günstig gesinnt .

Die amerikanischen Straßenbahner haben kürzlich in Pitts «
bürg einen Streik gcfiihrt und gewonnen , der eine beherzigen - -
werte Lehre enthielt . Der Bürgermeister von Pittsbnrg , Magee ,
stand nicht auf feiten der Straßenbahngesellschaft und dadurch
erhielten die Streikbrecher auch nicht den gewünschten polizeilichen
Schutz . Das genügte aber nicht , um die Gesellschaft zum Nachgeben

zu belvegen , und der Bürgermeister ging energisch einen Schritt
weiter . Er verlangte von der Gesellschaft , daß sie sofort den Be »
trieb aufnehmen solle , anderenfalls werde er Besitz
von den Bahnen ergreifen und sie im Namen der
Stadt in Betrieb setzen . Die Kapitalisten bestritten die

gesetzliche Berechtigung des Bürgermeisters zu einem solchen Vor -

gehen , aber die Drohung erschien ihnen doch so bedenklich , daß sie
ihren Widerstand aufgaben und Frieden mit der Gewerkschaft der

Straßenbahner schlössen . Die Bürger standen aus feiten der
Streikenden und zwei Bundessenatoren hielten es aus politischen
Gründen für angezeigt , auf den Bürgermeister Magee zugunsten
der Streikenden einzuwirken , so daß dieser es wagen konnte , der

Bahngcsellschast entgegenzutreten . Die Arbeiter konnten deutlich
erkennen : Sobald den Kapital ! st en die politische
Macht nicht zur Verfügung stand , war ihr Wider «

stand gebrochen . — Diese Erkenntnis aber ist es , die den ge -
werkschaftlich organisierten Arbeitern nicht nur in den Vereinigten
Staaten noch außerordentlich mangelt , obgleich sie oft eindringliche
Lehren in dieser Beziehung empfangen . — Aehnlich war eine Be -

wegung der Straßenbahner kurz vorher in Philadelphia ver »

laufen . Auch dort mußte die Gesellschaft nachgeben , weil sie
die politische Macht nicht auf ihre Seite bringen
konnte . — Ebenso waren sür den Kohlentrust politische
Gründe maßgebend , als er sich jüngst entschloß , es im Hartkohlen -
rcvier von Pennshlvanien nicht aus einen Kampf mit den Kohlen -
gräbern ankommen zu lassen , sondern einen für die Gewerlschaft
günstigen Vertrag abschloß . _

Hus der Frauenbewegung .
Damenlebeu .

In einer Klasse , wo die Frau nicht Persönlichkeit sondern nur
Meibchen ist , deren Lebensinhalt darin besteht , sich „ für den Mann

zu schmücken ' und den Neid ihrer Miffchwestern herauszufordern ,
können die Erscheinungen eines intellektuellen und ethischen Verfalls
nicht ausbleiben . Wo statt heißen Ringens , ernsten Sttebens um

große Lebensfragen Klatsch und Putzsucht platzgreift , machen sich'
auch Ausschweifungen jeder Art ' bemerkbar . Die Erörterungen ' im

Gerichtsteil der Presse über Vorkomnisse in gewissen Frauenklubs
mögen in manchen Volkskreisen Aufsehen erregt haben ; wer jedoch
tiefer in das Leben der „ oberen ' Gesellschaft eindringt , merkt gar
bald , daß noch viel mehr Schlamm vorhanden ist . Damenklub - gibt
es viele . Nicht in allen wird der „ lesbischen Venus ' geopfert . In
manchen thront der Spielgott . Die Spielwut feiert hier wahre *

Orgien und die spielenden Frauen stehen an Gier und Leidenschast
nicht hinter ihren jeuenden Männern zurück . Süsfige Weine stacheln
die Spielgeister auf . Der Rauch von den teuersten Zigaretten und

Zigarren kräuselt sich in der Luft - - und das Gold rollt .

Damen , die am Tage mit züchtig verschämten Blicken einhergehcn
und mit „ schmerzlichem ' Gehaben über die zunehmende Demorali¬
sation der unteren Klassen jammern , sitzen hier und jeuen und

pokern nach Herzenslust . Damen , die sich in der Häuslichkeit als

sparsame Hausfrauen geriercn und ihrem Personal alles bis aufs
Haar nachrechnen , spielen hier um Summen , von denen eine Arbeiter -

familie oft Jahre leben könnte . Sie . die vor Entrüstung beben ,
wenn ihr Dienstmädchen einmal Sonntags erst um Mitternacht nach
Hause kommt , bringen hier im Tabalrauch , bei Karten und Sekt -
lübel dreiviertel der Nacht zu . Und sie können eö, so lange die

große Masse des Volkes für die kleine entnervte Minderheit die

Kosten des Lotterlebens aufbringt , das heißt , so lange die kapita -
listische Ausbeutung dauert .

_

Letzte JVacbricbten und Depefcbcn «
Unter Wasser .

Breslau , 12. Juli . ( W. T. B. ) Heute nachmittag sind hier

schwere Regengüsse niedergegangen , welche die niedrig gelegenen

Straßenteile , Anlagen und Gärten überflutet haben . In den süd -

lichen Stadtteilen sind viele Kellerwohnungen unter Wasser ge -
setzt , so daß sie geräumt werden mußten .

Explosion und Panik .

Flensburg , 12. Juli . ( W. T. B. ) Bei der Station Nord -

schleswigsche Weiche fand heute nachmittag gegen 5 Uhr im Kohlen .
schuppen der königlichen Staatsbahn eine Kohlensäure - Explosion
statt . Der ganze Schuppen ging in Flammen auf . Der Luft -
druck war so stark , daß sämtliche Fenster der Bahnhofswirtschaft
und des Bahnhofsgebäudes zertrümmert wurden . Ein Mann
wurde schwer verbrannt . Holz - und Eisenteile wurden bis drei -

Kundert Meter weit geschleudert . Unter den Passagieren des

Sonderburger Zuges , der gerade die Weiche passierte brach eine

Panik aus .
_ ,

Schema F -

Paris , 12 . Juli ( SB. T. B. ) Deputiertenkammer . Bei der

Besprechung von Interpellationen über die allgemeine Politik
führte Ministerpräsident Clemeneeau aus , das Ministerium habe
niemals eine Politik der Unterdrückung getrieben . Die Wahl
seiner , sozialistischen Freunde Briand und Viviani zu Mitarbeitern

sei ein deutlicher Beweis für seine politische Anschauungsweise .
Clemeneeau ging sodann aus die von den Parteien der Reckiten

gegen den Parlamentarismus unternommene Kampagne über ,

rechtfertigte die Gewährung von Diäten und warf den Kon -

servativen ihre Unfähigkeit und gewissen Sozialisten ihren Mangel
an republikanischer Gesinnung vor . ( Lärm . ) Von der Partei der

geeinigten Sozialisten erhob Compere - Morel scharfen Protest gegen
die Angriffe des Ministerpräsidenten , der ihm antircpublikanische

Gesinnung vorwerfe . Der Lärm steigerte sich nunmehr derart ,

daß Clemeneeau von der Rednertribüne herabstieg . Als er sie
wieder betrat , erscholl lebhafter Beifall .

Im weiteren Verlauf seiner Rede warf Ministerpräsident
Clemeneeau den Sozialisten vor , daß sie Anhänger der Gewalt seien ,
die sie in der Theorie verwerfen , in der Praxis aber entschuldigen .
Sodann legte er dar , daß die Regierung mehrere Reformen zu
Ende geführt habe ; die Altersversorgung für die Arbeiter werde
vor Ende der Legislaturperiode angenommen werden oder er werde
dann nicht mehr Minister sein . Die Wahlreform lasse sich erst
nach der Reorganisation der Verwaltung durchftihren . Clemeneeau
tadelte die Sozialisten weiterhin , weil sie seit dem Dresdener Kon -

greß das Zusammenarbeiten mit den Gruppen der Linken auf »

gegeben hätten und lud Jaures ein . seinen früheren Platz wieder

einzunehmen . Er schloß mit - den Worten , er habe sich der franzö .
fischen Republik ganz und gar gewidmet und werde fortfahren .
dem Volke die Wahrheit zu sagen , denn er sei überzeugt , daß das

das beste Mittel sei . ihm zu dienen . ( Andauernder Beifall . ) Nach der

Rede des Ministerpräsidenten kritisierte der Abgeordnete Charles

Benoit die Polirik der Regierung und der Mehrheit . Die Debatte

wird morgen fortgesetzt .
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Reichötag .
281 . Sitzung vom Montag , den 12 . Juli ,

vormittags 11 Uhr .
Am BundeSratstisch : v. Bethmann - Hollweg , Shdow ,

d. Rheinbaben , Kraetke , v. Schorn , Dernburg .

Auf der Tagesordnung steht die

zweite Beratung des Besoldungsgesetzes .

Der hamburgische Bundesratsbevollmächtigte Dr . Klugmann be -
dauert , dah Hamburg von der Budgetkommisston nicht in eine höhere
Servisklasse gesetzt ist .

Der württembergische BundeSratsbevollmächtigte Oberst v. Dorm
bedauert das gleiche für Stuttgart , der sächsische Bundesratsbevoll -
mächtigte Frhr . Oberst v. Salza und Lichtenau für Dresden und
Leipzig . ( Heiterkeit . )

Abg . Dröscher erstattet den Bericht der Kommisston .

Staatssekretär Syd » » :

Durch die hingebende Arbeit der KommisfionSmitglieder ist es
möglich geworden .

„ das große Werk der Beamtenbesoldung '
und der Wohnungsgeldzuschüste ein wesentliches Stück vorwärts zu
bringen . Aenderungen in der Klasseneinteilung bitte ich jetzt nicht
mehr vorzunehmen . Nicht richtig ist , dost die unteren und mittleren
Beamten weniger aufgebessert sind als die höheren . Prozentual be -
trägt der Zuschlag bei den höheren Beamten 8,12 Proz . , bei den
mittleren 13,08 Proz . und bei den Unterbeamten 16,06 Proz . Das
deutsche Beamtentum wird in bezug auf selbstlose Pflichttreue , hohe
Intelligenz und unerschütterliche Vaterlandsliebe von den Beamten
keines anderen Landes übertroffen und von wenigen erreicht . Um
so mehr ist es unser Wunsch , die Beamten so zu stellen , daß sie in
ihrer Tätigkeit nicht durch dauernde Not gelähmt werden . Wenn
wir auch den Beschlüssen der Kommisston erster Lesung im Hinblick
auf die finanzielle Lage ein kategorisches Nein entgegensetzen
mutzten , so halten wir doch die jetzt vorliegenden Beschlüsse oer
Kommission für

angemessen
nnd stimmen ihnen zu . Alle Beamten werden dadurch nicht zu -
frieden gestellt werden , das ist unmöglich ;

wir können nur die verständigen Leute zufrieden pellen !

Einer weitergehenden Agitation darf nicht nachgegeben werden ;
es ist im Interesse der Disziplin nicht gut , wenn die Beamten

glauben , beim Reichstage Hilfe gegen ihre vorgesetzte Verwaltung
zu finden !

WaS die Verbündeten Regierungen in der Kommission als die
Grenze ihres EntgegenkonunenS bezeichnet haben , ist wirklich das
äußerste Maß . Abweichende Beschlüsse würden daran nichts ändern
können , sondern würden geeignet sein , die Vorlage zu Falle
zu bringen !

Abg . Kopsch sfrs . Vp. ) : Auch die Besoldungsborlage ist durch -
gepeitscht , nicht durchberaten worden . ( Sehr richtig I links . )
Der Vorlage im ganzen werden wir zustimmen . Aber das
Vcrsammlungs - und Petitiousrecht der Beamten mutz unbedingt
aufrecht erhalten bleiben . ( Sehr richtig I bei den Freisinnigen . ) Datz
die neuen Aufwendungen hoch sind , verkennen auch wir nicht . Aber
die Beamten sollen doch nur so gestellt werden , wie sie vor der
Teuerung standen . Dieselben Kreise , welche sich dagegen verwahrt
haben , irgend ein Opfer zur Beseitigung der Finanznot des Reiches
zu bringen , erhalten auf dem Umwege der erhöhten Preise auch die
Viertelmilliarde , die für die Beamten nötig ist . ( Sehr richtig I bei
den Freisinnigen . ) Den Beschlüssen erster Lesung der Kommission
setzten die Verbündeten Regierungen ein » Unannehmbar ' ent -

gegen , und ausgerechnet die Konservativen wichen davor
zurück , die einem solchen » Unannehmbar ' bei der wichtigsten
Frage , die uns in den letzten Monaten beschäftigt hat , gar leine
Bedeutung beigelegt haben . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . )
Ebenso ist das Zenlrum umgefallen , und so sind denn die Erhöhungen
für die unteren und nnttlercn Beamten ganz minimale , in einzelnen
Fällen wird ein Beamter sogar weniger erhallen als vorher I
Ein 32jShriger Postschaffner z. B. . der U Jahre beim Militär ge -
dient hat , erhält für 1S08 insgesamt 1492 M. , für 1909 wird er nur
1390 M. erhalten . ( Hört ! hört ! bei den Freisinnigen . ) Die Mann -
schaffen beim Militär , deren Löhnung nicht aufgebessert wird , sind
durch die Verteuerung von Bier und Tabak erheblich schlechter gestellt
als früher . ( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . )

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Der Vorwurf , das Zentrum fei um -
gefallen , ist unberechtigt ! bei der ersten Lesung billigten wir , datz
für die Erhöhung der Gehälter nicht mehr als 100 Millionen Mark
verwendet werden sollen . Trotzdem haben wir schlietzlich zugestimmt ,
datz nach den KoinmissionSbeschlüssen 117 Millionen für diesen Zweck
verwendet werden . ( Sehr richtig l im Zentrum . ) Der Redner gehr

kleines feuilleton .
Hamburger Protzentage . In Hamburg herrscht großer Trubel .

ES ist zurzeit der Rendezvousort der „ honetten ' Leute in grünem
Schützenrock , mit „ tadelloser " Gosinnnng und gefülltem Porte -
monnaie . Aus allen deutschen Gauen sind sie herbeigeeilt , die
( Gevatter Schneider und Handschuhmacher , die reichgcwordencn
Bäcker - und Schlächtermeister , die Rentiers und Hausagrarier und
andere „ Notleidende ' . Aber auch die „ Vertreter des deutschen
Volkstums im Auslande " , wie sie in den bekannten Begrützungs -
artikeln der bürgerlichen Presse genannt werden , sind zu Tau -

senden erschienen , um am 16 . deutschen Bundcsschietzen teilzu -
nehmen .

Bei solcher Gelegenheit läßt Hamburg sich nicht lumpen . Es

protzt einmal wieder . Für die „ wackeren deutschen Schützen " haben
Senat und Bürgerschaft die Kleinigkeit von 160 000 M. bewilligt ,
für die splendiden Gesetzgeber ist außerdem noch für 7000 M. eine

Zuschauertribüne gebaut worden , damit sie behaglich und allem
Volk sichtbar den großen Festzug mit den historischen Erinnerungen ,
Wagen , gleitern , Schützenbrüdern an sich vorbeidefilieren lassen
konnten . Die Hamburger Pfeffersäcke lassen es sich bei solcher Gc -
legenheit etwas kosten . Hamburg gilt als gastfreundlich . Ueberall
ist der übliche Plunder errichtet , die Festzugstrahen sind über -
reichlich dekoriert , einzelne Straßen haben Zehntausende aufge -
wendet . Diese „Gastfreundschaft " hat auch ihre Kehrseite , und die
beißt Geschäft . Die Hotelpreise sind um 50 Proz . erhöht , und der
Schaupöbel mutzte für Sitzplätze enorme Summen bezahlen . Man

zahlte�und — schimpfte über die Unverschämtheit der „ Gastfreund -
lichen " . Viele Besucher werden Hamburg ein teures Andenken be -
wahren . Auch andere „ Andenken " wird manch ein fideler Schützen -
bruder , der vorsichtshalber seine bessere Ehehälfte zu Hause gelassen
hat , vom Elbestrand mitnehmen . Die bekannte Schützcnstratze in

Hamburg , die Straße mit den vielen „ Serails " — Bordelle im

polizeitechnischen Sinne gibt es nach der Erklärung des hanseatischen
Bundesratsvertreters in Hamburg nicht — hatte sich, um der

starken Nachfrage genügen zu können , doppelte und dreifache
„ Garnituren " zugelegt , und die anderen Straßen mit den grünen
Läden waren nicht zurückgeblieben . Di « „staatserhaltenden "
Schützcnbrüdcr haben zu einem großen Teile schon in der Vor -

woche den sündenhaften „ Bauch von Hamburg " kennen gelernt , um
später mit um so tieferer sittlicher Entrüstung gegen die Umstürzler ,
gegen die Vertreter der . freien Liebe ' dotmerzi zu können .

dann aus die Bezüge der einzelnen Gruppen von Beamten

näher ein .
Abg . Beck ( natl . ) : Sehr bedauerlich ist es , daß die Einigung ,

die in erster Lesung bei der Besoldungsordnung im Juteresse der
Beamten erreicht war , in zweiter Lesung nicht mehr zustande kam .
Bei den Unterbeamten hat man durchweg in der zweiten Lesung
gerade die Anfangsgehälter herabgesetzt . ( Hört I hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Für die Deckung des Mehrbedarfs unserer An -

träge waren wir durchaus bereit zu sorgen . Aber für die Art , wie
die Mehrheit in den letzten Tagen die Deckung beschafft hat , können
nnd dürfen wir die Verantwortung nicht übernehmen . Bezüglich der

Erhöhung der Mannschaftslöhne soll eine Resolution angenommen
werden ; aber was hat diese für einen Wert , wenn in demselben
Moment der Reichstag eine im vorigen Jahre einstimmig gefatzte
Resolution für belanglos erklärt ! ( Sehr richtig ! ) Wenn wir ein
dauerndes Werk zustande bringen wollen , müssen wir die
Beamten so stellen , datz sie der dringendsten Sorgen überhoben
werden . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Singer ( Soz . ) :

Borausschicken möchte ich, daß die Budgetkommission und die
Verbündeten Regierungen sich bezüglich des Wohuungsgcldzuschnsses
auf den Grundsatz geeinigt haben , daß er drei Viertel der wirltichen
Miete betragen soll . Wenn jetzt Anträge gestellt sind , einige Orte
in eine andere Klasse zu versetzen , so kann ich die Befürchtung nicht
unterdrücken , daß , falls es das Unglück will , datz diese Diskussion
noch einige Stunden anhält , wir wahrscheinlich 100 bis 150 solcher
Anträge haben werden . ( Sehr richtig ! ) Nachdem die Bahn für
solche Anträge einmal eröffnet ist , wäre es töricht , irgend jemand
einen Vorwurf zu machen , wenn er für die Versetzung einer
Stadt i » eine höhere Gehalisklasse eintritt . Aber ich glaube , an
eine sachliche Prüfung der Berechtigung dieser Anträge , soweit nicht
etwa neues Material beigebracht ist , ist hier im Reichstage gar nicht
zu denken . ( Sehr richtig I) Für den Reichstag ist eine Prüfung
dieser vielen Anträge jetzt einfach unmöglich . Er wird sie den Ver -
kündeten Negierungen als Material überweisen müssen . Die
Städte , welche sich benachteiligt fühlen , können nichts besseres tun ,
als wirklich neues Material dem Bundesrat einzusenden . In bezug
auf einen Ort , Stuttgart , kann man heute schon sagen ,
daß in der Zwischenzeit das Material beigebracht ist , aus dem

hervorgeht , datz Stuttgart ebenso wie München nach Klasse A gesetzt
werden mutz .

Ich komme nun zum Hauptteil . Wir haben mit der Tatsache
zu rechnen , datz derselbe Block , der sich zur Durchführung der Finanz -
reform zusammengefunden hat , sich auch jetzt zusammenfindet , um
die Schritte , die der Reichstag in der Besoldungsfrage früher
getan hat , illusorisch zu machen . Ich möchte nicht an der

Tatsache vorübergehen , welcher scharfe Widerspruch darin

liegt , daß die Majorität zwar dem » Unannehmbar ' der

Regierung bei den Besitzsteuern unbeugsam gegenübergestanden
hat , datz sie aber bei der Besoldung der Untcrbcamten und Post -
assistenten vor diesem Unannehmbar die Segel streicht . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Tatsache mutz festgestellt
werden , datz der konservativ - klerikale Block ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Schnapsblock I) es fertig gebracht hat , die Finanz -
reform anzunehmen , welche den Mittelstand und die Arbeiter schwer
belastet , datz er sich aber in dem Augeiiblick zurückzieht , wo der Ver -
such gemacht wird , den Beamten die ihnen dadurch aufgelegten Lasten
zu erleichtern . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten , > Der Bericht -
erstatter hat in einer langen Rede seinen und seiner Freunde Umfall zu
entschuldigen gesucht . Aber noch solange Reden und noch soviel plato -
nisches Bedauern darüber , datz nicht mehr herausgekommen ist , lösen ihn
und seine Freunde nicht von der Verantwortung los , datz mehr er -
reicht worden wäre , wenn die Herren sestgeblieben wären . ( Sehr
richtig I links . ) Die Herren von der Regierung haben es durch ihr
Verhalten bei der Finanzreform verwirkt , datz ihrem » Unannehm -
bar ' vom Reichstag Bedeutung beigemessen wird . ( Lebhaftes
Sehr richttg I linkst ) Auch heute bin ich noch der Ueber -

zeugung . datz , wenn der Reichstag auf den Beschlüssen der

Kommission erster Lesung einmütig beharren würde , die Re -

gierung nicht den Mut hätte , die Besoldungscndnung scheitern zu
lassen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wie käme sie
auch dazu , dem einmütigen Beschlüsse des Reichstags entgegen -
zutreten ? Gewiß ist der Bundesrat ein gleichberechtigter Faktor der

Gesetzgebung . Aber wer wollte bestreiten , das in dieser Frage das

größere Sachverständnis auf feiten des Reichstags

ist ! ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Herren Geheim -
räte haben nicht die Fühlung mit den Beamten wie die Mitglieder
des Reichstags , ( Erneutes Sehr richtig I bei den Sozialdcm, ) Die
Situation ist für die Majorität des Reichstages eine höchst blamable .
Die Beamten haben das Recht , sich auf einmütige Beschlüsse des Reichs «
tags zu stützen , und diese Beschlüsse werden jetzt nicht beachtet . Die
Vertreter der Parteien , welche sich jetzt in Gegensatz zu den früheren
Beschlüssen des Reichstages stellen , haben noch vor wenigen Wochen
den Beamten gegenüber Auge in Auge die Verpflichtung über -
nommen , an den Beschlüssen des Reichstages festzuhalten I ( Hört l

Ehedem der Sammelpunkt des aufstrebenden Bürgertums , sind
jetzt die Schützenvcreine die Tummelplätze des ödesten Spietzer -
tums , das nur ein Ideal kennt : Geld verdienen .

Die Zahl der Fremden mag om Sonntag wohl mehr als
100 000 betragen haben , und der Schaupöbel zählte nach Hundert -
taufenden . Den proletarischen Hamburgern , unter denen sich
gegenwärtig mehr als zehntausend brutal aufs Pflaster geworfene
Bauhandwerker und «Ilrbcitcr befinden , ist jetzt hinreichend Ge -

legenheit geboten , über den Charakter des Klasscnstaates nachzu -
denken .

Die größten Kuchdruckereien Deutschlands mit einer Gehilfenzahl
von 100 und darüber , sind nach dem neuesten Tarifverzeichnisse in
Berlin : Rud . Masse 368 . Aug . Scherl 330 , H. S . Hermann 287 ,
Ullstein u. Ko. 265 , Jul . Sittenfeld 250 , Lindendruckerei 230 ,
W, Büxenstein 218 , »Norddeutsche Zeitung 188 , Otto Elsner 180 ,
Mittler " u. Sohn 180 , Hempel u. Ko. 172 , Deutscher Verlag 165 .
Patz u. Garleb 135 , »Vosfische Zeitung ' 121 , Möser , Seydel u. Ko,
Trowitzsch u. Sohn , Verlagsanstalt Braunbeck und Gutenberg und
die . Vorwärts ' - Buchdruckerei je 100 Gehilfen . In Leipzig :
Breitkopf und Härtel 243 , B. G. Teubner 230 , Oskar Brand -
stetter 172 , Spamersche Buchdruckerei 160 , Hesse u. Becker 145 ,
Metzger u. Wittig 135 , Julius Klinkhardt 117 , C. G. Röder 110 ,
Edgar Hersurth u, Ko. 105 . In Hamburg zählt die meisten Ge -
Hilfen , und zwar 151 , Verlagsanstalt Auer u. Ko. Betriebe mit
100 Gehilfen und mehr befinden sich ferner in Köln , Magdeburg ,
Stuttgart , Hannover , Breslau , Altenburg , Burg b. M. , Chemnitz ,
Dresden . Erfurt , Essen , Freiburg i . Br . , Naumburg a. S. , Neudami » ,
Potsdam , Stratzburg . Wittenberg . Würzburg . Mit Einschluß der
Reichsdruckerei sind in ganz Deutschland 61 Buchdruckercieu mit 100
und mehr Gehilsen zu verzeichnen .

Grunbstückspreise im alten Rom . Grotzstadt und hohe Grund -

stückspreise hängen zusammen . Das zeigen auch die Verhältnisse im
alten Rom , die etwa mit den heutigen Berlins zu vergleichen von

Interesse ist . Die uns erhaltenen Zahlen stammen aus den

letzten Zeiten der Republik , in denen der Luxus zwar schon hoch ,
olxr noch nicht so hoch wie unter den Kaisern gestiegen war . Das
Terrain , auf dem Cäsar das Forum anlegte , über 8000 Quadrat -
meter , kostete pro Geviertmeter rund 2000 M. Der Gcviertmctcr
in Berlin kostet durchschnittlich 400 M. und erreicht nur selten , in

bevorzugter Lage 2100 M. und darüber . Cäsar gab damals an

Grunderwerbskosten und Entschädigungen etwa 28 Millionen Mark
aus , nahm also eine große „ Transaktion " vor . Domitius Ahe .
nobgxbuz bot für ein Haus des CrafsuS vergeblich an 300 000 M. £

hört I bei den Sozialdemokraten . ) Wie sollen denn die Beamten

noch auf irgend einen Beschluß des Reichstages vertrauen , wen »

jetzt das Gegenteil geschieht ? ( Sehr richttg l bei den Sozial -
demokraten . ) In weiten Kreisen der Beamten wird die Meinung

entstehen , daß

die Versprechungen mir deshalb gemacht find , weil damals da ?

Gespenst der Auflösung drohte !

( Lebhafte Zustiminung bei den Sozialdemokraten . )
Heute , wo die Gefahr der Auflösung des Reichstags nicht mehr

besteht , wird die Erfüllung der Versprechungen nicht mehr für not -

wendig gehalten , ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Heute

weicht man vor dem „ Unannehmbar " der Regierung , um das sich der

Reichstag auf anderen Gebieten nicht gekümmert hat . ( Sehr wahr !

bei den Sozialdemokraten ) , zurück .
Die Acußerung des Herrn SchatzsckretärS , die Beamten sollten

sich nicht an den Reichstag wenden , bedeutet

eine vollständige Regierung des PetitionsrechtcS der Beamte «».

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das durch dir Ver -

fassung den Benintm wie allen Staatsbürgern geivöhrlcistcte Petitions -
recht nicht illusorisch gemacht werden soll , so müssen wir dringend
verlangen , daß die Herren von der Regierung derartige Redensarten
in Zukunft unterlassen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der

Reichstag ist die Vertretung der Beamten ebenso gut wie die Ver -

tretnug des ganzen Volkes . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Nun operieren die Herren der Regierung immer damit , daß sie

hier die Millionenziffern aufmarschieren lassen . Man spricht
von hundert Millionen Mehrbedarf für die Beamtenbesoldnng im

Reiche , von 32 Millionen Mehrkosten , wenn die Beschlüsse erster

Lesung durchgeführt würden , und von 17 Millionen , die die Regierung
nachgegeben hätte . Glaubt denn die Regierung wirklich , mit diesen

Zahlen imstande zu sein , die Unrichtigkeit der Forderungen nachweisen

zu können , die wir im Interesse der Beamten zu stellen verpflichtet sind ? l
Was können denn die Beamten dafür , datz Deutschland so viel Beamte

braucht und infolgedessen eine solche Besoldungsordnung 100 Millionen

erfordert ? ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn uns erzählt
wird , daß für eine einzelne Veamtenkategorie 72 Millionen erforder «
lich sind , so geschieht das doch nur , um den Eindruck wachzurufen ,
als ob nun für diese Beamtenkategorie etwa ? ganz Besonderes ge -
schicht . Nein , um ein richttges Bild von den Dingen zu bekommen ,
muß man die Zahl der Beamten dieser Kategorie in die betreffende
Summe hineindividieren . Die Millionen können uns nicht blenden ,
ivo es sich darum handelt , festzustellen , was der einzelne Beamte zu
einer vernünftigen Lebenshaltung notwendig braucht . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten ) . Ich bewundere den Mut der Regierung , vor dem
Laude zu erklären , sie sei

nicht in der Lage , den Mannschaften des HeereS 8 Pfennig Zulage
pro Tag zu geben !

( Hört , hört I bei den Sozialdemokraten . ) Bei den Offizieren
und höheren Beamten hat die Regierung kein Unannehmbar aus «

gesprochen ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben
von Anfang an leinen Zweifel darüber gelassen , datz wir als Vor -

aussetzung für unsere Zustimmung zu dieser Besoldungs -
Vorlage die Erhöhung der Gehälter der Unterbeamten und Post -
assistenten auf das unbedingt notwendige Matz ansehen und datz
wir ohne diese nicht für eine Erhöhung der Gehälter der höheren
Beamten und Offiziere zu haben sind . Die Aussicht auf Erfüllung
dieser Voraussetzung ist jetzt geschwunden , und wenn unsere Anträge
abgelehnt werden , so werden wir gegen die Erhöhungen bei den Osfi -
zielen und höheren Beamten stimmen , dir über die Borlage hinausgehe » .
Die Ausbcsseruug für die Uitterbeamten ist eine ganz minimale .

Bisher hatten sie 900 M. und 150 M. Teuerungszulage , also
1050 M. i jetzt sollen sie 1100 M. erhalte ». Kann man 50 M. im

Jahre .
15 Pf . pro Tag

wirklich als eine Zulage bezeichnen , die gegenüber den durch die
Politik des Reiches verteuerte » LebeilLverhältuiffen irgendwie aus -
reichend sein könnte ? ( Sehr wahr ! be « den Sozialdemokraten . )
Nicht wir allein , sondern die gesamten Parteien des Reichstages
haben durch die Beschlüsse der ersten Lesung kundgegeben , datz für
die Unterbeamtcn ein Anfangsgehalt von mindestens 12 0 0 M. an -
gezeigt ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdcm . ) Ich möchte auch
darauf hinweisen , datz die Spannung zwischen den Gehältern der
unteren und mittleren Beamten durch die neue Vorlage noch ver -
grötzert wird . Solche unanfechtbaren Zahlen beweisen , datz das
Matz des Wohlwollens , das bei den Verbündeten Regierungen für
die Uuterbeamte » vorhanden ist , nicht so hoch bewertet werden kann ,
als die Herren vom Negierungstische es beanspruchen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Weiter verlangen wir eine Erhöhung
der Besoldung der

Landbriefträger .

Diese haben einen besonders schweren Dienst . Jahrzehntelang
sind die Landbriefträger

die PariaS der Beamten

Massala bezahlte das Haus des Antonius mit 660000 M. Der
Palast des Claudius kam auf 2620 000 M. zu stehen und der de ?
Scaurus sogar auf 17 700 000 M. Allerdings hatte der Eigen -
tnmer für seinen Bau Monolithsäulcn aus schwarzem Marmor
von etwa 13 Meter Länge kommen lassen , deren Transport allein
große Vorsichtsmaßregeln nötig machte Nnd große Summen ver .
schlang . Auch im alten Rom feierten Bauspekulation und Bau -
Wucher Triumphe und der bekannte Crassus versuchte sogar ein
Stück , das man ihm heute nicht mehr nachmachen kann , er suchte
nämlich die Arbeitskräfte zu monopolisieren , indem er Techniker
und Handwerker aufkaufte und dann für schweres Geld wieder
vermietete . n'

Notizen .
— HanS H o f f m a n n . der feine Erzähler , ist nicht ganz

61 Jahre alt in Weimar gestorben . Der Gymnasiallehrer und
spätere Schriftsteller , der den klassischen Boden aus eigener An -
scharning kennen gelernt hatte , hat in stillen , intimen Büchern Ge -
schichten aus dem Lehrer - und Schülerleben erzählt und Bilder au ?
dem sonnigen Süden in anmutiger Sprache gezeichnet .

— Der Krieg zwischen Direktor und Dramaf -
t u r g e n , der im H e b b e l t h e a t e r um des Defizits willen aus -
gebrochen war , hat mit einem Siege des Direktors geendet . Der
Dramaturg und Hauptgläubiger wird abgefunden und — geht .
Hoffentlich findet sich aber auch für diese Bühne bald wieder ein
junger Mmm mit Geld , der den Ehrgeiz hat , in Kunst machen zu
dürfen .

—- Simon Newcomb , einer der hervorragendsten amen »
kanischen Astronomen , ist in W a s h i n g t o n im Alter von 74 Jahren
gestorben .

— Der SiegeSzug des BiereS in Italien . Wir
machen wenig moralische Eroberungen im Auslände . Aber ein Trost
bleibt einem guten Patrioten : unser Bier erobert die Welt . Amerika
ist in diesem Sinne längst eine deutsche Kolonie . Aber auch in den
romanischen Ländern wächst der Bierkonsum . Zuerst trank man nur
importiertes deutsches Bier , dann käme » deutsche Brauer , die im Land «
der Zitronen Bier brauten . Schließlich lernten die Söhne des Südens
selber die „deutsche Kunst " , als welche früher die Buchdruckerkunst galt ,
während jetzt das Biersieden diesen Rang beansprucht . Ju Italien
wuchs beispielsweise ( bei erhöhtem Import von deutschem Bier ) die
inländische Produktion von 132 696 Hektoliter im Jahre 1898 aus
477 493 Hektoliter im Jahre 1908 . Italien produziert auch bereits
Hopfen und Malz selber und denkt schon daran , beide Produkte aus -
zuführen .



gelvestn , und wenn fie seht auch etwaS mehr de ? ommen , so sind die

Gehälter doch noch sehr niedrig . Wir verlangen für die Unterbeamten
eine Gehaltsskala von 1200 bis 1800 Mark . Die Regierung
und der neue Block wollen nur 1100 bis 1700 M. bewilligen . Wir

sind aber der Ueberzeugung , daß ein Unterbeamter , der seinen Dienst
ordentlich und treu erfüllt und der aus seinem Einkonimen sich und
seine Familie ernähren muß , mindestens ein Anfangsgehalt von
1200 M. haben muß , und «vir können nicht aus dem Umstand , daß
es sich um eine große Zahl von Beamten dabei handelt , von dieser
Forderung ablassen . Ein Höchstgehalt von 1800 Di . , das erst
nach einem Dienstalter von 21 Jahren erreicht wird , ist doch wirk -

lich auch
«ine sehr bescheidene Forderung .

( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Vielleicht kaim man doch
noch die Hoffnung hegen , daß die Konservativen sich in letzter
Stunde auf die ersten Beschlüsse des Reichstages zurückziehen . Sie
würden sich damit ein großes Verdienst erwerben . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Sie sind ja jetzt die Herren . Sie stehen
über der Regierung und können deshalb um so leichter Ihre Be -

schlüsse durchsetzen . Auch wir wünschen , daß Ruhe in die Reihen
der Beamtenschaft einzieht , aber nicht die Ruhe des Kirchhofes ,
sondern die Ruhe der Zufriedenheit ! ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Diese Ruhe wollen auch wir . Die Besoldungs -

ordnung soll für eine ganze Reihe von Jahren gelten . Das beweist
schon dw Tatsache , daß Aenderungen nur durch besondere Gesetze
vorgenommen werden können .

Die Besserstellung der Postassistenten wird zurückgewiesen mit
dem Hinweis auf die Gehälter der preußischen Eiscnbahuasjistenten .
Preußen ist ja immer der Vater aller Hindernisse auf
diesem Gebiete gewesen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir sollten uns aber durch das Vorgehen Preußens nicht beeinflussen
lassen , sondern es Preußen überlassen , dem Reiche nachzukommen .
Ich bitte Sie dringend , unseren Anträgen zuzustimmen . Sollten sie
abgelehnt werden , so werden wir natürlich für die Anträge stimmen ,
die eine Verbesserung der Kommissionsvorschläge bedeuten .

Ich möchte noch in letzter Stunde die Mahnung an Sie richten ,
sich von dem „ Unannehmbar " der Regierung nicht schrecken zu lassen .
Sie werden nur dann auf ein arbeitsfreudiges , pflichttreues Beanitcn -

personal rechnen können , wenn die Bezahlung der Beamten nicht zu
gering ist . Nehnien Sie unsere Anträge nicht an , so werden Sie die

Unzufriedenheit in den Kreisen der Beamten nur erhöhen , und sie wird
sich dann berechtigterweise auch gegen den Reichstag richten . Die
Herren vom Zentrum und von den Konservativen haben der Regierung
viel zu wertvolle Dienste geleistet , als daß sie nicht erwarten dürften ,
daß die Regierung sich ihren Beschlüssen fügt . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Eine Majorität , die die Regierung gezwungen
hat , auf die Besitzsteuern zu verzichten , sollte sich nicht prostituieren
in blasser Furcht vor der Regierung , sondern sollte auf ihren wohl -
erwogenen Beschlüssen stehen bleiben und das den Beamten gegebene
Versprechen einlösen . ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Finanzminister Frhr . v. Rheinbabcn :

Ich muß bestreiten , daß Preußen bei der Beamtenbesoldung der
> Vater aller Hindernisse ist . Nein , umgekehrt : Preußen ist in

dieser Frage vorangegangen , eS hat nicht weniger als
200 Millionen Mark für Gehälter der Beamten , Lehrer und Geist -
lichen dauernd auf die Staatskasse übernommen . Die unteren
Beamten sind um 20 Proz . , die oberen nur um 7 Proz . aufgebeffert .
( Hört ! hört ! rechts . ) Es ist ja sehr einfach , wenn Herr Singer
die weitestgehenden Anträge stellt , ohne von der Deckung zu
sprechen , das mag sehr populär sein , ist aber nicht sehr
politisch im staatserhaltenden Sinne . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die Agitation unter den Beamten für die weitergehenden Forde -
rungen hat vielfach unerwünschte und unerlaubte Formen an -

genommen . Wir sollten nicht durch Anträge , die unerfüllbar sind ,
t Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) dieser Agitation
neue Nahrung geben . Die wahren Freunde der Beamten sind
nicht diejenigen , die ihnen eine Fata Morgana zeigen . ( Große Un -

ruhe und lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Wenn Herr Singer meinte , die Regierung habe es verwirkt , daß

ihre llnannehmbarkeitserllärungen noch beachtet werden , so kann ich
ihm nur erwidern : Machen Sie mal den Versuch , dann werden Sie

ja sehen , daß die Regierung fest bleibt . ( Erneute große Unruhe
b. d. Soziald . Zurufe : Erbschaftssteuer ! ) Wir können den bereiten
Massen der Bevölkerung unmöglich noch höhere Lasten aufbürden ,
als die Beamtengehälter sie jetzt schon verursachen . ( Bravo ! rechts . )
Seit dem Beginn der Arbeiterversicherungsgesetzgebung find für
21 Millionen Personen 0,3 Milliarden Mark ausgegeben . Gegen -
wärtig werden jährlich 231 Millionen Mark dafür ausgegeben .
Würden wir die landwirtschaftlichen Arbeiter und das Gesinde ein -
beziehen und die Hinterbliebenenversicherung einführen , so würde
dies wieder 127 Millionen jährlich erfordern , von denen 95 die
Arbeitgeber zu tragen hätten . Gewiß ist die sozialpolitische Gesetz -
gebung ein segensreiches Werk , das auch fortgesetzt werden soll , aber
doch mit Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Bevölkerung , ( Leb -
hafte ? Sehr richtig I rechts ) und diese Rücksicht darf auch
bei der Anfbefferung der Gehälter der Beamten nicht außer Acht
gelassen werden . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Freiherr v. Gamp ( Np. ) : Die Linke , welche die Finanz -
reform abgelehnt hat , hat kein Recht , weitergehende Gehaltserhöhungen
zu fordern . ( Sehr richtig I rechts . ) Die Erhöhungen der Unter -
beamten sind keineswegs gering ; im preußischen Abgeordnetenhause
haben das auch die Sozialdemokraten anerkannt . ( Hört , hört I rechts . )
Ueberhaupt kann man mit den Herren dort diese sachlichen Fragen
viel unparteiischer verhandeln als mit den Sozialdemokraten hier .
( Zustimmung rechts , Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Redner
befürwortet einen Antrag , die PostVerwalter durch eine Stellenzulage
den Postassistenten gleichzustellen .

Schatzsekretär Sydow : Die Verbündeten Regierungen würden
diesem Antrag nicht zustimmen können .

Abg . Dr . Dröscher (k. >: Der Widerspruch der Regierung ent -
sprang nicht einem Mangel an Wohlwollen für die Beamten , sondern
ihrer pflichtmäßigen Abwägung der Leistungsfähigkeit der Bevölkerung .
Deshalb weise ich den Vorwurf , wir seien umgesallen , zurück .
( Gelächter links . ) Das Unannehmbar der Regierung war hier
von ganz anderer Bedeutung als bei der Finanzreform . ( Lachen
links . ) Die Herren , welche die Finanzreform abgelehnt ,
die Mittel also verweigert haben , überbieten sich jetzt in Anträgen .
von denen sie wissen , daß sie nicht angenommen werden können <Un-
ruhe links ) , um sich bequemen , billigen und geistlosen AaitationSstoff
zu verschaffen . ( Bravo ! rechts . ) Wir haben kein Versprechen ge -
brachen , denn wir haben gar keinS gegeben ! ( Schallende Heiterkeit
links . ) Aus zahlreichen Preßäußerungen geht hervor , daß es der
Linken nur auf Agitation ankommt . Herr Potthoff sprach davon ,
daß hier mit der Dampfwalze alles niedergedrückt wird ; er selbst
hat für die Beamten keinen Finger gerührt . ( Bravo rechts , Lachen
links . ) Wir wollten ein Kompromiß zustande bringen , daß
Anträge auf Aenderuug der Ortsklassen hier nicht mehr gebracht
werden sollen ; Herr Kollege Singer hat das ja auch
sachlich begründet , die Freisinnigen aber schloffen sich diesem
Kompromiß nicht an und haben Anträge gestellt ; da können Sie
doch uns nicht verdenken , daß wir dasselbe run . ( Bravo ! rechts . )

Abg . v. Brudzewo - Mielzynski ( Pole ) erklärt die Zustimmung
seiner Freunde zu den Kommissionsbeschlüssen .

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Vg. ) : Die Nationalliberalen haben das

Recht verscherzt , hier weitergehende Anträge zu stellen . ( Große Un -

ruhe links . ) Wir müssen Ihnen jetzt dieselben Vorwürfe machen , die
Sie früher immer den Sozialdemokraten gemacht haben . An der

Enttäuschung und Erbitterung der Postbeamten sind , da ? wollen wir
uns nicht verhehlen , die 104 Abgeordneten mitschuldig , die im vorigen
Jahre an dem Verbandstag der Postbeamten teilgenommen haben .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Schatzsekretär Sydow :
Heute nachmittag hat der Bundesrat einstimmig beschloffen ,

daß iedes Hinausgehen über die Beschlüsse der Kommission ein

Scheitern der Besoldungsvorlage zur Folge haben wird . (ZljNtf
de » Sozialdemokraten : Das ist heute leine Ansicht . ) '

Abg. Bruhn (Antis. ) wirst der Linken Verhetzung bor . ( Zuruf
links : „Wahrheit " ! )

Ein
Schlußantrag

wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .
Es folgt die

Spczinlberatung der Besoldungsordnung .
Zu Klaffe I liegt ein Antrag Albrecht und Genossen

vor : das Gehalt der Nachtwächter beim Kanalamt und
der Bahnwärter und Nachtwächter der Reich seifen -
bahnverwaltungf auf 1100 bis 1500 M. festzustellen . Auf
Wunsch des Abg . Emmel ( Soz . ) wird die Diskussion mit der über
die f o lg en d e n Klassen verbunden , wozu die Abgg . Albrecht
und Genossen ( Soz . ) beantragen , die Unterbeamten der Land -
briefträgerklasse auf 1200 bis 1500 M. , eine Reihe weiterer
Klaffen von Unterbeamten auf 1200 bis 1300 M. zu stellen .

Abg . Emmel ( Soz. ) :
Wenn wir in Klasse I für die

Nachtwächter und Bahnwärter
ein Gehalt von 1100 bis 1500 M. verlangen , erreichen wir noch nicht
das , was anderswo bezahlt wird . In Bayern wird diesen Beamten
1200 bis 1700 M. bezahlt , in Württemberg 1100 bis 1500 M. , wozu
noch eine pensionsfähige Wohnungszulage von 150 bis 400 M.
kommt . Einzelne Nachtwächterposten sind in Bayern sogar mit
1400 bis 2000 M. dotiert . Unser Antrag kann also sehr wohl an -
genommen werden . In ihrer Petition weisen die Bahnwärter mit

Recht auf ihre »
sehr anstrengenden Dienst

hin , und in der Kommission hat der OberregierungSrat Neumann als
Vertreter der Reichseisenbahnverwaltung ausdrücklich bestätigt ,
wie schwer dieser Dienst ist . Auch die

Landbriefttäger
werden in Bayern höher bezahlt , als wir eS beantragt haben .
Jedenfalls halten wir ein Anfangsgehalt von 1200 M. für das
mindeste , was notwendig ist , um diesen und den Beamten der
folgenden Klaffen , bei denen wir ein Aufsteigen bis 1800 M. der -
langen , ein menschenwürdiges Dasein zu gewähren . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) In einer Reihe von Fällen ist Bayern
weiter gegangen als die Kommissionsbeschlüffe , in einzelnen Fällen
sogar weiter , als unser Antrag für das Reich verlangt . Es befinden
sich unter den Eisenbahnunterbeamten eine ganze Reihe Leute mit
einem sehr verantwortungsvollen Dienst . Passtert durch irgendein
kleines Versehen ein Unglück , so sehen sie einer hohen Strafe ent¬

gegen . Es ist unerklärlich , wie man diese und eine Reihe anderer
Beamten , die besondere Prüfungen ablegen müssen , mit so
niedrigem Gehalt abspeisen will . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Die Petitton der

Bremser und Bahnsteigschaffner

ist von dem Zemtrumsabgeordneten Will - Straßburg überreicht
worden ; sie weisen darauf hin , daß sie unbedingt ein Anfangs -
aehalt von 1200 M. haben müssen , das bis zu 1800 M. steigen
,oll . Herr Will hat durch Ueberreichung der Petitton doch
wohl die Verpflichtung übernommen , nicht nur persönlich dafür ein -

zutreten , sondern auch dafür zu sorgen , daß seine Partei dafür
eintritt . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Es ist darauf verwiesen worden , daß die Forderungen der Be -
amten nicht erfüllt werden könnten , weil schon sehr hohe Summen
für die Erhöhung der Gehälter ausgeworfen seien . Das kann uns

doch aber nicht zurückhalten , zu verlangen , daß man das Minimum

dessen gibt , womit der Beamte

eine menschenwürdige Existenz friste »
kann . ( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten . ) Wenn man uns
sagt , zunächst müßten wir für Deckung sorgen , so verweis « ich darauf ,
daß wir gern bereit sind , die zur Deckung nötigen Suniinen zu be -
willigen , aber natürlich nur in einer Art und Weise , die wir für
richtig halten . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Der preußische Finanzminister wies darauf hin , daß wir den

Einzelstaaten und Kommunen nicht durch unser Beispiel zu viel auf -
bürden dürsten . Diesen Einwand kann ich als stichhalttg nicht an -
erkennen . Die Politik der Mehrheit hat zur Verteuerung aller
Lebensmittel geführt , und deshalb hat die Mehrheit die Pflicht ,
wieder gutzumachen / was sie verschuldet hat . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Unbegreiflich ist mir . daß der Finanznunister
in Zusammenhang mit diesen Dingen die Lasten der sozialen Ver -

sicherung bringen konnte . Die Beamtengehälter hoben mit den

Lasten , welche die Unternehmer hierfür ausbringen und die — neben -
bei bemerkt — in Wirklichkeit von den Arbeitern aufgebracht
werden , gar nichts zu tun . ( Sehr richtig I bei den Sozialdcmo -
kraten . )

Vizepräsident Paasche : Die Generaldiskussion ist bereits ge -
schloffen . Ich bitte den Redner , sich an die Anträge zu halten .

Abg . Emmel ( Soz . ) : Unsere Anträge gehen über die KommissionS -
beschlüffe hinaus , und deshalb muß ich auf das „ Unannehmbar "
der Regierung eingehen können .

Vizepräsident Paasche : Nachdem die Generaldiskussion geschloffen
ist , dürfen Sie bei den einzelnen Positionen nicht mehr auf dieselbe

zurückkommen . ( Beifall . )
Abg . Emmel ( fortfahrend ) : Ich bin dem Präsidenten gegen «

über machtlos und muß mich fügen . Herr Drescher hat gesagt , wir

hätten nur agitatorische Interessen bei unseren Anträgen . Fch
stelle demgegenüber fest , d a ß unsere Anträge bereits in
der Kommission vorlagen , und muß einen solchen Vor -

wurf entschieden zurückweisen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Es wird ein

Antrag auf Schluß der Debatte über die Lrsoldungsordaung
angenommen .

Der Antrag Albrecht ( Soz. ) auf Besserstellung der Nacht -

Wächter beim Kanalamt sowie der Bahnwärter und Nachtwächter der

Reichseisenbahnverwaltung wird abgelehnt .
Ueber einen Antrag Beck ( natl . ) , Dr . Ablaß (stf . Vp. ) : Die

Landbriesträger in die nächsthöhere Klasse der Schaffner und

Bremser der Reichseisenbahnverwaltung ( 1100�1500 M. ) aufzu¬

nehmen , wird namentlich abgestimmt . Der Antrag wird mit 172

gegen 131 Stimmen angenommen .
Die Klasse 4a ( Magazinwächter , Bureaudiener� usw . Be, den

Proviantämtern , Totengräber in Metz , Kasernenwarter usw . ) be -

antragen die Sozialdemokraten von 1100 —1300 M. auf
1200 - 1800 M. heraufzusetzen . Der Antrag wird »n namentlicher
Abstimmung mit 292 gegen 47 Stimmen a b g el eh n t.

Eine Reihe weiterer Anträge A l b r e ch t ( Soz. ) in bezug auf
die Klassen 4b - 7 werden abgelehnt . Ueber einen Antrag Beck

( natl . ) , Dr . Ablaß (fcs . Vp. ) : Diese Klaffen ( 4a - 7 > zu vereungen
in eine Klasse mit den Sätzen der Klaffe 7 ( 1200 —1800 M. ) , wird

namentlich abgesttmmt . Der Antrag Wird angenommen mit
200 gegen 134 Stimmen .

Zu Klasse 9 wird ein Antrag Albrecht ( Soz . ) abgelehnt .
ebenso zu Klaffe IIa und IIb . — Ein Antrag Dr . Beck .

Dr . Ablaß zu Klasse IIa : Die Unterbeamten der Postverwaltung
lOO M. im Anfangsgehalt besserzustellen , wird angenommen .

Das i'i r stimmen außer der Linken die Wirtschaftliche Vereinigung
und ein kleiner Teil des Zentrums . . � , .

Weiter wird in Klaffe 21 ein Antrag Dr . Beck - Dr . Ablaß :
DaS Endgehalt ( 3b ) der B u r e a u b e a m t e n II . Klasse der P o st -

Verwaltung , der Lagerverwalter , der Oberpost .
a s s i st e n t e n , W e r k m e i st e r der Reichsdruckerei , Betriebs »

sekretäre der Reichseisenbahnverwaltun� von 3300 auf 3600 M.

zu erhöhe », in namentlicher Abstimnmng mit 220 gegen 114 Stimmen

angenommen .
Ter Rest der BesoldiuigSordnung wird nach de « Leschlüssen der

Kommission angenommen .

Darauf werden die §§ 1 = 11 des Slcfefetf brMttliS SN,
genommen . tr

' L~ - —

SBii § . 12 bMnß t

� Abg . Dil . Potthoff ( frf . Vg. ) ' , daß zu den Anständen , köegen
deren die Regierung ermächtigt ist , die Zulagen einem Beamten
zu verweigern , keineswegs die Ausübung staatsbürgerlicher Rechte
Anlaß geben kann . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Der Z 12 wird angenommen und debattelos der Rest bcS
Gesetzes ; nur zum Tarifklassenservis beantragt

Abg . Bassermann ( natl . ) , die zahlreichen Anträge , bestimmte
Städte in eine höhere Servisklaffe zu setzen , den Verbündeten Re -
gierungen zur Prüfung und Erwägung zu überweisen .

'
�

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen , i
Es folgt die ;i

Fortsetzung der zweiten Beratung bcS Schankgesäfjgesetzcs .
Die Kommission beantragt , die höhere Verwaltungsbehörde zu

ermächtigen , das sog . Schaumraummaß bei Schankgefäßen ffür Bier
auf 2 — 4 Zentimeter ( statt bis zu 2 Zentimeter ) festzusetzen .

Abg . Neumann - Hofer befürwortet einen Antrag , der bis zum
1. Oktober 1913 den Gebrauch von Schankgefäßen für Bier mit
einem Mindestabstand des Füllstrichs vom Rand von 1 Zentimeter
gestattet .

Ein Regierungskommissap erkläxt , daß die alten

Gläser weftergebra . ucht werden dürfen . <

Abg . Zubeil ( Soz . ) ? �

Dem Antrage Neumann - Hofer werden wir zustimmen , wenn
er auch nicht von besonderem Werte ist . Die Erklärung des Re -

gierungsvertreters , daß die Wirte , welche die Biersteuer auf ihre
Schultern nehmen wollen , die alten Gläser benutzen dürfen , be -

friedigt mich nicht . Ich erinnere an die Erklärung des Regierungs -
Vertreters zum Vereinsgesetz und an die Praxis der Polizei . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Polizei mutz
ausdrücklich angewiesen werden , daß sie die Gastwirte nicht schika -
nieren darf , welche die Steuer auf ihre eigenen Schultern nehmen
wollen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Das Gesetz wird mit dem La -

trage Neumann - Hofer angenommen .
Ein Gesetz betr . die Gewährung von Beihilfen an

Kriegsteilnehmer wird debattelos einstimmig angenommen .
Hieraus vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung : Dienstag

10 Uhr . ( Kleinere Vorlagen in dritter Lesung . Wahlprüfungen .
Dritte Lesung der Besoldungsvorlage . ) fy

. Schlpß 6 ) 4 Uhr . . Wi* _

)Hue der Partei .
„ Der Dritte im Bunde . "

Vielleicht gestattet die Redaktion mir zu den parteigenössischeN
Aufmerksamkeiten , die Mehring mir am Sonntag widmete , ein paar
Bemerkungen . Zunächst die , daß ich die von mir in den „ Soz .
Monatsheften " mitgeteilten Tatsachen nicht auS Mehrings Buche ge -
schöpft habe ; das lonnte schon um deswillen nicht geschehen , weil
seine parteigeschichtlichen Arbeiten ihrer ganzen Abfassung nach eigent -
lichcs Quellenmaterial nicht bieten . Aber ebenso unschuldig wie

Mehring ist Engen Richter an meinen „Geschichtsklitterungen " ; ich
habe in meiner Banausennatur mein Lebtag nicht gewußt , daß auch
dieser brave Mann sich mit sozialdemokratischer Parteiaeschichte be -
faßt hat . Mutz ich in diesem Stücke dem Parteigenossen Mehring
entgegentreten , so gestehe ich andererseits , daß sein Artikel vom

Sonntag mir eine belangvolle Neuigkeit gebracht hat . Nämlich die .
daß Mitglieder des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins nicht in

jugendlichem Frischmut , in naiver Waldursprllnglichkeit , zu einei
konservativen Regierung Vertrauen hegten , sondern daß sie greisen -
hast berechnend , mit Ucberschläue glaubten , diese Regierung vor
ihren Wagen spannen zu lönnen . Unsere Liberalen , die sich End «
1903 einein ähnlichen Wahn hingaben , haben mithin Genossen iw

Unglück ; sie können sich darauf berufen , daß vor 43 Jahren schon

hervorragende Solialdemokraten eine Art Blockpolitik trieben , wie
die , die zetzt so schmählich Schiffbruch gelitten bat . ES liegt vielleicht
an meiner revifionistischen Verbohrtheit , daß viese Entdeckung mii
vorab noch einiges Magendrücken bereitet ; aber vielleicht gewöhn »
ich mich an ihre Folgen . _ Wilhelm Schröder .

Ueber die Bildungsarbeit der Wiener Parteiorganistttion , �

veröffentlicht der Sekretär des von der Parteileitung subventio -
nierten Unterrichtsausschusses , Genosse R. Danneberg im „ Kampf "
einen sehr interessanten Artikel , dem wir folgendes entnehmen : In
Wien existieren heute in 13 von den 21 Bezirken ( Stadtteilen )
Bezirksunterrichtsorganisationen , von denen 13 eigene ( gemietete )
Lorale besitzen , die jährlich 20 000 Kronen kosten . Diese Unterrichts -
organisationen heben von den angeschlossenen� politischen , gewerk »
schaftlichen und anderen Organisationen Beiträge ein , die zwischen
einen Heller pro Mitglied und Monat und zivei Heller pro Mit -
glied und Woche schwanken . Wer in einem Bezirke einer den Unter -

richtsbeitrag entrichtenden Organisation angehört , ist zum Besuch
aller in irgend einem der Bezirke stattfindenden Veranstal -
tungen berechtigt . Der zentrale UnterrichtSausschutz , der seit No -
vember 1903 besteht , bestreitet seine Verwaltungskosten aus den
Subventionen der Reichs , und der niederösterreichischen Landes -

Parteivertretung , sowie der Differenz zwischen den Vortrags -
Honoraren , die er einhebt und die er auszahlt . S « werden auch die

Spesen für die den Jugendlichen kostenlos vermittelten
Vorträge gedeckt . — Der Unterrichtsausschuß , der die Vortrags -
Vermittlung immer mehr „ monopolisiert " hat , vermittelte von An -

fang November 1903 bis Ende Juni 1909 insgesatnt 1216 Vorträge ,
wovon 539 an Gewerkschaften , 338 an die Unterrichtsorganisationen
und die wenigen noch bestehenden Bildungsvereine , 140 an Jugend -
organisationen . Die Vorträge verteilten sich nach Themen :
Sozialismus und Sozialpolitik 309 , Geschichte und Politik 174 ,
Rezitationen 115 , Philosophie , Jurisprudenz usw . 103 und so fort .
Ferner veranstaltete der Ausschuß 60 Vortragszyklen , wo »
von 46 in den Unterrichtsorganisationen , 53 in Wien und 7 in der

Provinz . An Elementar unterrichten . Schnittzeichnen . , Steno -
graphiekursen und dergl . veranstalten die Wiener Arbeitervereine
per Saison etwa 100 . Der Unterrichtsausschuß verfügt über bO
bis 60 geschulte und verläßliche Referenten .

Seit 1904 besteht die vom wissenschaftlichen Verein „ Zukunft "
gegründete und geleitete Wiener Arbeiterschule , eine Fachschule für
Sozialwissenschaften mit sorgfältiger Auswahl der Schüler /

Die Schule wird von der Gewerkschaftskommission und den

Gewerkschaften erhalten , die Teilnehmer zahlen zwei Kronen

Schulgeld per Semester . Der Kurs umfaßt zwei Jahrgänge —

vier Semester , in denen allgemeine Staats , und Gewerkschafts - -

lehre , Volkswirtschaftslehre , Geschichte des Sozialismus und öfter -

reichisches Recht gelehrt werden . Als Lehrer fungieren u. a. die

Genoffen Abg . Dr . Renner und Dr . Otto Bauer . Am Unter -

richt nehmen insgesamt etwa 100 Schüler teil , die im Alter von
unter 20 bis zu 60 Jahren stehen . Diese Schüler sind Funktionäre
der Partei - und Gewerkschaftsorganifation . auch sind mehrere
Gewerkschaftsbeamte darunter . „ , �

Man wird dem Wiener Unterrichtsausschuß da ? Zeugnis nicht
versagen können , in der kurzen Zeit seines Bestehens sehr viel für
die in Oesterreich doppelt notwendige theoretische Durchbildung der

Genoffen geleistet zu haben .

poli - eilicbes » ©crlchtKcbea ufw .

Das beleidigte Oberkricgsgericht . Unter der Stichmarke
„Antimilitaristisches " berichtete das „ Hamburger Echo " in der

Nummer III vom 13 . Mai 1308 über eine Verhandlung des

Kriegsgerichts der 17 . Division gegen den Anarchisten Albert

Libsch , der wegen unsinniger Streiche zu zwei Jahren Ge -

fängnis verurteilt worden war . Libsch hatte in einem Briefe

an die Militärbehörde erklärt , daß er nicht zur Kontrollver -

sammlung komme : der Militarismus sei eine scheußliche In -

stitution und ähnliches mehr . Das Oberkriegsgcricht hob das

Urteil auf und fetzte die Strafe auf sechs Jahre Gefängnis

hinauf ! In einem Artikel behandelte das „ Echo " in derNummer

vom 19. Juli IM das entsetzliche Urteil . JCie Kritik des



VCFdjo*, die das ItrfetI aus dem innersten Wesen des Mili -
tarismus hervorgehend bezeichnete , hat nun das Oberkriegs -
gericht so verschnupft , daß dieses Klage beim Landgericht in
Hamburg anstrengte . — Die dritte Strafkammer verurteilte
den verantwortlichen Redakteur des „ Echo " , Genossen Peter »
sen , am 19 . März 1999 zu 599 M. Geldstrafe . Die gegen das
Urteil eingelegte Revision wurde diesen Montag vom drittelt
Strafsenat des Reichsgerichts verhandelt und in wenigen
Minuten abgetan . In der Revisionsbegründung wurde die
Anwendung des Beleidigungsparagraphen gerügt , da sich der
Artikel nicht gegen Personen , sondern gegen das System
richte und Personen sich sonach nicht beleidigt fühlen könnten .

Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung der Revision ,
da das Reichsgericht in einem Falle schon prinzipiell ent -
schieden habe , ein Urteil des Reichsgerichts somit schon vor -
liege . Der Senat erkannte auch dementsprechend auf Ver -
werfung der eingelegten Revision ohne ein Wort der Be -
gründung ! * r

Hus Induftm und ftandeL
Produktionsverteuerung und Hausse .

*

Alles reimt sich zusammen ! Im allgemeinen wird eine Ver -
Neuerung der Selbstkosten in irgendeiner Industrie von der
Spekulation als ungünstig für die Rentabilitä bewertet .
Heute erlebt man aber das Schauspiel einer muteren
Hausse , nachdem eine kräftige Belastung des betreffenden
Gewerbes feststand . Auf dem Markte für Brauereiaktien
trat dieses anscheinend Ungereimte in Erscheinung . Die
Annahme der Finanzreform , die dem Brauereigewerbe 100 Millionen
neuer Steuern auferlegt , veranlaßte die Börse zu Kurssteige .
rungen bis zu 10 Proz . Die Erklärung dafür liegt in der Tat -
fache , daß den Brauereien die Abwälzung der Belastung auf die
Konsumenten durch die Einführung der Kontingentierung sicher
garantiert ist . Und nicht nur daS : die Brauereien können sogar
noch ein gutes Geschäft machen , indem sie mehr abwälzen als sie
zu tragen haben . Die Großbrauereien waren von Anfang an
keine scharfen Gegner der neuen Steuer . Sie erhoffen von dieser
eine Beschleunigung in der Ausschaltung der kleineren Unter .

nehmen . Und in dem Maße , wie sich dieser Prozeß vollzieht .
kommen die Großunternehmer dem Ziele einer Monopolisierung
des Marktes näher . Die ausländische Konkurrenz spielt ja im

allgemeinen für das Brauereigewerbe in Deutschland keine Rolle .

Je mehr nun durch Vernichtung und Ausschaltung der kleinen
Betriebe der Zusammenschluß der großen Unternehmen erleichtert
wird , um so schneller und sicherer bekommen diese sowohl die
Wirte wie auch die Konsumenten als ganz willenlose Objekte der

PluSmacherei in die Hand . Deshalb bekämpften sie die Mehr -
belastung nicht . Zudem fügte der Galopp - Steuerblock dem Brau -

steuergesetz noch eine Bestimmung bei , die die Großbrauer geradezu
als ein Göttergejchenk für ihre Monopolbestrebungen betrachten
können . Es heißt nämlich in dem Gesetz : „ Für neue Brauereien .
die nach dem I . August 1909 in Betrieb genommen werden und
mit deren Bau nicht bereits vor dem 1. Januar 1909 begonnen war ,
sowie für solche , die nach dem 1. August 1909 wieder in Betrieb

genommen werden , nachdem sie mehr als zwei Jahre außer Be -

trieb waren , erhöhen sich die Steuersätze bis zum 31 . März 191b

um S0 Proz . , für die nächsten drei Jahre um 25 Proz . " Durch

diese Bestimmung wird natürlich die Gründung neuer Brauereien

erschwert ; mindestens haben neue Unternehmen mit einer so starken

Mehrbelastung zu rechnen , daß sie kaum Lust haben werden , als

Outsider der Preispolitik eines Brauereiringes Schwierigkeiten zu
bereiten . So erklärt sich die Hausse am Brauereiaktienmarkt .

Sie kündigt den Konsumenten eine weit über die steuerliche Mehr -

belastung hinausgehende Verteuerung des Bieres an , und dem

konservativ - klerikalen Steuerblock bescheinigt sie , daß er auch auf

diesem Gebiete der Monopolisierung des Marktes und der Ver -

nichtung des Mittelstandes energischen Vorschub geleistet hat .

Die Getreidepreise nt deutsche » Frachtmärkten .

Weizen wurde im Juni an 40 Marktorten in einer Menge von
27 080 Doppelzentnern umgesetzt ; der Preis stellte sich im Durch -
schnitt auf 26,55 M. pro Doppelzentner gegen 24,63 M. im Mai
und 20,80 M. im Juni 1903 . DaS Preisniveau steht demnach um

nicht weniger als 27 Proz . über dem des Vorjahres . Der Preis
für Spelz belief sich auf 27,12 M. pro Doppelzentner ; er hatte im
Mai 25,08 , fim Juni 1908 22,10 M. betragen . Der Roggenpreis

betrug bei einem Umsatz von 43 023 Doppelzentnern an 60 Markt -
orten durchschnittlich 18,86 M. gegen 17 . 82 M. im Mai und 18 . 13 M.
im Juni 1903 . Damit ist nun auch der Roggenpreis wieder höher
als im Borjahre . Hafer wurde an 84 Marltorten in einer Menge
von 38 377 Doppelzentnern umgesetzt ; der Durchschnittspreis betrug
19,60 M. . während er im Mai 18 . 76 . im Juni 1903 16,01 M. be -

tragen hatte . Der Preis für Gerste stellte sich bei einem Umsatz von
10 793 Doppelzentnern an 30 Marktorten auf 16,78 M. pro Doppel¬

zentner gegen 17 . 10 im Vormonat und 14 . 77 M. im Juni 1903 .

Für die einzelnen Getreidearten ergibt sich folgende Uebersicht :
Durchschnittspreis

für 1 Doppelzentner in Mark

Juni Mai Juni
1908 1909

Weizen . . . . 20,86 24 . 63 26,55
Spelz . . . . 22,10 25,68 27,12
Roggen . . . . 18 . 13 17,82 18,86
Gerste . . . . 14,77 17,10 16,78
Hafer . . . . 16,01 18,76 19,60

Das ist der Agrarier Wonne , der Arbeiter Trübsal .

LetriebSeinschränkung in der Baumwollspinnerei . Die in

Berlin stattgefundene Versammlung der Delegierten sämtlicher
deutscher Verbände der Baumwollspinner beschloß , eine gemein -

schaftliche Aufforderung an die deutschen Baumwollspinner und

Spinnweber , welche noch mehr als 10 Stunden arbeiten , zu er .

lassen , in der Spinnerei die Produktion sofort auf 10 Stunden

zu reduzieren und gleichzeitig auf Grundlage der TageSnotierung
für Baumwolle eine Erhöhung der unter die Selbstkosten ge -
sunkenen Garnpreise vorzunehmen . — Wenn die Arbeiter die

Verkürzung der Arbeitszeit verlangen , dann hört man ein Ge -

jammer über die Vernichtung der Konkurrenzfähigkeit der In .
dustrie , jetzt soll die tägliche Produktion auf 10 Stunden reduziert
werden , um die Rentabilität der Unternehmen zu erhöhen . Wie ' s

gerade trefft ! _

Kanalbauten und Arbeitsmarkt .
In beschränkter Weise wenigstens wird der Arbeitsmarkt

günstig von der Tätigkeit bei Kanalbauten beeinflußt . Die Krise
würde für manche Zweige des Erwerbslebens schärfer zur Geltung
kommen ohne die zurzeit ausgeführten Kanalarbeiten .

„ Es vergeht jetzt fast keine Woche . " so schreibt man der „ Rh. .

Wests . Ztg. ". » ohne daß in Mittel - , West - und Ostdeutschland für die

Herstellung der Binnenkanäle Millionenobjekte vergeben werden .

Der masurische Schiffahrtskanal soll Anfang nächsten Jahres be -

gönnen werden . Zu den einigen Hundert Millionen Mark , welche
für die Kanäle im Binnenlande jetzt verbaut werden , tritt nun noch
die ElweiterüSS des . . Ksisei - Wilhelin - Kanals . Vpn isa jlsbtüso

für diesen ist bor einer Woche ein Teil , und zlvar 52 Millionen
Kubikmeter Erdmassenbewegung vergeben worden , woran 16 Unter -
nehmer beteiligt sind . Etwa 33 Millionen Kubikmeter sollen noch
im Herbste d. I . oder im Frühjahr 1910 ausgeschrieben werden .
Da diese gewaltigen Arbeiten fast ausschließlich durch große Bagger -
Maschinen ausgeführt werden , erhalten dadurch besonders die
Firmen der Baggerbau - und der Feldbahnindustrie Beschäftigung .
Wie umfangreich diese Aufträge sind , ersieht man daraus , daß eine
einzige Großunternehmung jetzt für Bauten am Nordseekanal für
900 000 Mk. Baggermaschinen an eine Lübecker Maschinenbauanstalt
vergab . "

Da bei den Bauten große Mengen Zement verbraucht werden ,
dürfte auch in dieser Industrie der jetzige Beschäftigungsgrad teil -
weise von dem berechneten Bedarf abhängig sein .

Warcnhaustrust . In Amerika , wo die Vertrustung in Handel
und Industrie die weitesten Fortschritte gemacht hat , ist auch schon
das Warenhaus das Objekt von Betriebskombinationen geworden .
Einem bereits seit einiger Zeit bestehenden Trust hat sich ein zweiter
zugesellt . Eine neue Aktiengesellschaft ist gegründet worden , in
der die große Warenhausfirma Siegel , Cooper u. Co. , Chicago .
die Hauptrolle übernimmt . Mit einem Aktienkapital von 10275 000
Dollar hat sich unter den Gesetzen von Delaware die Siegel Stores
Corp . organisiert und inkorporieren lassen ; eine Neugründung zur
Uebernahme der großen , bisher bereits von Henry Siegel kontrol -
lierten Waren - und Kaufhäuser von Siegel , Cooper u. Co. in
Chicago , sowie der Simpson - Crawford Co. und des „14 . Street
Store " in New Jork . Ein Teil der 2 000 000 Dollar 7prozentigen
kumulativen Vorzugsaktien der neuen Gesellschaft soll den An -
gestellten zum Verkauf offeriert werdem Auf diese Weise macht
man die betreffenden Angestellten zu Interessenten , in der Richtung ,
daß sie als billige Antreiber funktionieren .

Der englische Außenhandel . London , 10 Juli . Der Außen -
Handel im Monat Juni zeigt eine entschiedene Besserung der eng -
lischen Geschäftslage . Im Berichtsmonat belief sich die Einfuhr
auf 51 721 232 Pfund Sterling ( Zunahme gegen den gleichen Monat
des Vorjahres 5,6 Millionen oder 12 Proz . ) , Ausfuhr 29 717 975
Pfund Sterling ( Zunahme 0. 8 Millionen oder 2,6 Proz . ) , Durch -
fuhr 7 965 606 Pfund Sterling ( Zunahme 1936 293 oder 32
Prozent ) .

Keine Unternehmungslust . Der „ Jronmonger " bemerkt in
seinem Wochenbericht , der Verkehr am Eisen - und Stahlmarkt sei
sehr ruhig . Man glaubt nicht , daß eine Steigerung der Unter -
nehmungslust unmittelbar bevorsteht . Besonders in Schottland ist
der Verkehr auf dem Stahlmarkte träge ; Aufträge gehen spärlich
ein und die fortgesetzte Stille auf den Schiffswerften verstimmt
sehr . Das Trägersyndikat hat den Rabatt für Aufträge aus
China , Japan , Südafrika und Australien von 6 Schilling auf
9 Schilling per Tonne erhöht .

Sozialed «
a ®, _ Aus dem JnnnngSschiedsgericht .
" Der Bäckermeister Wagner hatte den Bäckergesellen H. , weil

er die Zeit verschlafen hatte und um eine Stunde zu spät zur
Arbeit erschien , entlassen und ihm den rückständigen Lohn im
Betrage von 5,80 M. vorenthalten . Deshalb wurde gegen ihn
Klage _ erhoben . Im gestrigen Termin sagte der Beklagte , daß er
der für den Kläger genommenen Aushilfe für die restlichen vier
Tage der Woche mehr als den üblichen Lohn habe zahlen müssen .
Zur Deckung des ihm dadurch entstandenen Schadens habe er dem
Kläger den Lohn einbehalten . Das Schiedsgericht verurteilte den
Beklagten zur Zahlung , weil die Aufrechnung des Schadens gegen
Lohn unzulässig und weder der Schaden selbst noch die Schuld des
Klägers daran erwiesen sei . Während der Urteilsverkündigung
verließ der Beklagte das Verhandlungszimmer mit dem Bemerken ,
daß ihm die Ansicht des Schiedsgerichts nicht maßgebend sei .

Gegen den schon häufig beklagten Tischlermeister I . Horatz , Box -
Hagener Straße 21 klagten gestern abermals 8 Tischlergcsellen .
Sie forderten durchweg die Zahlung rückständiger Lohnbeträge ,
einige von ihnen auch Entschädigung für die noch nicht fertig -
gestellten Akkordarbeiten . Der Vertreter des Beklagten bestritt die
Berechtigung der Forderung auf die Entschädigung , denn die
Kläger haben selbst das Arbeitsverhältnis gelöst . Der Vorsitzende
belehrte ihn dahin , daß die Kläger , da sie am Lohntage anstatt
des vollen Lohnes nur 15 M. erhielten , zur Lösung des Arbeits -
Verhältnisses befugt waren und deshalb auch den Anspruch auf die
Entschädigung gerechtfertigt sei . Die Beträge wurden daraufhin
anerkannt und Anerkennungsurteil gefällt . Ob aber vom Beklagten
noch was zu holen sein dürfte , ist sehr fraglich .

Bom Fleischerberuf .
Ueber die Lage der Fleischergehilfen in Deutschland gibt unS

der Bericht der Fleischerei - Berufsgenossenschaft etwas Aufschluß .
Der Bericht klagt , daß sich zahlreiche Meister der Ausübung

ihres Amtes als Vertrauensmann oder Stellvertreter ohne hin .
reichenden Grund zu entziehen , die auf sie entfallene Wahl
unter nichtigen Gründen abzulehnen suchten . Bedauert wird diese
Haltung der Unternehmer , zumal ja so wenig Anforderungen an
ihre Tätigkeit gestellt würden . Die Revision der Betriebe könnte
auch den Meistern nicht überlassen werden , weil hierzu nach Ansicht
des Reichsversicherungsamtes technisch vorgebildete Beamte nötig
seien , die auf Verschwiegenheit vereidigt wären .

Wer die Stellung der braven Mchgermeister zu ' der Gehilfen
schaft im allgemeinen näher kennt , wird sich eines Lächelns nicht
entwehren können , wenn er im Bericht liest : „ wenn man auch eine
Besetzung der Schiedsgerichtsbeisitzerstellen aus den Berufskreisen
der Verletzten sehr vermißt , so wird doch unter den gegebenen Ver -
hältniffen auf ihre Wiedereinführung nicht mehr zu rechnen sein "
Dagegen hofft man , daß das Abhängigkeitsverhältnis zu den Ver >
sicherungSanstalten beseitigt würde und eine Einrichtung getroffen
werden sollte , die „ der Würde der Schiedsgerichte entspricht " und
„ andererseits die Berufsgenosscnschaften in Hinsicht auf ihr Ver
hältnis zu den Schiedsgerichten den Versicherungsanstalten gleich .
stellt ". Das ist eben de ? Pudels Kern . Die Berufsgenossenschaften ,
als einseitige Unternehmerorganisationen möchten eben die Wahlen
und Besetzung der Richterstellen an den Schiedsgerichten selbst vor .
nehmen , auch hier unbeschränkter Herrscher se,n . Daß die Ver .
sicherten auch fernerhin von der Verwaltung der Berufsgenossen .
schaft gänzlich ausgeschlossen werden sollen , finden die edlen Meister
ganz in Ordnung .

Versichert waren im Jahre 1907 : 56 500 Betriebe mit 107 453

Arbeitern , im Jahre 1908 50 555 Betriebe mit 110 191 Arbeitern .
Die Zahl der Betriebe hat sich also nur um 55 mit 2733 Arbeitern
gegen da ? Vorjahr vermehrt .

Der Bericht erwähnt , daß der Zugang an Betrieben kein be -

trächtlicher sei , wie man nach den früheren Jahren erwarten durfte .
ES sind 4930 Betriebe neu angemeldet , die gleiche Zahl fast aber

auch wieder abgemeldet worden . „ Dies dürfte in der Hauptsache
auf die derzeitige ungünstige Geschäftslage im Fleischergewerbe
zurückzuführen sein , nicht aber zuletzt auch daraus , daß daS

Schlachten durch Privatpersonen und der Verkauf von Fleisch und

Fleischwaren in kaufmännischen Geschäften mehr und mehr zu -
nimmt . " Eine Anmeldung dieser Betriebe erfolge aber fast nie .

Tie Frage dieser Hausschlächter sowie der sogenannten Kopf » und

Stückschlächter oder Schlachthausgesellen und - Helfer in den öffent -

lichen Schlachthöfen würde immer brennender und müsse in ab -

sebbarer Zeit gründlich gelöst werden . Dies hätte schon längst ge -
schehen müssen .

Eine dem Fleischergewerbe größeren Abbruch verursachende
und in neuerer Zeit immer häufiger werdende Betriebsart sei die

der Hotelfleischerri . Luch hier sei der Streit über die VersicherungS -

Pflicht vorhanden . Denn wenn nicht mehr als zehn Personen damit

deMitigt imbco Jsteio als Aebenbetrixb Her

angesehen . Anders liege daS Verhältnis bei den mit Wirtschaften
verbundenen Fleischereien . Der Wirtschaftsbetrieb sei in der Regel
nicht versicherungspflichtig , jedoch der beschäftigte Metzgergeselle bei
der Fleischereiberufsgenossenschaft anzumelden .

Es wird im Bericht weiter darauf hingewiesen , daß viele Be -
triebsunternehmer sich nicht anmelden , weil sie ja nur ihre Söhne
oder Töchter beschäftigen und wird wiederum durch Belehrung ver »
sucht , den Irrtum aufzuklären .

Eine große Stütze habe die Genossenschaft an den Schlachthof -
Verwaltungen , welche die neuen Zugänge melden . Es sind in 1153
Gemeinden in Baden , Hessen , Sachsen , Mecklenburg und Olden -
bürg durch die Ortsbehörden Erhebungen über noch nicht gemeldete
Betriebe angestellt worden . In 472 Gemeinden wurden noch 770
Betriebe ermittelt , die ihrer Anmeldepflicht noch nicht nach -
gekommen waren . Der Vorstand der Genossenschaft hatte in zwei
Sitzungen seine ganze Arbeit bewältigen können . Eigentümlich
liest es sich , daß ein Herr über die Prüfung der Jahresrechnung
Bericht erstattet , der „lelbst bei der Revision nicht anwesend war "

Zu Punkt Unfallverhütung wird bemerkt , daß weitere Aufsichts -
beamten eingestellt worden seien . Die Beamten erwähnen , daß eine
sehr große Anzahl von Unfällen durch Fehlen von geeigneten
Schutzvorrichtungen , mangelhaften Betriebseinrichtungen , durch un .
genügende Beaufsichtigung der Arbeiter usw . verursacht werden und

klagen . „ Häufig werden in ganz unverantwortlicher Weise von

Meistern oder Gesellen jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren , sogar
Kinder , die noch jahrlang die Schule zu besuchen haben , an gesähr -
lichen Arbeitsmaschinen beschäftigt " .

Von der Berufsgenossenschaft würde sehr viel für die

Belehrung der Mitglieder getan , so daß „ man nur eine unverzeih -
liche Gleichgültigkeit annehmen kann , wenn dieses oder jenes immer
wieder nicht geschieht " . Gegen 3450 Unternehmer mußten Straf -
Verfügungen in Höhe von 11 656 M. erlassen werden . Nützen wird
es aber nichts .

Unfälle wurden im Berichtsjahre 4498 gemeldet , gegen 4338
im Vorjahre , von denen 1318 nur entschädigt wurden . Aus der

Statistik der entschädigten Fälle ersehen wir , daß unter 16 Jahren
112 Verletzte waren , unter 13 Jahren 362 . Die meisten Verletzungen
bestanden aus Schnitt - und Hiebwunden : 607 , dann folgen
Quetschungen mit 192 und Knochenbrüche mit 172 . Dem Berichte
der Aufsichtsbeamten entnehmen wir , daß im Vorjahre 2552 Be -
triebe besichtigt wurden ( von 56 000 versicherten Betrieben ) . Ge -

funden wurden insgesamt 8213 Mängel und Verstöße gegen die

Unfallverhütungsvorschriften . An den so gefährlichen Fleisch -
Wölfen fehlte in 1240 Fällen jeder Schutz usw . Aus den ganzen
Ausführungen der Beamten , die sich große Reserve auferlegen —

müssen , geht hervor , daß der Unfallschutz im Fleischergewerbe erst
dann vorhanden sein wird , wenn die Gehilfen besser organisiert ,
sich selbst um ihre Lage kümmern . Wie nötig dies ist , ergibt sich

schon aus dem Durchschnittslohn der Gesellen und Arbeiter in

diesem Berufe . Laut Bericht betrug der Jahresdurchschnittslohn
im Jahre 1908 nur 815 M. , gegen 801 M. im Jahre 1907 . Billige
Arbeitskräfte sind auch der BerufSgenossenschast nicht gefährlich .
Denn die Verletzten haben 75,9 Proz . ihrer Berufungen am Schieds .

gericht und gar 73,2 Proz . aller Rekurse am Reichsversicherungsamt
verloren . >

_
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Gericbts - Leitung .
„ Maximilian Graf von Passy " alias „ Oberst Schiemangk " , der

bekannte Abenteurer und Hochstapler , mußte sich gestern vor dem

Strafrichter verantworten . Gegen den aus der Untersuchungshaft
vorgeführten Gastwirtssohn Albert Schiemangk verhandelte die
7. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts -
direktors Splettstößer wegen wiederholten Betruges im straf -
schärfenden Rückfalle und wegen wiederholter schwerer Urkundenfälschung .
Wegen Beihilfe zum Betrüge in einem Falle war der Arbeiter
Amandus Hoppe mitangeklagt . — Die vorliegende Strafsache hat
schon einmal am 12. Februar v. I . dieselbe Strafkammer beschäftigt .
Schiemangk , gegen den der Staatsanwalt seinerzeit acht Jahre
Zuchthaus beantragt hatte , wurde zu drei Jahren Zuchthaus .
300 M. Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt ,
während Hoppe wegen Beihilfe zu sechs Monaten Ge -

fängnis verurteilt werde . Gegen dieses Urteil legten die An -

geklagten und auch die Staatsanwaltschaft Revision ein . Die

Revision des Schiemangk wurde verworfen , während der der

Staatsanwaltschaft stattgegeben und die Sache an die Vorinstanz
zurückverwiesen wurde . Ebenso wurde das erste Urteil auf
die Revision deS Hoppe vom Reichsgericht aufgehoben . —

Der Angellagte Schiemangk , der wiedrholt schon die Ge -

richte und die Oeffentlichkeit beschäftigt hat , führt seit vielen

Jahren ein Abenteurerleben , wie es mitunter den „ Helden " in ge »
wissen Schundromanen angedichtet wird . Schiemangk ist aus einer

sehr anständigen Familie hervorgegangen . ES ist der Sohn eines noch
leoenden GasthofsbesitzerS im Kreise Luckau . Er besuchte dasGymnasium
in Luckau und wurde , da er verschiedene tolle Streiche verübte , von

seinem Vater in die Un ter o f fi z i e r s ch ul e in Weinburg und

später in Potsdam gesteckt . Schon hier kam der damals 17jährige
Sch . mit dem Strafgesetz in Konflilt und wurde wegen Betruges
verurteilt . Er wurde dann Soldat in dem Pionierbataillon
in Torgau und erlitt auch hier Strafen und Versetzung in
die zweite Klasse des SoldatenftandeS wegen Diebstahls
und Betruges . Im Jahre 1889 wurde er schließlich von seinen

Angehörigen nach Amerika abgeschoben . Von dieser Zeit an beginnt
sein wirkliches Abenteurerleben . Er trat in das erste Artillerie »

rcgiment der Bereinigten Staaten ein , desertierte jedoch bald wicde .
und kehrte nach Deutschland zurück , wo er in der Uniform eines

amerikanischen Colonels verschiedene Hochstapeleien verübte . Als
er dann unter dem Verdacht der Spionage verhastet werden

sollte , flüchtete er wieder nach Amerika , wo er angeblich
in das von Roosevelt gegründete Korps der „ Rauhen Reiter "
eintrat und hier den MajorS rang erreicht haben will . Tat »

sächlich wurde er als Deserteur verhaftet . Nach feiner Freilassung
kam er wieder nach Deutschland zurück und wurde hier im

Jahre 1399 vom Schwurgericht I wegen schwerer Unkundcn -

fälschung und Betruges zu 3>/ , Jahren Zuchthaus verurteilt .

Währeno der Verbüßung dieser Strafe lernte Schiemangk
in der Strafanstalt zu Sonnenburg den jetzigen Mit -

angeklagten Hoppe keimen , der dort eine Zuchthausstrafe von 5 Jahren
wegen Diebstahls verbüßte . Bald nach semer Entlassung verübte Sch .
als amerikanischer Offizier neue Hochstapeleiensund wurde vom Schwur -
gerichtzu einer Gesamtstrafe von 3Jahren3 Monaten Zuchthaus verurteilt .
Am Tage femer Entlassung erschien er mit Hoppe , den er als seinen
Diener ausgab und zwei „ Damen " bei dem Schankwirt Olpicr ,
dem er sich als Major v. Schiemangk vom „ Corps of Engi «
neerS " in Fort Hamilton ausgab . Durch daS sichere Auftreten des
Schwindlers ließ sich O. verleiten , ihm nichl nur die Zeche zu
kreditieren , sondern ihm auch noch ein Darlehn von 30 Mark zu
geben . — Anfangs Oktober 1907 erschien der Angeklagte in dem
Bureau deö Heiratsvermittlers PodzuS , bei dem er eine Frau mit
mindestens einer Million Mark Vermögen suchte . Ueber feine Per »
sonalien ließ Schiemangk in daS Journal des PodzuS folgende Ein -

tragung machen : „ Comte de Passy , Maximilian , Oberst »
leutnant im Generalkonsulat der Vereinigten Staaten .

New - Dork , Fort Hainilton , 1869 Mexiko geboren , war aktiver

Offizier , bat ein Gut . 55 000 M. Wert , 14 000 M. Einkommen

spricht englisch , deutsch , spanisch , arabisch , türkisch , russisch , ist sehr
musikalisch und Erfinder auf militärischem Gebiete . " ÄuS dieser
Heiratsgcschichte wurde jedoch nichts , da Schiemangk von
einem Angestellten erkannt wurde . — Einem Fräulein it . ,
welches Sch . auf der Potsdamer Brücke kennen gelernt hatte ,
gegenüber gab sich der Angeklagte als Count de Passy aus , verlobte

sich mit ihr und ließ sich verschiedene lleinere Darlehen geben . Um
die K. recht sicher zu machen , erzählte er , daß er von dem Grasen
Senden - Bibran das Gut Neubrück gelaust habe und fuhr mit

ihr auch nach einem kleinen Oertchen in Hessen, um sich den

Segen des dort wohnhaften Vaters der K. , der Polizeiwachtmeister
ist, zu erbitten . Die K. hatte nach und nach ihre gesamten Er »



sparmsse geopfert . Echtlehltch fälschte Schiemang ? noch einen Wechsel
über 7500 M. auf den Namen seiner inzwischen geschiedenen Ehefrau
Mary Sch . — In den übrigen Fällen der Anklage handelte eS sich
um verschiedene kleinere Kreditschwindeleien .

Eine Reihe Gerichtsärzte begutachteten , dah Dchiemangk zwar
geistig minderwertig sei, der § 51 bei ihm aber nickst in Anwendung
zu bringen sei . Die beiden anderen Sachverständigen vertraten
lie Ansicht , dah man im Zweifel darüber sein könne , ob
Schimangk nicht schon die Grenze zwischen geistiger Minderwertigkeit
r id Unzurechnungsfähigkeit überschritten habe . — Das Gericht
kern , trotzdem die Staatsanwaltschaft seinerzeit Revision eingelegt
hi tte , zu einer milderen Bestrafung des Schminangk . Das Urteil
gegen ihn lautete auf zweieinhalb Jahre Zuchthaus ,
450 Mark Geldstrafe und fünf Jahre Ehrverluft , unter Anrechnung
der erlittenen Untersuchungshaft und der erkannten Geldstrafe .
Hoppe wurde mangels ausreichenden Beweises freigesprochen .

Unlautere Konkurrenz .

In dem Bericht Über den vor dem Reichsgericht verhandelten
Prozeß der Konfcktionsfirma Peiser wider Putzrath ( vom 7. d. M. )
ist unserem Berichterstatter der Irrtum unterlaufen , daß er die
Beklagte verurteilen ließ . Der Tatbestand des Prozesses ist fol -
gender . Die Konfektionsfirma Peiser hatte gegen die
Konkurrenzfirma Putzrath eine Schadensersatzklage in
Höhe von 12 000 M. erhoben . Diese war damit begründet , die
Firma Putzrath habe dadurch , daß sie eine Reihe bei ihr beschäftigter
Konfekt ionsschncider verpflichtete , nicht mehr für einen von der
Firma Putzrath zu der Firma Peiser übergegangenen Konfektionär
zu arbeiten , ihr Arbeitskräfte entzogen . Auf deren Mitwirkung
sei sie aber zur Effektuierung der ihr erteilten Orders notwendig
angewiesen . Daher liege Schndensersatzpflicht vor . Das Land -
g e r i ch t I stellte in erster Instanz diesen Schadensersatzanspruch
der Firma Peiser dem Grunde nach fest . Auf die seitens der
Firma Putzrath eingelegte Berufung wies das Kammergericht
die Klage mit der Begründung ab , die Firma Putzrath habe
durchaus im Rahmen der durch die Sachlage für sie gebotenen
Konkurrenz gehandelt , demgemäß könne von einem Verstoß der
Firma Putzrath gegen die guten Sitten keine Rede sein . Die
gegen das Urteil des Kammergerichts von der Firma Peiser ein -
gelegte Revision ist mmmeb ' ' . vom Reichsgericht zurück .
gewiesen worden .

_

Litcrarifched .
Tie technische Entwickclung der Schwefelsäurefabrikation und ihre

volkswirtschaftliche Bedeutung . Von Dr . Minor Drösser .
Technisch . volkswirtschaftliche Monographien . ( Herausgeber
Dr . Ludwig Sinzheimer . ) Band IV . Verlag Dr . Werner
Klinkhardt . Leipzig .

Es ist nur ein Teilgebiet der chemischen Industrie , welches der
Verfasser behandelt . Aber die Schwefelsäure bildet für ganze
Abteilungsreihen der chemischen Industrie die absolut notwendige
Unterlage . Daher ist ihre technische und wirtschaftliche Entwicke -
lung vom größten Einfluß auf das Werden und Sein der meisten
chemischen Industriezweige und eng verbunden mit der rapiden
EntWickelung des ganzen Industriegebietes .

Die Schwefelsäureindustrie ist eine der sehr wenigen chemo
schen Gewerbe , deren Anfänge bis ins Mittelalter zurückreichen .
Schon die Alchimisten , die mit der chemischen Behandlung der
Naturkörper den Anfang machten , benutzten Schwefelsäure zu
Präparaten und stellten mit ihr allmählich auch noch die wichtige
Salzsäure und Salpetersäure her .

Erst nach Mitte des 18. Jahrhunderts entwickelt sich in der
Herstcllungsweise der Schwefelsäure ein Großbetrieb , um dem
plötzlich anschwellenden Bedarfe der Textilindustrie zu genügen .
Das Aufkommen der Maschinen in England und Frankreich und
die bald darauf folgende Vervollkommnung und Umbildung der
Apparate zur Erzeugung von Schwefelsäure steht im unmittelbaren
Zusammenhange . Daher gelangt die Schwefelsäureindustrie eni
sprechend der wirtschaftlichen EntWickelung zunächst in England
und Frankreich zur Entfaltung . Notwendig mußten auch in Deutsch .
land die Anfänge einer nennenswerten deutschen Schwefelsäure -
großindustrie hervortreten . Während Deutschland im Jahre 1855
erst 25 000 Tonnen Kvgradiger Säure hervorbrachte , betrug die
Produktion 1004 schon 1 300 000 Tonnen .

Die erste fabrikmäßige Herstellung von Schwefelsäure erfolgte
im Jahre 1740 durch den englischen Apotheker Ward . In Glas
ballons , die etwas Wasser enthielten , wurde ein Gemisch von
3 Teilen Schwefel und 1 Teil Salpeter eingeführt und verbrannt .

1746 vertauschte ein Dr . Roebuck in Birmingham die zerbrech -
lichen Glasballons Wards mit kleinen Bleikammern von 6 Fuß im
Quadrat Grundfläche . Der fabrikmäßigen Produktion von
Schwefelsäure folgte ein rapider Preissturz der Säure fast un -
mittelbar auf dem Fuße . Während vor Wards Fabrikations -
beginn 100 Kilogramm Schwefelsäure , dazu noch nur 50 Grad , zirka
8000 Mark kamen , senkte Ward den Preis auf 450 M. , Roeduck
mit seinen Bleikammern auf 104 M. Dieser Preissturz begleitete
denn auch in der weiteren Fabrikationsentwickelung jedweden tech -
nischen Fortschritt , jedwede Verbesserung der Schmelzöfen und
des Bleikammerverfahrens . 1876 war in Rheinland - Westfalen der
Durchschnittspreis für 60grädige Säure , loco Fabrik , auf 5,90 M. ,
1905 der RheinischzWestfälijche Shndikatspreis sogar auf 2,25 M.
gesunken .

Dabei verschlangen die zur Fabrikation notwendigen Blei
kammern , der Bau der zum Schmelzen der Schwefelmetalle oder
Schwefelkiese notwendigen Oefen riesiges Anlagekapital . Eine ge -
wohnliche Bleikammeranlage für eine Tagesproduktion von
20 Tonnen älteren Systems kam 370 000 M. , die Anlage neuesten
Systems , dem Kontaktverfahren , auf 400 000 M. Damit war
natürlich die Schwefelsäurefabrikation von vornherein dem Groß -
kapital reserviert !

Neben der speziell technischen Seite der Fabrikation , den ver .
schiedenen Oefen und Bleikammershstemen , die ja nur den Fach -
mann interessieren , behandelt der Verfasser eingehend das Kapitel
Arbeitszeit und Arbeitslohn in ihrer Beziehung zur Schwefel -
säureindustrie , während er die Rentabilität nur an einigen Stellen
knapp streift . Die Lage der beschäftigten Arbeiter , zirka 6000 ,
ist üheraus traurig . 12stündige Arbeitszeit und ein nur knapp den

ortsüblichen Tagelohn übersteigender Arbeitsverdienst sind hier die

Regel . Nach einer beigefügten Lohntabelle erhalten z . - B. im Jahre
1903 ein Ofenmeister in der Nähe Staßfurts zirka tz,50 M. pro
Tag , in den Harzer Schwefelsäurewerken zu Ocker ein solcher 1907
3 — 3,15 M. , ebensoviel ein Kammerwärter , ein Hilfsarbeiter zirka
3 M. pro Tag . Selbst in der Nähe von Berlin beträgt für einen
Kammerwärter der Durchschnittslohn nur 4 M. pro Tag . Stunden -
löhne von 30 — 40 Pf . bilden die weitaus überwiegende Mehrzahl
Daneben macht sich in der Industrie noch durchgehend ein Prämien -
und Vergütungswesen breit , das bestimmt ist , die Arbeiter auf das
intensivste auszunutzen . Da die Stundenlöhne absichtlich so niedrig
gehalten sind , daß der Arbeiter ohne Prämie überhaupt keinen zur
Lehenshaltung ausreichenden Arbeitsverdienst erhält , muß er sich
vollständig der Willkür der Betriebsleiter unterwerfen . Nur bei
äußerster Anstrengung ist es ihm möglich , 0,70 bis 0,50 Mt . Tages -
Prämie zu erzielen .

Diese überaus niedrigen Löhne werden obendrein noch ver -
mindert durch einen ganz außerordentlich großen Verbrauch von
Kleidungsstücken . Die Säure , deren Berührung sich nicht ver -
meiden läßt , zerfritzt unweigerlich sämtliche Stoffe und Leder .

Aber etwas noch viel wichtigeres zerfrißt die Säure , das Leben
und die Gesundheit der zu so niedrigen Löhnen beschäftigten
Arbeiter . Wie gefährlich die Schwefelsäurebetriebe in gesundheit -
lichcr Beziehung sind , beweist allein schon die Verheerung , die sie
m der freien Natur anrichten . Einen Begriff von dem durch den
Hüttenrauch ( Ausströmen schwefliger Dämpfe ) , verursachten
Schaden bezeugt Clausthal . Um diesen Ort loar der Pflanzen -
wuchs durch Hüttenrauch vernichtet : 1750 auf 10 Hektar , 1845 :
75 Hektar , 1882 : 85 Hektar . Alle drei Oberharzer Hütten zu -

lammen yallen nicht weniger als 4100 Hektar Pflanzenwuchs mehr
oder weniger beschädigt .

Leidet die Natur , so leiden natürlich auch die Menschen .
Arsenvergiftungen , Vergiftungen durch das Ausströmen schwefliger
Dämpfe sind an der Tagesordnung . Zahlreich sind daher die Er -
krankungen der Atmungsorgane . Daneben die vielen Gefahren
durch Hitze , Staub und umherspritzende Säure . Eine beigefügte
Krankheitstabelle eines rheinischen Großbetriebes zeigt in über -
sichtlicher Weise die Gefahrenhöhe , der die Arbeiter im Schwefel -
säurebetrieb ausgesetzt sind . Es kommen da durchschnittlich auf
jeden Mann im Jahre bis 18 Krankheitstage , 10 aber bilden die
Regel . Leider sind die Sterblichkeitsziffern nicht mit angeführt ,
sie würden den traurigen Eindruck der Tabelle nur noch verstärken .
Dabei ist die Schwefelsäurefabrikation noch nicht einmal die ge -
fährlichste der ganzen Industrie ; die Chromatfabrikation hatte
1900/01 : 23,6 , 1903/04 : 19,9 , die Anilinfabrikation aber 1900/01
sogar 31,2 Krankheitstage pro beschäftigten Arbeiter . Während
der Krankheitsdurchschnitt von 1831 — 1904 bei der Schwefelsäure
9,9 Tage ausmacht , hat die Chromatfabrikation im gleichen Zeit -
räum 17,2 , die Anilinfabrikation 13,8 Tage .

Bei derartigen Zuständen fordert der Verfasser denn auch euer -
gisch wirksame Schutzmaßregeln sozialer und hygienischer Art . Be -
sonders die Möglichkeit und Notwendigkeit der Einführung der
achtstündigen Arbeitszeit wird von ihm überzeugend nachgewiesen .
„ Ein Mittel , um die Praxis dem Hochstande der Technik anzu -
passen , ist , neben einer starken Arbeiterorganisation , vor allem
die Erschaffung einer Fachgewerbeinspektion für die Haupttypen
der chemischen Fabriken , wie sie England in seiner Alkaliinspektion
besitzt . Bei der heutigen Einrichtung der Gewerbeinspektion für
alle Arten von Betrieben , chemischen , mechanischen und manuellen ,
ist es kaum möglich , für den Inspizierenden grade in einer chemi -
schen Industrie , deren Eigenschaften nicht so offen zutage liegen ,
zu beurteilen , welche Uebel wirklich innerhalb technischer Notwen -
digkeit liegen . ( Der Verfasser verweist dabei auf eine Fabrik ,
welche aus Ersparnisgründen die Bleikammer statt mit Blei , wie
es die Technik verlangt , mit Lehm oder Asbest geflickt und dadurch
natürlich die Gesundheit der beschäftigten Arbeiter verbrecherischer -
weise aufs höchste gefährdet hatte . ) Ein weiteres Erfordernis wäre
dann freilich , daß der ' Beamte möglichst nur unangemeldet die
Fabriken besichtigt und die vorhergehende Anmeldung seines Be -
suches eine Ausnahme ist . " Wie traurig , daß so etwas erst noch
gefordert werden mußt � a. a.

Versammlungen .
Die Freie Volksbühne hielt ihre abschließende JahreSgeneral »

Versammlung im Gewerkschaftshause ab . Der Vorsitzende Conrad
Schmidt eröffnete den Abend mit einer Ansprache , welche die
große geistige Bewegung , die vor nun bald 20 Jahren zur Gründung
des Vereins geführt hatte , sowie die weitere EntWickelung im all -
gemeinen Umriß schilderte und mit einem warmen Appell an die
Mitglieder schloß , die Agitation zur Füllung der neu eröffneten
Abteilungen mit aller Kraft zu betreiben .

Der gedruckt vorliegende Jahresbericht teilt mit , daß die Mit -
gliederzahl , die gemäß der abgeschlossenen Bühnenverträge bis zum
Herbst um 2200 vermehrt werden muß , zurzeit 15 400 beträgt ;
ferner , daß von den 10 regulären Vorstellungsserien vier im Neuen

Schauspielhaus , eine im Lessingtheater , eine im Residenzthcater ,
drei im Thaliatheater und eine im Herrnfeldtheater — auf den
beiden letztgenannten Bühnen natürlich unter eigener Vereins -
regie — stattfinden werden . Außer den wie bisher fortlaufenden
Abendvorstellungen im Neuen Schauspielhause sind sechs Extra -
Vorstellungen borgesehen . Zur Aufführung gelangen in den ersten
Serien „ Gyges " von Hebbel , „ Müsotte " von Maupassant ,
„ Hanneles Himmelfahrt " von Hauptmann , „ Vater und Sohn " von
Eßmann , „ Geschäft ist Geschäft " von Mirbcau . — Den Kassen¬
bericht erstattete Kassierer W i n k l e r . Die Einnahmen betrugen
für das 4. Quartal ( April - Juni ) 58 158,95 M. , die Ausgaben
54 109,50 M. Die Gesamteinnahmen von Juli 1903 bis Juni 1909

belaufen sich auf 157 975,58 M. , die Gesamtausgaben auf 153 926,13
Mark , so daß am 1. Juli 1909 ein Kassenbestand von 4049,45 M.

vorhanden war . — In der Diskussion übten die Herren Jahn ,
M e n z und Franken st ein Kritik an dem letztjährigen Re -
pertoire . Vaake , der Leiter der Versammlung , antwortete im
Namen des Vorstandes in wirkungsvoller Weise auf die Angriffe .
WaS „ Mähe " , das letzte Stück , beträfe , so sei der Ausschuß durch
eine Erklärung der betreffenden Theaterdirektion , daß zurzeit etwas
anderes für den Verein unmöglich einstudiert werden könnte , in
eine Zwangslage versetzt worden , die keine Wahl ließ . — Bei der
nun folgenden Wahl wurden in den Vorstand Dr . Conrad Schmidt
als erster , B a a k e als zweiter Vorsitzender und W i n k l e r als

Kassierer wiedergewählt . An Stelle von B u s ch o l d und Fried -
l ä n d e r , die eine Weiterführung ihres Amtes zum Bedauern des

bisherigen Vorstandes abgelehnt hatten , treten nach der Abstimmung
der Versammlung K a l i S k i und S a s s e n b a ch als Schrift -
führer in den Vorstand ein . Für den Ausschutz wurden wieder -

gewählt : Dr . Bloch , Dr . SchikowSki , Robert Schmidt ,
Stampfer , Wach , Frau Dr . Zadel ; die Kooptierung des
Dr . Lindheimer wird bestätigt . Als Revisoren werden wieder -

gewählt : Gutschmidt . Jonas , Königs ; als Obleute :
Küttadt , Wagner . Hube , Schnase , Beiner , Haupt -
mann , Weidt , Karl , Wilcke . Kol tz, Lücke , Vlieg . Wolf f.

VerrnilcKtes .
In einem Sandberg verschüttet und erstickt . Einen schrecklichen

Tod hat der dreizehnjährige Schüler Willi Dohms aus Velten ge -
funden . Der Knabe wurde bereits seit einigen Tagen vermißt .
Anfangs glaubte man , daß er das Opfer eines Verbrechens geworden
sei . Gestern wurde der verschwundene in einem Sandberg an der

Bergstraße in Velten erstickt aufgefunden . Der Kleine hatte wohl
jedenfalls in den Sandhügeln gespielt und war bei dem Einsturz
eines der Hügel verschüttet worden . Da der Vorgang von niemand
beobachtet worden war , so mußte das bedauernswerte Kind hilflos
umkommen .

Hochwasser . Karlsruhe , 12. Juli . Die Hochwassernach -
richten aus dem Lande mehren sich in bedenklicher Weise . Bei
Maxau zeigte der Rheinspiegel gestern 6,66 Meter . Er ist gestern
um 25 Zentimeter gestiegen und zeigt noch immer steigende Tendenz .
Die Wasserwehr wird alle zwei Stunden abgelöst . Die Weschnitz
ist zum reißenden Strom angeschwollen und überschwemmt die vom
letzten Hochwasser kaum erholten Distrikte . Auch der Neckar führt
Hochwasser . Aus Kehl wird gemeldet , daß der Wasserstand sehr
bedenkliche Dimensionen annehme . Die Kinzig nimmt ihren Weg
über Wiesen . Aecker und Straßen . Auch aus dem Oberland werden
große Wafferverheerungen gemeldet . Der Bau des Kraftwerks bei
Augst - Whylen ist vom Hochwasser bedroht .

Infolge der starken Regengüsse und eine ? dadurch hervor «
gerufenen Dammbruches mußte der Verkehr auf der Strecke
Endorf —Obing bis auf weiteres eingestellt werden . Aus Nordtirol
werden ebenfalls starke Regengüsse gemeldet , so daß große Gefahr
einer Ueberschwemmung vorhanden ist . Die Flüsse steigen rasch .

60 Häuser niedergebrannt . Czernowitz , 12. Juli . Gestern abend
sind in Wicnitz 60 Häuser samt den Nebengebäuden niedergebrannt .
150 ärmere Familien sind obdachlos , doch sind Opfer an Menschen -
leben nicht zu beklagen . _

Grubenkatastrophen .

Bieoenkopf , 12. Juli . Auf der Grube Storch und Schöne -
berg im Siegerlande sind zwei Bergleute , die beim Bohren auf
einen sogenannten alten Schuß kamen , durch Explosion schwer ver -
letzt worden .

Essen a. d. R. , 12. Juli . Auf der Zeche CaroluS Magnus
bei Gerge - Burbeck entstand in Viehagen Feuer , durch das zwei

Dergleule abgeschnitten tvurden . Die RettungZ - und Löscharbeiken
wurden eifrig betrieben und eS gelang , des Feuers Herr zu werden ;
doch wurden die eingeschlossenen Bergleute tot aufgefunden . Die
Brandstätte bleibt vorläufig eingedämmt .

Essen a. d. R. , 12. Juli . Auf der Zeche Unser Fritz in
Gelsenkirchen wurden zwei Bergleute durch herabfallendes Gestein
erschlagen . _

Den Freund erstochen . München , 12. Juli . In einem Vor -
ort hat gestern der Tagelöhner Kobler einen anderen Tagelöhner ,
den er bei seiner Geliebten fand , durch Messerstiche getötet , ohne
in der Dunkelheit zu erkennen , mit wem er es zu tun hatte .
Später stellte es sich heraus , daß Kobler seinen besten Freund ge -
tötet hatte .

Bon der Cholera . Petersburg , 12. Juli . An der Cholera
find gestern 101 Personen erkrankt , 47 gestorben . Die Gesamtzahl
der Kranken beträgt 813 .

Die Erde bebt . S i d n e y, 12. Juli . In Neubritannien und
im Bismarckarchipel haben sich heute Erdbeben bemerkbar gemacht .

eingegangene Druckrchriften .

„ Bibliothek für Alle «. Band IX und X a 0,60 M.
Die bayerische Steuerreform von L. Ouidde . München , Verlag

I . Schweitzer . 2 M.
Der praktische Kaufmann . Bon Konstantin Neukirch . Ein Unter -

richts - und Nachschlagewerk . 45 Liesermigm a 60 Pj . Literaturverlag ,
Essen ( Ruhr ) .

Die Frau u » d ihre Zeit . Hest 6. Monatsschrist , redlgiert von
A. Brahnier . 50 Ps. „Buntdruck " , G. m. b. H. . Berlin .

Deutsche Licbcsliedcr vom 12 . —20. Jahrhundert , ausgewählt von
W. Deichardt , geschmückt von tz. Gogg . 1,75 M. Einhorn - Berlaa , München .

Der Kollektivismus und die soziale Monarchie . Bon
Dr . I . R. v. Ncupauer . 5 M. R. Lincke, Dresden .

Reichsvercinsgeseh . Systcmalischer Kommentar von Pros . Stier -
Somlo . Geb . 8 M. Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart .

Ein Schidduch aus Haß . Humoreske von M. RieS . 1 M. O. Eulitz ,
Lissa i. P.

Jugcndrccht und Gericht . Da » Kulturparlament . Hest 3 und 4.
2 M. — Vita , Deutsches Verlagshaus Cbarlottenburg .

Reichsgesetz gegen den unlautere » Wettbewerb . Dom
7. Juni 1909 . TextauSgabe mit Einleitung , Anmerkungen und Sach -
register . Vom OberlandesgerichtSrat Finger . Verlag F. Bahlen , Berlin .
Geb . 1. 20 M.

Militärtauglichkeit und Großstadteinfluft .
1. M. — B. G. Teubner , Leipzig .

Der Tropenpflanzer . Nr. 7. Herausgegeben
F. Wohllmanii .

Tie Willensfreiheit . Eine Studie von C.
G. Wattenbach , Berlin .

Eine Sludieurcise von Handelsschülern ins Ausland .
Eugen Garschin . Brosch . 60 Ps. Verlag P. Müller , Charlottenburg .

Max Rordaus zionistische Schriften . Herausgegeben vom
Zionistischen SlktionSkomilee . 2 M. Jüdischer Verlag in Köln .

Ivvv Aufgaben ans Prüfungen der wissenschaftliche « Be -
fähignng für den eiiijährig - frciwtlligen Heeresdienst . MS Ucbungs -
stoss für Examenkaudidaten zusammengestellt von Dr . C. R. Hartstein .
Hest 1 —5 . Preis pro Hest 1,20 M. Verlag B. Aussahrt , Frankfurt a. M.

Von Dr . M. Alsberg .

von O. Warbmg und

Günther . 1 M. —

Von

ßHefliaften der Rcdahtfon .

W. H. 105 . Wenden Sie sich mit dem Antrag direkt an das Kriegs -
Ministerium . — Cnba . I. Zuverlässige Auskunft in AuSwanderungSanae »
Icgeiiheiten erhalten Sie nur im amtlichen Auskunstsbureau , Berlin ,
Schellingstr . 4, II . 2. Geringer körperlicher Fehler ( Plattsilßbildung ) oder
dergleichen , der zum Dienst nicht untauglich macht . — G. J . Der Staat
ist zu einer Vergütung in Ihrem Falle nicht verpflichtet . — Sparkasse .
Aus amtliche Anfragen ist Auskunft zu erteilen und kann dann Beschlag -
nahine erfolgen . — 9t . W. 29 . Die Darlegung ist falsch ; wir haben aus -
sührlich darüber berichtet . — A. H. 32 . Ja , aber die unbescholten «, rniS
einem wichtigen Grund zurückgetretene Braut kann Entschädigung ver -
langen , wenn sie als Unbescholtene Iiitimen Verkehr zuließ und kann gegen
den erhobenen Anspruch einen Teil ihrer Forderung aufrechnen . — E. W.
Krop . 1. und 2. : Ja . — M . B. 10 . Reklamieren Sic bei der Eisen -
bahndireltion : viel Aussicht auf Erfolg liegt nicht vor . Ein Gerichts -
erkenntnls hierüber ist unS nicht bekannt . — A. R. 1. Ja . 2. Nein .
W. H. 99 . Unterstützungsbcrechtigt ist Ihre Mutter in der Gemeinde , in
der sie das letzte Jahr hindurch ohne Armcnunterftützung geivohnt hat . —
F. B. Die Klage müssen Sie annehmen , dann Ihre Einwendungen dem
Gericht mitteilen und Ladung Ihrer Zeugen unter Angabc dessen , waS sie
bekunden sollen , zum Tennin beantragen . — P . S . 19 . Sie brauchen
bis zu der Mahnung der Firma n » r das mit dem Vertreter Vereinbarte zu
zahlen . Daß die Vereinbarung gclrossen ist und daß der Betreffende zur
Bertlewng berechtigt war , müssen Sie beweisen . — H. 898 . Voraussicht¬
lich wird nur die Wanduhr und der Spiegel alS pfändbar erachtet werden ,
weil das Sofa als Schtasstätte dient . Wird mehr gepfändet , so müssen
Sie beim Amtsgericht Beschwerde einlegen . — Skat - Klub . Das Anrecht
des ausgeschlossenen Mitspielenden aus den Gewinnanteil bleibt bestehen ,
ivcnn nicht im Statut ausdrücklich das Gegenteil vereinbart ist. —
W. H. 87 . 1. Die Armcndircktion wird Erbe des vollen Nachlasses , wenn
fie bis zum Tode Almosen gewährt hat . Der Betrag aus der Lebensver -
sicherung fällt dem zu, aus den die Polizei lautet . Entschlagcn sich die
Kinder nicht der Erbschaft innerhalb 6 Wochen durch eine gerichtlich oder
notariell beglaubigte Erklärung , so sind sie Erben und haften als solch » für
die Schulden des Nachlasses . 2. Im Fall einer Klage gegen den
Mieter würde in Ihrem Falle voraussichtlich der Wirt abgewiesen werden . —

Amtlicher Marktbericht der städtischen Martthallen - Dtrektion über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft ruhig , Preiie für Rind - und Schweinefleisch anziehend .
Wild : Zusuhr nicht genügend , Geschäft lebhast , Preise fest. Geflügel :
Zufuhr genügend , Geschält schleppend , Preiie nachgebend . Fische : Zufuhr
mäßig , Geschäft ruhig , Preise wenig verändert . Butter und Käse :
Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte :
Zufuhr reichlich , Geschäft rege , Preise anziehend .

WassrrftandS ' Nachrichte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , milgeleiU vom

Berliner Wetterbureau .

1 + bedeutet Wuchs , — Fall . — •) Unterpegel .

WitMrungöüberflcht vom 12 . Juli 1909 . morgens 8 Uhr .

«t - ti - nen

SwMemde .
Hamburg
S- rlw
Frankf . a . R.
München
Wien

Setter

2 Regen
3 bedeckt
4 wolkig
5 wolkig
5 Regen

— wolkig

»II
h
mS>

«tationen

SB
"S £

S «Sc 8f

Haparanda 752O
Petersburg 747 still
Ecilly j766 ANW
Aberoeen
Parts

764 NNW
762 WSW

Setter
ti
ti
wi

2 bedeckt 19
— halbbd . 19

2 halb bd. � 14
2 halb bd. 13
2 bedeck, 1 11

I I
Wetterprognose für Dienstag , den 13 . Juli 1909 .

Zeitweise aufklarend , am Tage etwas wärmer , aber noch veränderlich
mit leichten Regensällen und mäßigen südwestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .
Lerantwortl . Redakteur : Wilhelm Düwell , Lichtenberg . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & 6ow Berlin SW .
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geilte Dieiistaglibeiid m 61 Ml an : Fittgltllttt Uer�reitlMg
von den bekannten Stellen aus .

Morgen Mittwoch : Zai ) ldbend in Berlin und Vororten .

parte ! - Hngelcgcnbeiten .
Sechster Wahlkreis . Am Dienstag , den 3. August , findet in den

Gcrinania - Sälen , Chausscestr , 110 , die ordentliche General¬
versammlung des Kreises statt .

Dritter Wahlkreis . Die Genossen der Bezirke 253 und 278
werden ersucht , sich diesmal zur Flugblattverbreitung bei Gräber ,
Scydelstr . 22 , einzufinden . Der Vorstand .

Charlottenburg . Achtungl Dritte Gruppe . Der Zahl -
abend findet am Mittwoch im . V o l k S h a U s " gemeinschaftlich für
die ganze Gruppe statt .

Wilmcrsdvrf - Hnlcnsee . Der 1. . 2. und 3, Bezirk halten ihren
gemeinsamen Zahlabend bei Wegner , Johann - Georgstr . 11, ab .

Friedenau . Die heutige Flugblattverbreitung findet auch in
unserem Ort statt . Ertvarten vollzähliges Erscheinen der Genossen
»im 7 Uhr abends in den BezirkSIolalen .

Lichtenberg . Heute fiirdet von den bekannten Lokalen aus eine
Flugblattverbreitung statt .

Erkner . Dienstag , den 13 . d. M. , abends 8 Uhr : Flugblatt -
Verbreitung .

Mittwoch , den 14. d. M. : Generalversammlung des Wahl -
Vereins .

Sonnabend , den 17. d. M. , im Neuen Schützenhaus ( Doinnick ) :
Volksversammlung . Zu dieser Versammlung Freitag abend Hand »
zettelvcrbreitung .

Marienfclde . Die Flugblattverbreitung findet heute abend um
7>/z Uhr vom Lokal Adolf Berger , Berliner Straße 114 , aus statt .
DpDie Genossen loerden ersucht , zahlreich zu erscheinen . In dem
selben Lokal findet am Mittwoch der Zahlabend statt .

Hohen - Neuendorf , Stolpe , Birkenwerdcr . Am Mittwoch , den
14. d. M. , abends 8' /z Uhr , gemeinschaftlicher Zahlabei,d
im „ Paradiesgarten " zu Birkenwerder .

Grüna, » . Morgen , Mittwoch , abends ll ' /z Uhr . im Lokal des Ge -
Nossen Franz , Köpenickcr Straße 88, Mitgliederversammlung . Tages -
ordnung : Unser Organisationsstatut . Bericht von der Gemeinde -
Vertretung . Gäste willkommen .

Karlshorst . Die Flugblattverbreitung findet am Mittwoch , den
14. Juli , von den bekannten Stellen — Sabrowski und Fr . Barteis
— aus statt . Die Parteigenossen wollen sich pünktlich ' /ß Uhr
abends einfinden . Nachdem Zahlabend bei Sabrowski .

Der Korstand .
Bernau . Heute abend 8 Uhr Flugblattverbreitung von Kunze ,

Bürgermeisterstraße , aus .

Rcinickcndorf - Ost . Heute abend findet von 7 Uhr ab von den
bekannten Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt . Es wird er -
wartet , daß sich jeder Genosse an der Parteiarbeit beteiligt .

Rummelsburg . Heute Dienstag , abends um 7' / , Uhr , findet
von den bekannten Lokalen aus eine allgemeine Flugblattverbreitung
über den ganzen Ort statt . Die Parteigenossen werden freundlichst
gebeten , pünktlich und zahlreich erscheinen zu wollen .

Der Vorstand .
Bohnsdorf . Den Genossen zur Nachricht , daß die General -

Versammlung de ? Wahlvereins nicht am 14. , sondern am Mittwoch .
den 21 . Jul «, stattfindet .

Nirder - Schöneweide . Heute , Dienstag , abends 7' / , Uhr , treffen
sich die Genossen in den Bezirkslokalen zur Flugblattverteilung .

Morgen , Mittwoch : Zahlabend für den ersten Bezirk , umfassend
die Berliner Straße von 38 —109 , die Britzer , die Köllnische , die
Rudower und die Sedanstraße , beim Genossen Karl Bottke , Berliner
Straße 54 . Für den zweiten Bezirk , umfassend die Berliner Straße
von 31 — 37a und 110 —118 , die Hasselwerder und die Fennstraße ,
beim Genossen Hermann Hielscher , Berliner Straße 110 . Für den
dritten Bezirk , umfassend die Berliner Straße von 1 —30 und 119 bis
146 . die Grünauer , die Spree - , die Brücken - , die Wasser - , die Karls -
horster und die Gartenstraße , beim Genossen Otto Neumann , Grü -
nauer Straße 5. Die Genossen wollen sich diese Einteilung merken ,
da wir dieselbe nicht wieder veröffentlichen .

Serlmer JVadmcbten .
Sparsamkeit in der Wasserwerksverwaltung .

Am 17. Mai d. I . beschloß die Deputation für die städtischen
Wasserwerke die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit für das
Personal der Werkstatt , nachdem infolge eines früheren Beschlusses
für die Kolonnenarbeiter der Wasserwerke die neunstündige Arbeits -
zeit seit 1. April d. I . besteht . Der Beschluß vom 17. Mai war
eine logische Folge dieser Einführung . Die Arbeiter werden je nach
Bedarf bald in der Werkstatt , bald in den Kolonnen beschäftigt .
Es ergab sich nun die eigenartige Situation , daß die Arbeiter dieser
einen Verwaltung je nach der Arbeitsstelle heute die neunstündige
und morgen die zehnstündige Arbeitszeit hatten . Hier wurde
der Lohn für neun , dort für zehn Stunden berechnet .
Dieser Zustand mußte zu den größten Unzuträglichkeiten führen . Der
Beschluß der Deputation vom 17. Mai sollte dem ein Ende bereiten .
Hier scheint aber auch das Wort zuzutreffen : „ Der Geist ist willig ,
aber das Fleisch ist schwach . " Seit dem . Beschlüsse sind 2 Monate
ins Land gegangen , ohne daß seine Durchführung gelungen wäre .
Der unerquickliche und ungerechte Zustand besteht weiter . In einer
zahlreich besuchten Versammlung der Wasseriverksarbeiter kam der
Unwille der Arbeiter sehr scharf zum Ausdruck .

Es wäre wirklich zu wünschen , daß in der Verwaltung etwas
schneller gearbeitet würde .

_

Berliner Bcrkehrsvcrhöltnisse . Befördert wurden durch die
Straßenbahnen im Mai dieses JahreS 421/3 Millionen Personen ( gegen
42>/g Millionen im Mai vorigen Jahres ) . Davon kamen
33' /z Millionen < 34� Millionen ) auf die Große Berliner Straßen -
bahn . Der Rückgang beträgt also nicht weniger als Dreiviertel -
Millionen bei der Großen Berliner Straßenbahn . Durch die Hoch -
und Untergrundbahnen einschließlich Berliner Ostbahnen ) wurden
5 Millionen ( 3 % Millionen ) befördert . Hier ist die Zahl um
l ' /g Millionen gestiegen . Auf die Omnibuslinien mit Pferde -
betrieb kamen 9 Millionen ( V' /g Millionen ) Personen . Also auch bei
den Omnibuslinien vergrößerte sich die Zahl der beförderten
Personen und zwar »»in l ' /g Millionen Personen . Zu 5 Pf . wurden
bei den Omnibusliuien 7' /3 Millionen befördert und zu 10 Pf .
l ' /g Millionen . Mit Kraftomnibussen wurden in diesem Jahre Vier - 1
fünftek - Wllionm Personen mehr befördert als im vorigen Jahre , i

■ r Schnellbahnprojekt der westlichen Bororte meldeten wir
dieser Tage nach einer Korrespondenz , daß Schöneberg gegen Char -
lottcnburg das ErgänzungSverfahren beantragt habe wegen der End -
ztrecke der Untergrundbahn an der Motzstraße nach dem Nollcndorf -
Platz . Hierzu schreibt die Charlottenburger „ Neue Zeit " :

„ Diese Nachricht ist uns durchaus unverständlich . Tatsächlich
hat in ihrer Sitzung vom 30. Juni die Charlottenburger Stadt -
vcrordnctenvcrsannnlung die Zustimmung Charlottcnburgs zur
Schönebcrger Untergrundbahn sowie zum Abschluß eines Grenz -
regulierungSvertrages zwischen Charlottenburg und Schöneberg er -
teilt . Der erste Vertrag betrifft den Bau der Schöneberger Umer -
grundbahn vom Bayerischen Platz über den Viktoria - Luisc - Platz
durch die Motzstraße nach dem Nollendorfplatz und von dort durch
die Motzstraße bis zur Behrenstraße in Berlin . Die Zustimmung
zur Benutzung Charlottenburger Straßen für den Einbau dieser
Untergrundbahn hat Charlottcnburg der Gemeinde Schöneberg
auf die Zeitdauer von 90 Jahren erteilt . Außer der allgemeinen
Grenzregulierung zwischen den beiden Nachbargemeinden ist in der
Motzstraße und auf dem Nollendorfplatz eine Grcnzregulierung nach
Maßgabe eines besonderen GrenzregulicrungsverlrageS vorzu -
nehmen . — Nachdem hiernach Charlottenburg allen Wünschen
Schöirebergs bereitwilligst nachgekommen ist . bleibt es unbe -
greiflich , lvas Schöneberg noch hätte veranlassen können , irgend
einen dringlichen Ergänzungsantrag beim Bezirksansschuß zu
stellen . Der Charlottenburger Magistrat ist durch Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung ausdrücklich ermächtigt , den ver -
einbartcn Grenzregulierungsvertrag mit der Stadtgenicinde Schöne -
bcrg abzuschließen und ferner die Umgcmeindung von Schöne -
berger Gebietsteilen nach Charlottenburg und von Charlotten -
burger Gebietsteilen nach Schöneberg den Bestimmungen des Ver -
träges geniäß zu betreiben . Demnach kann von einem Streit -
punkte zwischen Charlottenburg und Schöneberg unmöglich noch
die Rede sein . "

Militär - und Zivilmnsikcr . Ein Schützenfestzug mit
Militärmusik bewegte sich am Sonnabend vom Berliner
Rathause die Linden entlang nach dem Lehrter Bahnhof . Den
etwa 200 brandenburgischen Schützenbrüdcrn voran schritt die Re -
gimentskapelle und das Trominlerkorps des vierten Gardercgiments ,
beide in voller Uniform . Sie fuhren mit den Schützen zusammen
auf Kosten der reichen Berliner Gilde nach Hamburg zum Bundes -
schießen und blieben dort bis zum Montag .

Kürzlich hieß es in der bürgerlichen Presse , nach einer neueren
Verfügung mache das Kriegsministerium die Erlaubnis des Mit -
wirken ? von Militärkapellen bei Privatfestlichkeiten stets davon
abhängig , daß die Interessen der Zivilmusiker nicht gefährdet
werden . Wie die Schutzkommission des Vereins Berliner Musiker
dem „ Lokalanzeiger " schreibt , sind solche neuen Bestimmungen ,
welche „ den Bcschtverden der Musiker des Zivilstandcs mehr Rech -
nung tragen sollen " , überhaupt nicht erlassen worden . In Wirk -
lichkeit bestehen nur die alten , im Jahre 1906 erlassenen kautschuk -
artigen Vorschriften , welche den Zivilmusikern jede Berechtigung
zu einer Beschwerde illusorisch machen . Das bestätigt ja auch der
Schützensestzug , der die Interessen der Zivilmusiker doch ganz sicher
geschädigt hat . Die meist den besitzenden Klassen angehörenden
Schützen konnten es sich natürlich nicht verkneifen , ihren Festzug ,
der übrigens recht dürftig aussah und vom Straßcnpublikum mit
neugierigem Schweigen aufgcnominen wurde , ein uniformiertes
Renommiermäntelchen umzuhängen . Wie die genannte Schutz -
kommission unter Berufung auf Aktenmaterial erklärt , arbeiten
jetzt die Militärmusiker sogar noch billiger als die Zivilmusiker .
Das grenzt , da die Militärmusikcr ja schon vom Staate bezahlt
werden , beinahe an unlauteren Wettbewerb .

Im übrigen zeigt auch dieser Festzug der Schützenbrüder von
neuem , daß bei uns mit zweierlei Maß gemessen wird . Arbeiter -
vereine genießen dieses Recht auf die Straße nicht . Und wenn sie
es sich nehmen , müssen sie gewärtig sein , mit Schutzmannssäbeln
Bekanntschaft zu machen . Wenn zwei dasselbe tun , ist es eben
nicht dasselbe.

Aus Herrn Münsterbergs Reich . Ein 22 Jahre alter Arbeiter ,
der durch einen in frühester Jugend erlittenen Schlaganfall auf
der rechten Körpcrhälfte verkrüppelt und nur ganz beschränkt er -
werbsfähig , aus demselben Anlaß auch geistig nicht intakt ist , be -
zieht monatlich 10 Mk. laufende Arinenunterstützung , seitdem er
mit dem Tage der Mündigkeit aus der Heilanstalt Buch , wo er sich
kürzere Zeit befand , entlassen wurde . Die Eltern , arme Leute ,
hätten das Recht gehabt , sich für den verkrüppelten Sohn bis zum
14. Lebensjahre aus städtischen Mitteln eine Unterstützung , die in
solchem Falle gewöhnlich 6 Mk . monatlich beträgt , zahlen zu lassen ,
haben aber davon aus falscher Scham keinen Gebrauch gemacht . Die
Stadt hat also in zehn Jähren mehr als 700 Mk. gcfpart . Die
jetzige Armcnunterstützung »vurde erst auf Befürwortung der An -
ftaltsleitung von Buch bewilligt . Dagegen sind wiederholte Bitten ,
die Unterstützung , welche jetzt eben seit anderthalb Jahren gezahlt
wird , zu erhöhen , da der junge Mensch nur 5 bis 6 Mk. wochent -
lich verdient , von den bisher zuständigen , im Zentrum amtierenden
Armenvorsteher abgeschlagen worden . Kürzlich ist der Unter -
stützungsberechtigte nach dem Norden verzogen , und sofort erklärte
der hier zuständige Armenvorsteher , daß die Unterstützung zu
gering sei . Er werde für Erhöhung sorgen , könne aber bestim -
mungsmäßig das erst tun , wenn der Empfänger drei Monate im
Bezirk wohnt .

Hieran ist zweierlei auffallend . Weshalb befürwortet der
eine Armenvorstcher in der Kommission nicht das , was der andere
auf den ersten Blick als notwendig erkennt ? Dies ist wieder mal
ein schlagender Beweis dafür , daß manche Armenvorsteher nicht
auf der Höhe ihrer verantwortlichen Aufgabe stehen und nicht im -
stände sind , sich von den Lebensverhältnissen armer Leute eine
richtige Vorstellung zu machen . Verkrüppelt , geisteskrank , weniger
als ein Drittel erwerbsfähig — und dann ohne Invalidenrente
nur 10 Mk. Armenunterstützung ! Da sollte doch jeder einsehen .
daß hier tatkräftiger geholfen - werden »nuß . Der Armenvorstcher
kann neben der laufenden Unterstützung Bons für Lebensmittel
und andere notwendige Bedürfnisse ohne Befragung der Kom -
Mission bewilligen , aber auch dazu hat sich der Mann im Zentrum
nicht verstanden . Ihm scheint auch nicht die lviedcrholte Er -
klärung des Stadtrats Münsterberg bekannt zu sein , daß gerade
Abstinenten — der junge Mann ist nachweisbar seit der Anstalis -
entlassung strenger Abstinent — weitgehendste Hilfe finden solle»».
Zweitens erscheint es uns als ein Zopf , daß die Erhöhung der
Unterstützung von vierteljährlichem Aufenthalt in ein und dem -
selben Bezirk abhängig gemacht wird . Die Verhältnisse liegen
gerade bei Almosenenipfängern so eigenartig , daß sie häufiger die
Wob . iung wechseln . Dann müssen sie also ungebührlich lange auf
die Erhöhung warten . Ihre Not wird mit unnötigen Ou- alen ver -
lgugert . — j

Die Hochsaison auf dem Gcflügelmarkt bei Friedrichsfclde hat

jetzt ihren Anfang genommen . Täglich treffen große Transporte
von Gänsen und Enten ein , die zuin größten Teil aus Rußland

stammen und in besonderen Eisenbahnwagen befördert werden .
Die Gcsamtzufuhr bclief sich in der letzten Woche auf 41200

Tiere , am Donnerstag allein trafen 14 800 Stück ein . Die Gänse
und Enten , die ein Höchstgewicht von 7 bis 8 Pfund haben , werden

fast ausschließlich von großen Mästereien in der Umgebung
Berlins angekauft , um dann nach der Rcichshariptstadt geliefert

zu werden . Gegenwärtig beträgt der Preis der Magergänse bei

Abnahme von mindestens 300 Stück 3 bis 3,75 M.

Ein schweres Unglück hat sich auf einem Dampferausflug ereignet ,
den in der letzten Woche eine Berliner Gesellschaft unternahm . Das

Schiff , der Dampfer „ Hubert " , hatte morgens die Charlottenburger
Schleuse passiert » md fuhr bei Fürstenbrunn zwei bis drei Mcler

entfernt von einem vor Anker liegenden leeren Lastkahn vorüber ,

dessen Steuer nicht , wie es Vorschrift ist , befestigt war . Durch die

vom Dampfer verursachten Wellen geriet das Steuer in Beivcgiing
und der Steuerholm ichlug mit großer Gewalt über Bord des

Dampfers , wo er mehrere Fahrgäste teils schwer , teils leicht ver -

letzte . Eine junge Dame , Gertrud Krüger , erlitt Knochenbrüche der

Brust und liegt bedenklich krank danieder , ein Herr Möwes »vurde

schwer an der Schulter verletzt ; sechs Personen haben leichtere Be -

schädigungen davongetragen .

Eine eigenartige Antwort ist der Gemeinde Velten seitens de ?

Ministers der öffentlichen Arbeiten zuteil geworden . Der Gc -

mcindevorstehcr des Nachbardorfes hatte auf den » Instanzenwege ,
das heißt durch Vcrmittelung deS Landrats und des Regierungs -
Präsidenten , an das Ministerium die Anfrage gerichtet , wann mit

der Ausführung der Arbeiten zum Hauptbahnverkehr Berlin -
Velten bcgoirncn werde . Darauf ist jetzt die lakonische und rätsel -
hafte Antwort eingetroffen , „ es sein kein Gruird ersichtlich , wes -

halb die Gemeinde Velten eine derartige Anfrage stelle ".

Zwei schwere Strastenbahnunsäfle werden vom Sonntag ge -
meldet . Gegen 5 Uhr früh versuchte der Radfahrer Märtin

Klietsch aus der Pestalozzistraße 69 in Charlottenburg in der

Kastanienallee unmittelbar vor einem herannahenden Straßen -
bahnwagen der Linie 51 die Gleise zu kreuzen . Er wurde jedoch
von dem Bahnwagen erfaßt , umgestoßen und kam neben dem

Waggon zu liegen . Der Verunglückte wurde nach der Unfallstation
in der Schönhauser Allee gebracht , wo eine schwere Gehirn »
erschütterung , eine stark blutende Wunde am Hinterkopf sowie
erhebliche Hautabschürfungen im Gesicht und an den Beinen fest -

gestellt wurden . Nach Anlegung von Notverbänden wurde K.

mittels Krankenwagens nach dem Rudolf - Virchow - Krankenhause
übergeführt . — Der Arbeiter Ernst Sctzkorn , Lichtenberger Str . 18

wohnhaft , geriet gegen 2 Uhr nachmittags am Büschingplatz gegen
den Vorderperron des Motorwaggons Nr . 1828 eines Straßen -

bahnzuges der Linie 75, und wurde so heftig zu Boden geschleudert ,

daß er einen Schädelbruch erlitt . Der Verunglückte erhielt auf
der Unfallstation die erite Hilfe und wurde dann in hoffnnngs -

lose »»» Zustande nach dein Krankcnhause Friedrichshain transportiert .

Bon einem LuxuSmitomoiil w»lrde gestern in der Landsberger
Allee ein Kind überfahren . Eine große Menschenmenge sammelte
sich an , die verlangte , daß der Führer das über beide Beine ge -
fahrene Kind nach dem Krankenhaus bringen mutzte . Der Wagen

trug die Nummer VI » 583 .

Oeffcntliche Belobigung eines Kindes . Diese seltene AuS .

Zeichnung ist der zwölfjährigen Tochter des Musikdirektors Karl

Becker in Köpenick zuteil geivordeu . Die Kleine hatte am 28 . �April
dieses Jahres unter eigener Lebensgefahr die elfjährige Schülerin

Hildegard Nogge , die beim Spielen am Seminarpark in die Spree
gestürzt war , vom Tode des Ertrinkens gerettet . Jetzt bringt der

Regierungspräsident diese von Mut und Entschlossenheit zeugende
Tat im Amtsblatt zur öffentlichen Kenntnis .

Schwerer Einbruch . Wie die Vandalen haben Sonntagnach -
mittagSeinbrccher in der Wohnung des Schuhwarenhändlers Kam -

rntzer im dritten Stock des Hanfes Lothringerstraße 38 gehaust .
Ktamnitzer machte einen Ausflug , nachdem seine Fra » vormittags ab -

gereist war , um ihre Eltern zn besuchen . Als er abends 11' /z Uhr
zurückkehrte , fand er seine Wohnung erbrochen . In allen Räumen

sah es Ivüst aus . Die Einbrecher hatten die Behältnisse >nit Gewalt

geöffnet , Wäsche und Tischtücher zerrissen , die Kleidungsstücke be -

schädigt und durcheinander gelvorfen . Bares Geld halten sie nicht
gefunden , dagegen für etwa 809 M. Gold - »ind Silbersachen , Uhren ,
Ringe , Bestecke usw . weggeschleppt . Die Täter sind unbekannt .

Ueber einen Unfall wird vom Sonntag berichtet : Vormittags

gegen lO' /z Uhr glitt der 31 Jahre alte Tclegraphenarbciter Paul
Janz aus Banmschlllei »weg bei der AuSfiihruiig von Arbeiten aus
den » Dache des Vorderha »lses Bergstraße 23 aus und wäre unfehlbar
in die Tiefe gestürzt , »ve>»n er sich nicht , an einer Schornsteinklappe
gehalten hätte . Ein Mauerstcinftiick , das sich gelöst hatte , fiel auf
die Straße »ind traf den vorübergehenden 28 Jahre alten Arbeiter
Oskar Lehmann am Kopfe . L. ließ sich die Berletzimg auf der Un -

fallstation in der Eichendorffstratze verbinden .

Eine Ruderregatta mit Hindernissen

war es , die der „ Freie Ruderbund " am Sonntag in Stralau ver -
anstaltcte . Der Start sollte an der Ringbahnbrückc zwischen
Stralau und Treptow , das Ziel zwischen dem Restaurant
„ Schwanenberg " und der Abtei sein . Gleich der erste Start »vollte

nicht recht glücken . Mehrere Schleppzüge hinderten die Abfahrt
der Ruderer . Als sie endlich in Linie ausgerichtet lagen , fuhr
ein großer Passagierdampfcr der Kicckschen Reederei mit dicken

Bug - und Heckwellen rücksichtslos durch sie hindurch , eine auf der
Spree bei Passagierdampfern sonst glücklicherweise nicht allgemein
übliche Gepflogenheit . Die hinter diesem Dampfer folgende Nobi -
lingsche „Zchdenick " , die scitlvärts und mit abgestoppter Maschine
beinahe ohne Wellen passierte , zeigte denn auch , >vie man startende
Sportboote passieren kann , ohne diese direkt zu gefährden . Der
zweite Start sollte ein anderes Hindernis finden . Die Boote
waren gestartet worden und eben wollte sich das ilcine , lebhafte
Argus - Trainerboot , das �Richter und Unparteiische trug , in Be -
wcgung setzen , da legte

'
sich die schnelle Motorjacht „Katz " , dem

Direktor der Jutespinnerei in Stralau gehörig , quer vor das
Trainerboot ! Nur durch schnelles Rückwärtsarbeiten der
Schraube wurde ein Unfall verhütet . In dem mit blau - iveiß - roter
Phantasieflagge ( oder der verkehrt gehißten niederländischen
Flagge ? ) „ gezierten " Boot erkannte man jetzt hinter dem Führer
einen Herrn in Dienstkleidung , den Herrn Wasscrbaninspektor in
eigener Pcrsoi », der die Fortsetzung der Regatta verbot ! So eilig
hatte der Herr es , daß er das Eintreffen des durch eine Dienst -
flagge gekennzeichnjlen Polizeibootes nicht abwartete , sondern sich



selbst und den sonderbar verkehrt fliegenden Holländer beß Herrn
Jutespinnereidirektors ih die Gefahr des UeberranntiverdenS brachte .
Hinweise darauf , daß doch andere Klubs auf derselben Strecke tag -
täglich mit Rennbooten zu trainieren pflegen , brachten ihn nicht
von seinem Verbot ab . Erst als man ihm alle Eventualitäten vor »
hielt und dabei u. a. fragte , was er unternehmen würde , wenn man
das Rennen nach dem Rummelsburger See verlegte , bekannte er ,
daß er dort nichts zu verfügen habe , das sei Sache der B e r .
l i n e r Polizei . Das war ein Ausweg . Fröhlich knatterte das
Richterboot nach dem „ Schwanenberg " , dort die Mitteilung von
dem polizeilichen Einschreiten überbringend ; der Start wurde nach
dem Restaurant „ Bellcvue " , das Ziel nach der „Liebesinsel ' ' verlegt .
Die Zuschauer verließen fluchtartig den „ Schwanenberg " und folgten
der Parole : „ Auf der Licbesinsel ist es schön , nach der Liebesinsel
laßt uns gehn ! " Das von den Berlinern ganz unverdient halb -
vergessene idyllische Eiland im Rummelsburger See kam unvermutet
plötzlich wieder zu längst nicht mehr gesehenen wassersportlichen
Ehren .

Die Rennen selbst , an denen die Vereine „ Vorwärts " und
„ Freiheit " ( beide Stralau ) und „ Collegia " - Tiefwerder beteiligt
waren , zeigten gutes Können und vor allen Dingen , namentlich bei
den „ Einern " , urwüchsige Kraft , wie sie in den Booten anderer
Klubs nicht oft zu finden ist . Die „ Vierer " hielten sich leider nicht
genau in ihrem Fahrwasser und eine Ungültigkeitserklärung ,
namentlich des ersten Rennens , erfolgte lediglich deswegen nicht ,
weil es zufällig zu keiner Kollision kam . Prächtig waren beide
Achter - Rennen , bei denen eine Achtzehnkilometer - Geschwindigkeit
herausgeholt wurde . Im Doppelzweier für Damen war Boot 1
dem Nummer 2, das aber in schönem Stil gerudert wurde , an
Geschwindigkeit stark überlegen . Obgleich das „ Schlag - Fräulein "
im ersten Boot einen Fußriemen verlor , so daß man zur Be -
seitigung dieses Schadens abstoppen mutzte , gewann dieses Boot
doch das Rennen überlegen . Es sei bei der Gelegenheit erwähnt ,
daß der Ruderverein „ Vorwärts " eigentlich der Begründer des
sportlichen Damenruderns auf der Spree , vielleicht in ganz Deutsch .
land ist .

An den ernsten sportlichen Teil der Veranstaltung schloß sich
noch ein fröhlicher an , der ebenfalls bewies , daß die Arbeiter »
rüderer es mit dem flüssigen Element aufzunehmen verstehen .

Vielleicht regen die Erfolge der Arbeiterruderer in Berlin auch
auswärtige Wasserplätze , Hamburg , Frankfurt , Mainz usw . an ,
diesen schönen Sport , von dem man die Arbeiterschaft geflissentlich
ferngehalten hat . auch dieser zu erschließen .

Radrennen in Steglitz . Der „ Große Sommerpreis " ,
ein 100 Kilometerrennen , stand am Sonntag im Mittelpunkte des
Interesses . Das sehr umfangreiche Programm , das eine Menge
Fliegerrennen enthielt , schien wiederum vom Wetter beeinträchtigt zu
iverden , denn während der zahllosen Vorläufe setzte ein feiner
Sprühregen ein ; aber zum Glück wurde die Bahn nicht so naß , daß
das Programm eine Einbuße oder einen Ausfall erlitt . In dem
Dauerrennen hatte bis zur 70 . Runde der Franzose Contenet die
Spitze vor dem gut aufgekommenen Theile , Verbist , Nobl uudtSalz -
mamt . Von nun ab bis zum Schluß blieb Theile vorn , der das
Tempo gegen den Schluß so verstärkte , daß alle seine Gegner be »
deutend zurückfielen . — Nobl , der den zweiten Platz belegte , fuhr
sehr achtbar , hätte aber ohne das Mißgeschick von Contenet und
Salzmann diesen Platz nicht behauptet , denn besonders Salz -
mann war öfters der schnellste Mann im Nennen und Holle
verschiedene Runden auf . ebenso Contenet , dessen Fahren alle
Achtung verdient . Der Belgier Verbist fuhr mäßig . — Die Flieger -
rennen verliefen äußerst interessant und zeitigten schöne Kämpfe und
brachten im Hauptfahren einen Sieg von Otto Meyer vor
W. Arend und im Tandemfahren siegte Kudela - Peter vor
Mcyer - Bettinger . Der Besuch war mäßig . Die Ergebnisse sind :

Großer Sommer - Preis . 3000 , 2200 , 1800 , 1400 und
1200 M. 1. Theile 1 Std . 8 Min . 27 % Sek . ; 2. Röhl , 2700 Meter ;
3. Verbist , 8100 Meter ; 4. Contenet , 4100 Meter ; 5. Salzmann ,
7100 Meter zurück . — Sommer - Preis . 1. O. Meyer ,
2. Arend , 3. Bettinger , . 4. Carapezzi . — Kleiner Sommer -
Preis . 1. Tetz la ff , 2. Pawle , 3. Schwab , 4. Saldow . —

Tandem - Hauptfahren . 1. Kudela - Peter , 2. Meyer -
Bettinger , 3. Ganzevoort - Kendelbacher . — Ferner noch 4 Flieger -
rennen .

Radrennen im Botanischen Garten . Die neuerbaute Holzbahn ,
die einen Umfang von 833 % Meter hat und deren Eröffnung sich
teils infolge des unbeständigen Wetters , teils durch das anfängliche
Startverbot seitens des Berbandes deutscher Radrennbabnen um
Wochen verzögert hatte , konnte am Sonntag nunmehr die ersten
Radrennen abhalten , obwohl auch diese noch in letzter Stunde vom
Verbände untersagt worden waren mit der Begründung , daß der
Sportklub „ Komet " , der am Sonntag seine Olympischen Spiele
abhielt , nicht Mitglied des Verbandes sei . Trotzdem entschloß
sich die Leitung der Bahn , die Versuchsrennen ausfahren zu lassen .
Vier Fahrer , der Holländer van Neck , der Münchener B a u m l e r
und die Berliner I a n k e und S u ch e tz k y maßen in 2 Nennen über je
20 Kilometer ihre Kräfte . Das erste Nennen gewann van Neck
in 10 Min . 9 % Sek . vor Suchetzky , 700 Meter ; Bäumler und

Janke endeten infolge von Motordefekten weit zurück . Glücklicher

zeigte sich Gustav Janke in dem zweiten Laufe , den er in lö Min .

40 ' / , Sek . gewann ; van Neck 160 Meter , Suchetzky 220 Meter zurück .
Bäumler , der ohne Führung fuhr , konnte sich auch hier nicht Zur
Geltung bringen . Das nächste größere Nennen findet morgen
( Mittwoch ) statt , mit der Besetzung von ,B o u h o u r S , Peter
Günther , Herm . P r z y r e nr b e l und Jöhn S t o l. Man hofft .
daß die Holzbahn größere Geschwindigkeiten als die Zementbahnen
zuläßt . |

Ein Zeltzirkus ( Charles ) hat sich am Maybach - Ufer aufgetan .

Beim Sommerfrst des vierten Kreises in der Seeterrasse ist eine

Brosche gefunden worden . Sie enthält das Bildnis eines Herrn .
Abzuholen von Robert Mücke , Falckensteinstr . 27 , II , abends zwischen
6 - 7 Uhr .

Wer kennt die Tote� Am 24. Juni ist im Griebnitz�See eine

unbekannte weibliche Leiche gelandet . Alter zirka 26 bis 28 Jahre ,
1,06 groß , schwarze Haare , gekrümmte Nase , vorstehende Unterzähne .
Belle , det mit braunem Strohhut , weiß - blau gestreifter Bluse , grauem
Oberrock , rotem Unterrock , schwarzen Strümpfen , schwarzen Schnür -

schuhen , Ledergürtel mit Schnalle , braunem Schlips mit Steh -

Umlegekragen , braune Glacehandschuhe . — Personen , welche über

die aufgefundene Leiche Angaben machen könne » , wollen sich entweder

an den AmtSvorsteher zu Kl . - Glienicke oder im Polizeipräsidium ,
Zimmer 823 , melden zu 2672 IV 24 . 09 .

Die Jnvalidenstraße von der Sandkrngbrücke einschließlich bis

zum Platze vor dem Neuen Tor wird behufs Umpflafterung vom
12. d. Mls . ab bis auf weiteres für den Lastwagenverkehr gesperrt ,

desgleichen der südliche Damm von der Gitschiner Straße von der

Prinzenstraße bis zum Luisenufer .

Feuerwchrberlcht . In der Nacht zum Montag kam um 11 Va Uhr
im Laboratorium der II . Medizinischen Klinik durch Stichflammen
aus der Gasleitung Feuer aus , wodurch die Balkenlage in Brand

geriet . Mit Hilfe der anwesenden Feuerwache konnte die Gefahr

ohne Beunruhigung der Kranken beseitigt werden . Zweimal wurde

die Feuerwehr nach der Köpenicker Straße 176 und 33a alarmiert .

Nr . 176 brannte der Dachstuhl über einem Fabrikgebäude und

Nr . 33 a ein Spind und anderes in einem Fabrikraume .
Durch kräftiges Vorgehen konnten die Flammen an weiterer

Ausdehnung verhindert werden . Der Automobilzug hatte
in der „ Laubenkolonie am Nordring " zu tun . wo eine

Laube mit allem Inhalt brannte . Vor dem Hause Friedrichs -
gracht 53 drohte gestern ein großer Kahn unterzugehen . Die des -

halb alarmierte Wehr pumpte mit einer Dampfspritze den Kahn leer .

Preßkohlenbrände beschäftigten die Feuerwehr in der Weißenburger
Straße 13 und an anderen Stellen . In der Schönhauier
Allee 30 mußte ein Kellerbrand , in der Gttschiner Str . 66 ein

Wohnungsbrand und in der Chausseestr . 112 ein Schornsteinbrand usw. .

gelöscht werden . Bienenschwärme wurden Oranienstr . 61, auf dem

Wedding und an anderen Orten eingefangen . Außerdem liefen noch
Feuern , eldungen aus der Winterfeldtstr . 2ö , Oranienstr . 44 und von
anderen Stellen ein . _

Vorort - JVacbnchtem
Das Armeuwefeu in den Vororten

liegt sehr im Argen . Besonders die kleineren Gemeinden

suchen sich ihren armenrcchtlichen Verpflichtungen nach Möglich -
keit zu eutziehen oder aber , wenn sie schon eine Unterstützung
geben , diese so niedrig zu bemessen , daß sie zum Sterben zu
viel , zum Sattessen zu wenig ist . Einen Beitrag hierzu liefert
der Bericht über eine Verhandlung des Kreisausschusses im

Kreise Teltow , den wir dem „ Teltower Kreisblatt entnehmen .
Dort lesen wir :

„ Witwe Agnes W. in Deutsch - W u st e rh a us en klagt gegen
den� dortigen Ortsarmenverband . Berichterstatter Herr Kreis -
syndikns Braumüller . Der Ehemann der Antragstellerin ist an der
Schwindsucht gestorben und hat seiner Gattin vier unmündige
Kinder hinterlassen . Von der Gemeinde erhält sie freie Wohnung im

Hause des Nachtwächters und eine bare Unterstützung von 7,50 M.
vierteljährlich . Ihr Verdienst beläuft sich täglich auf 80 Pf . , bei
einer Arbeitszeit von vier Stunden und fteier Beköstigung . Da -
mit könne sie , wie sie in der mündlichen Verhandlung erklärte .
ihre vier Kinder nicht ernähren und kleiden . Die Gemeinde ver -
langte , sie solle ins Armenhaus ziehen . Auch dazu wollte sich
Frau W. verstehen ; dagegen habe aber die bei ihr wohnende ,
ebenfalls aus Gemeiudemitteln unterstützte Schwiegermutter
Widerspruch erhoben , mit der Begründung , daß sie als
alte Frau ihre Ruhe haben müsse , d,e sie bei den
zugewiesenen Räumlichkeiten im Armenhause sicher nicht
finden werde . — Herr Kreisdeputierter Wrede ließ sich vom
Vertreter des Verbandes genaue Auskunft über die Flächenmatze
der zur Verfügung stehenden Sttibe und Kammer geben . Herr
Bürgermeister Schulz fragte nach dem Mietspreise der bisherigen
Wohnung der Frau W. Der Vertteter des Verbandes erwiderte ,
daß die Gemeinde dafür 5 M. monatlich zahle ; diese sei mit
Armenunterstützungen geradezu überlastet . — Der KreisauSschuß
erachtete die bisher in Höhe von 7,50 M. vierteljährlich der Frau
W. gewährte Unterstützung in Rücksicht auf ihre vier Kinder nicht
für ausreichend und setzte den Betrag auf 15 M. vierteljährlich
fest. Auch ließ er dahingestellt sein , ob unter den geschilderten
Verhältnissen es sich empfehle , daß Frau W. Wohnung im Annen -
hause angewiesen wird ; jedenfalls sei der Weg freier Vereinbarung
hier vorzuziehen . "

Also für vier unmündige Kinder zahlt die Gemeinde

Deutsch - Wusterhausen eine vierteljährliche Unterstützung von
7,50 M. , macht die Woche ganze 58 Pf . , auf jedes Kind

zirka 15 Pf . Es ist schier unglaublich , wie die Gemeinde

Deutsch - Wusterhausen die Unterstützungsbedürftigen abzufinden
sucht . Auch der Betrag , der vom Kreisausschuß festgesetzt und
das Doppelte beträgt , ist so minimal , daß er auch nicht den

billigsten Anforderungen entspricht . Wenn die bedauernswerte
Witwe sich schon selbst durchbringt , so muß ihr doch mindestens
für die vier Kinder ein entsprechendes Pflegegeld gegeben
werden . DaS ist aber weder der Satz , den der Kreisausschuß
festgesetzt hat . noch viel weniger der . den die Gemeinde Deutsch -
Wusterhausen bisher geleistet hat .

Charlottenburg .
Das Grnppcnbuch der 4. Gruppe ist mit 300 Beitragsmarken

a 80 Pf . und 40 Beitragsmarken a 20 Pf . verloren gegangen . Diese
Marken sind für jedermann wertlos , für den Verlierer aber , der
augenblicklich noch durch Krankheit in der Familie geschädigt ist , be -
deuten sie einen Verlust von 93 M. Falls da ? Buch mit Inhalt
gefunden werden sollte , bitten wir dasselbe eventuell gegen Ve -
lohnung an den Kassierer , Genossen Reinsch , Galvanistr . 15, ab -
zugeben .

Pankow .
Ein braver Parteigenosse ist in der Person des Genossen Max

Obier dahingegangen . Obier war ein ruhiger , eiftiger Partei «
freund , der unermüdlich und unverdrossen für die gewerkschaftliche
wie für die politische Organisation wirkte . Wie sehr ihm die Partei
am Herzen lag , haben wir erst noch vor einigen Monaten bei einer

ganz besonderen Gelegenheit feststellen können . In der Pankower
Versammlung , in der eS sich um die Einigung handelte , erschien

auch der totkranke , fortwährend nach Lust ringende Genosse Obier
und trat unter Aufbietung der ganzen ihm noch zur Verfügung
stehenden Kraft für die Einigung ein , die denn auch zustande kam .
ES war seine letzte Parteitätigkeit , aber ein schönes Zeichen von

Idealismus , den Obier besaß . Die Pankower Genossen werden

durch den Verlust des Genossen Obier , der auch Gemeindevertreter

war , schwer getroffen und werden sein Andenken in Ehren halten .
Die Beerdigung findet heute nachmittag 6 Uhr von der Halle de »

Pankower Friedhofes statt . Treffpunkt der Pantower Genoffen heute
nachmittag 5 Uhr beim Genossen Clemcn , Wollankstt . 122 . Um rege
Beteiligung ersucht der Vorstand .

Rixdorf .
Beim Sommerfest des Wahlvereins in der Neuen Welt ist ein

schwarzer Sonnenschirm abhanden gekommen . ES wird gebeten ,
denselben in der Spedition Neckarstr . 2 abzugeben .

Nieder - Schönhaus en .

Die Einführung des Achtnhr - LadenschlusseS ist vom RegierungS -
Präsidenten für den hiesigen Ort angeordnet worden . Die Em ,
führung tritt mit dem heutigen Tage schon in Kraft .

In der letzten Gcmeindevertretersitznng wurde zunächst mitgeteilt ,
daß sür die von der Gemeindevertretung festgesetzten Steuern für
das laufende Etatsjahr die Genehmigung erfolgt sei . Die Ver -
gebung der Erd «. Maurer - , Asphalt , Steinmetzarbeiten
für den Schulhausneubau in der Charlottenstraße wurde
von der Tagesordnung abgesetzt . AIS ArmenbezirkSvorsteher
onl Stelle des Gemeindevertreters Lüdersdorf wurde der
Fahrmeister der Großen Berliner Straßenbahn Herr Rühl
gelvählt , als Armelldeputierte für den siebenten Armenbezirk Frau
Schmidt , Jdastraße . Die Beschlußfassung über de » Anschluß des
Hoferechtschen Grundstückes ( Straße 22 an der Schloßallee ) an die
Wasserleitung zeitigte eine längere Debatte . Die dortigen Wasser -
Verhältnisse sino sehr mangelhast , indem bei Bohrungen meisten »
nur unbrauchbares Wasser gefunden wird . Dieser Umstand ver -
anlaßt « die Vertretung , das Grundstück an die Wasserleitung anzu -
schließen , wenn das dazu nötige Slratzenland aufgelassen wird . Ein
Antrag der freiwilligen Feuerwehr auf Bewilligung der Kosten zur
Beschaffung von Monnschastsspiuden sür das Feuerwehrdepot wurde
angesichts der ungünsliaen Finanzlage der Gemeinde bis zum
nächsten Jahre zurückgestellt . Hieraus fand eine nichtöffentliche
Sitzung statt .

Adlershof .
Die letzte Gemeindevertretcrsitznng beschäftigte sich wiedenim mit

der Gewährung von Vergütungen an Feuerwehrleute für Dienst -
leistungen bei Bränden . Vom Gemeindevorsteher waren Auskünfte
der verschiedensten Nachbargemeinden vorgelegt worden und beschloß
die Vertretung , den Feuerwehrleuten für jede Stunde Dienstleistung
bei Bränden 75 Pf . zu entschädigen . Jede angefangene
Stunde wird für voll gerechnet . Auch mit der Desinfektion
von Wohnungen , in denen Personen mit ansteckenden Krank -

heilen vorhanden waren « beschäftigte sich die Gemeindevertretung

zum wiederholten Male . Beschlossen wurde , einen anderen Ge -
meindebeamten zum Desinfektor ausbilden zu lassen , einen

Desinfektionsapparat anzuschaffen und die Desinfektion in eigene
Regie auszuführen . In der zu erlassenden Gebührenordnung soll
festgelegt werden , daß Personen mit Einkommen unter 2000 M. von
der Zahlung der Gebühr befreit bleiben . Entsprechend den Kom -

missionsvorichlägen wurden die Brennmaterialien für 1909 vergeben
und zum üoergroßen Teile an außerhalb wohnende Unternehmer ,
da die hiesigen Unternehmer einen Ring gebildet und gleiche Preise
abgegeben haben . Durch die Vergebung an auswärtige Lieferanten
werden der Gemeindekasse bei dem verhältnismäßig geringen Be -

darf doch 500 M. erspart . Des weiteren hatte sich die Gemeinde -

Vertretung mit dem Gesuch eines Einwohners zu beschäftigen , welcher
die Urne eines Verstorbenen aus ein schon auf dem Begräbnisplatz
vorhandenes Familiengrab beisetzen wollte . Da die Beisetzung von
Urnen für unieren Ort eine Neuheit >ist , wurde durch Beschluß die

Friedhofskommission beauftragt , die Möglichkeit der Aufstellung von
Urnen vorzubereiten event . durch Vorlage eines Entwurfes für eine

zu errichtende Urnenhalle , falls die Regierung gegen die freie Auf -

stellniig von Urnen Bedenken erheben sollte . Das sich
sonst bei Erörterung der Feuerbestattung breit machende
Muckertum fand innerhalb der Vertretung keine Be -

günstigung . Der Einbau de ? Fcuerhydranten in der
1. Genieindeschule wurde dem Unternehmer Ackermann zum Preise
von 1050,30 M. übertragen . Für daS Steuerjahr 1908 mußten
22 676,98 M. nachbewilligt werden . Darunter 19 000 M. Kreissteuer ,
1600 M. für Drucksachen und 3980,33 M. für Armenunterstützungen .
Gerade in Rücksicht auf die vorhandene Krise war letzterer Posten
schon bei der Festsetzung des Voranschlages um 25 Proz . erhöht
worden . Heute kann man erkennen , daß die Krise noch viel schärfer
ihre Wirkung ausgeübt hat als man im Februar 1908 voraussehen
konnte . Welche Opfer sie erfordert hat , kann man daran erkennen , daß .

trotzdem die hiesige Arbeiterschaft gcwerlschastlich gut organisiert ist und
in der Zeit der Krise durch ihre Organisattonen gut unterstützt
wurde , dennoch seitens der Gemeinde im ganzeii 8180 M. für
Armenunterstützungen und zur Linderung der Not mehr verausgabt
wurden , als im Jahre 1907 . Und daS in einer finanziell nur

schwachen Gemeinde von 10 000 Einwohnern . Ein Beweis dafür ,
wie berbesserungsbedürftig unsere so viel gerühmte kapitalistische Ge�

sellschaftSordnung ist .

Hohen - Schönhause » .
In einer Volksversammlung hielt Genosse Fritz K u n e r t einen

wirkungsvollen Vortrag über die Notwendigkett der Auflösung des

Reichstages . Der lebhaste Beifall , welcher dem Redner am Schlüsse
seiner Ausführungen gemacht wurde , zeugte davon , daß den An -

wesenden aus dem Herzen gesprochen war . Dann gab Genosse Thiele
als Gemeindevertreter eine Schilderung kommunaler Angelegenheiten
des hiesigen Ortes . Besonders brandmarkte er die Steuerdrücke -

bergerei mancher ortseingesessenen Besitzer , welche weniger Ein -

kominensteuern zahlten als Arbeiter . Mit einem Aufruf veS Vor -

fitzenden an die Versammelten , der Organisation beizutreten . Wurde
die gutbesuchte Versammlung geschlossen .

Steglitz .
Aufstellung der Wählerlisten zur Gewerbegerichtswahl . Aus

der bisher äußerst geringen Eintragung von Wahlberechtigten in
die Wählerlisten muß geschlossen werden , daß in der Arbeiterschaft
Unklarheit über das Wahlverfahren herrscht . Es sei deshalb hier
darauf hingewiesen , daß die Aufstellung der Wählerliste zur Ge -

werbegerichtswahl anders vor sich geht , wie z. B. bei der Ge -
meindewahl . Während hier seitens der Gemeindrver -
waltung die Liste aufgestellt wird und die Wähler nur nötig
haben , sich in einer bestimmten Zeit zu vergewissern , ob ihre
Namen in der Liste enthalten sind , werden bei der Ge -

werbegerichtswahl nur diejenigen Wahlberech -
tigten in die Wählerliste aufgenommen , welche
einen diesbezüglichen Antrag bei der Gemeinde -
behörde stellen . Deshalb versäume niemand den Gang nach
dem Rathaus ! Die Ausübung des Stimmrechts steht nur den -
jenigen Wahlberechtigten zu , die ihre Namen in die Wählerlisten
haben eintragen lassen . Der Antrag auf Eintragung
muß biS spätestens den 19. Juli schriftlich oder mündlich gestellt
werden , später erfolgende Anträge bleiben unberücksichtigt . Der
Antrag muß enthalten Vor - und Zunamen sowie Wohnung und
Alter des Antragstellers . In Steglitz nur beschäftigte Ar -
beitnehmer haben außerdem noch ein Zeugnis ihres Arbeitgebers
beizubringen , daß sie bei ihm beschäftigt sind . Formulare zu diesen
Zeugnissen werden im Rathause , Zimmer 21 , kostenlos verabfolgt .
Außerhalb wohnhaste Wahlberechtigte müssen sich über
ihr « Person ausweisen , was durch Geburtsurkunde , Taufschein ,
Steuerzettcl , Militärpapiere oder dergleichen geschehen kann .
Mündliche Anträge werden bis 19. Juli , wochentags von 8 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags und abends von 5 bis
7 Uhr , Sonntag » von �12 bis Uhr mittags im Zimmer 21
entgegengenommen . Während dieser Zeit liegen auch die Wähler -
listen zu jedermanns Einsicht aus . — Zur Teilnahme an den
Wahlen ist nur berechtigt , wer das 25 . Lebensjahr vollendet hat
und in Steglitz Wohnung oder Beschäftigung hat . — Wir betonen
nochmals : wer sein Wahlrecht am 15 . August aus .
üben will , muß sich bis spätestens den 19 . Juli
in di e Wählerliste aufnehmen lassen .

Potsdam .
Die Vandalcn « mS dem Wanserr Bankicrviertel vor der Straf -

karnmer . In der Wanseer Billenkolonie herrschte in diesem Winter
nach dem Einbruch in den Villen Arndt und Rosenberg eine be -
greifliche Aufregung . Wie erinnerlich sein dürfte , verschafften sich in
der Nacht vom 6. zum 7. Januar und dann in der Nacht vom 16.
zum 17. Januar unbekannte Täter Eingang in die unverwahrten
Villen Arndt , Dernburg , Rosenberg und Solomon . Am tollsten
hausten die Gauner in der Villa Arndt , wo sie einen unglanb -
lichen VandalismuS an den Tag legten . Sie zertrümmerten die
Fenster , demolierten das Klavier und fast alle Möbelstücke , die sie
mit dem Beil . das sie anderswo gestohlen hatten , zu Klcinbolz
zerhackten . Auch der Fernsprecher blieb nicht verschont , «chnlich
hausten sie in der Villa Dernburg und bei Bankdirektor Rosenberg .
wo sie eine Bronzeuhr und einen Anzug stahlen . Von dort stammt
auch da » Handbeil . Durch den Nachtwächter Blankenburg gelang
die Verhaftung der Gauner , die als der Zuchthäusler Radicke
und sein Spießgeselle Weiß ermittelt wurden . Die Festnahme
gelang in der Villa Rosenberg , wo sich die verfolgten Ein -
brecher versteckten . Der Mitangeklagte Weiß ist wegen
Militärdienstleistung vom Erscheinen dispensiert . Die Verhandlunc
gegen ihn findet gesondert statt . Der Staatsanwalt beantragt «
gegen den Radicke im Hinblick auf den Vandalismus und den an -
oerickteten Schaden 5' / , Jahre Zuchthaus . Das Gericht vernrteiltk
den Angeklagten wegen zweier vollendeter und zweier versuchte »
Einbrüche im Rückfalle zu vier Jahren Zuchthaus . Zwei Monat «
der Untersuchungshaft wurden dem Angeklagten auf die Strafe an -
gerechnet . Radicke bekannte sich aller Anklagepunlte schuldig .

Kmflutten der Redaktion .
Tie «»ristischr «»rechftunde findet Liudenstrnße g, zweiter Hof,

dritter «Ingang , »irr Treppen , JpK * * Fahrstuhl - Mg wochcntägNq
aicndS von 7V4 bis 9H Uhr ftatt WioffnH ? Uhr. eonnabendS beginnt dl «
SprelhNunde um K Uhr . Feder Ansragr ist ein Buchstabe und eine zahl als
Merlzeichen brizusügrn . Briefliche Alliwart wird nicht erteilt . Bis zur
Beantwortung im Briefkasten roiinrn U Tage vergehe ». Eilige Fragt » trag «
man tu der Sprechstunde «or .

Schmiede 10 . Durch die von un » selbst bestellten Berichterstatter . —
Ä. , Dalldorf . Verlag der . Sanitätswai te ' , Wilh . Struive in Hamburg . —
Alter Abonnent A. M . Vorsicht ist geboten . Beste Auskunst über
Krankenkassen erhalten Sie durch Eugen Stmanowsti , Engelufer 15. —
I . Wl . 86 . 1. 5 Milliarden . 2. Rubland , die Summe ist von hier aus
nicht scslzustcllen . 3. Der Erlös ist sehr verschieden und Achtet sich selbst -
verständlich nach Größe und Qualität . — L. 17 . Der Deutsche Techniker -
verband ist eiirHarmonievcrein , versolgt teilweise direkt reaktionäre Tendenzen
Tretm Sie dem Bund lechnisch - induNttellcr Beamten der. Gelchäjtsstelle



Berün NW. 52, Werststraße 7. — ff , Sich . Im „ Vorwärts ' vom 5. Juli
haben wir schon mitgeteilt , daß Genosse Schöpflin dort ausgestellt ist. —
Buh » e » zeit » » g . Wenden Sie sich an die Redaktion der . Deutschen
Lühnengenossenschast " , Charloltenslraße 85. — Treuer Abonnent
M . G. 10 « . Durch unsere Buchhandlung . LW. , Lindenstraße 69.
— Stammtisch . Zuerst galt allgemein Leutnant Koppen als Sieger . Es
entstand dann aber darüber ein Streit , dessen Ausgang uns jedoch un -
bekannt blieb . — R. M. 52 . Berliner Bau - und Sparverein , Sickingen «
straße 8. Soweit uns bekannt , werden nur Mitglieder berücksichtigt . —
W. M . 40 . Wenden Sie fich schristlich an den Vorsitzenden des Arbeiter -
RauchcrbundeS Albert Liebetrau , Putbuser Str . 15. — A. 33 . Wenden
Sie sich bricslich unter Beisügung eines srankiertcn Kuverts an Konrad
Schmidt , Charlottenburg , Am Lützow 16. — L. G. 777 . I. Gebräuchlich
sind sast alle Systeme . Die Adressen derselben finden Sie im Adreßbuch
2. Band Teil 2 Seite 233. Welche davon am meisten im Gebrauch sind .

wagen wir nicht zu behaupten . 2. Die Lehrbücher besorgt Ihnen u»sere
Buchhandlung , Lmdenstr . 69. 3. Von derartigen Zeitschristen gibt daS Hand -
buch der Presse ungesähr hundert verschiedene Ausgaben an. —
— K. M. O. 250 . Sie müßten schleunigst aus Zahlung der verborgten
Summe und eventuelle Herausgabe der Sachen klagen . — M . 1000 .
Ein Gesuch war unseres Wissens nicht eingereicht. Bei jedem Todesurteil
hat auch ohne Gesuch der König zu entscheiden , ob Begnadigung eintreten
soll. Erst wenn von ihm das Gegenteil erklärt ist, darf Hinrichtung er -
solgen . — Tegel 38 . Sie würden da » Urteil mit Erfolg anfechten können .
Dann würden Sie aber Ihre unvorsichtige Frau in die Lage bringen ,
wegen Urkundensälschung angeklagt zu werden : sie war ohne Ihre Zu -
stimmung zur Ausstellung der Vollmacht nicht berechtigt . — R. R. Nein .
— M . 19 . Keineswegs . — <£. S . 14 . Krankenverficherungspflichtig ist
die Stütze der Haussrau nicht . Die Herrschaft ist aber verpflichtet , sür daS
im Hause aufgenommene Mädchen sur die Dauer von sechs Wochen Kur -

kosten und Pfleg « zu bezahlen . Gegenrechnen darf die Herrschast nur
das sür die K r a n k h e i t s z e i t (nicht für die Zeit vor oder nachher )
zu zahlende Gehalt . Ihre Verwandte soll aus Rückerstattung flogen .
— Ö. P . 100 . Die Forderung ist nicht verjährt . Darlehen verjähren in
30 Jahren . — O. L. 30 . Nein : Denl außerehelichen Kind steht gegen
leinen Erzeuger ein Erbrecht nicht zu. Die «llimentationsklage könnte noch
jetzt angestellt werden . — H. P . 83 . Der Vertrag ist sür Sie bindend .
Es ist ein allerdings weitverbreiteter Irrtum , daß ein Vertrag ein «

seitig innerhalb 24 Stunden ausgehoben werden könne . Ein abgeschlossener
Vertrag kann nur mit Zustimmung beider Kontrahenten ausgehoben
werden — abgesehen von Ansechtungen wegen Jrrtumserregung , Betrug .
Gewalt usw. oder wegen vertraglicher oder gesetzlicher Aushebungsgründe .
— Jselix A. 17 . Di - alte Wohnung müßten Sie am 1. Oktober räume » .
Von der neuen Wohnung müssen Ihnen am 1. Oktober zwei Wohnzimmer und
bis am 3. Oktober mittags 12 Uhr die gesamte Wohnung eingeräumt werden .

3
Für den Inhalt der Inserate
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ZhcAtcr .

DteuStag , den 13 . Juli .

Ansang VI , Uhr .
Neues königliches Operntheater .

Norma .

Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Zu ebener Erde und im

ersten Stock .
Kammerspiele . Ein Skandal

in Monte Carlo .
Lcssing . Die Dollarprinzessin .
Berliner . Ein - Herbstmanöver .
Reues Schauspielhaus . Moral .
Schiller O. i Wallner « Thealer . )

Madame Bonivard .
Schiller Charlottenburg . Der

Biberpelz .
Friedrich - WtlhelmftSdt . Schau -

sPielhauS . Martha .
Komische Oper . O diese Leutnants .
Neues . Der Hoietdieb .
Thalia . Im Casä Noblesse .
Siistspielhaus . Der fesche Rudi .
NeueS Operetten . Die Sprudelsee .
Luisen . Die Sünde des Priesters .
FolieS Caprice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8' / , Uhr .
ZNetropoi . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . Ba » eine Frau

kann .
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. Noaits Theater . Verbotene

Wege .
Apollo . Hartsteiu . Er oder Er .

Spezialitäten .
ZLintergarten . Spezialitäten .
lllaiinge . Spezialitäten .
lOalhalla . Spezialitäten .
Stadt - Theater Moabit . Spezia «

litäten .
Bolts garten . Spezialitäten .
Brunnen . Die Spreewald - Kithe .

Spezialitäten .
Rcichshalleu . Stettiner Säuger .

Der Kompagnieball .
Urania . Tauveuftrahe 48/49 .

Abends 8 Uhr : Di » Mosellande
und ihr Weinbau .

Sternwarte . JnvaUdenttr . 67/62 .

Lessing - Theater .
Gastspiel d. Neuen Operetten - Theater ».

Ansang 8 Uhr .
» 1 « Dollarprlnxeasln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

berliner l ' keater .
Operetten - Aastspiel .

xM - Täglich 8 Uhr : - MG
( äin Hcrbfttmanöver .

Neues Theater .
Abend » 8 Uhr -

Der Kotelttieb.
Montag und folgende Tage :

Nvi * HTrtvickiob .
Neues Kgl . Opern - Theater . ( Kroll )

Gura - Oper .
Lilli Lehmann :

Norma .
Oper von BeUini . — Ank. 8 ühr .

Mittw . : Holländer . Donnerstag ;
Tannhäuser . Freitag ; Lohengrin .

Friedrich - Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Dienstag , 13. Juli , abends 8 Uhr :

Martha oderDer Markt zuRielinioiii
Mittwoch ; Die Jüdin .
Donnerstag : Der Troubadour .
Freitag : Nachtlager von Granada .

Nene . nperettvn - TAentvr ,
Schisibauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Ansang 8 Uhr :
Dl « Bpi - uckoltee .

Operette in 3 Akte » v. H. Reinhardt .

L - usispivIkaua .
Abends 8 Uhr :

Ter fesche Rudi .

« rasnikn
Gr . Fraicksurler Str . 132.

MM » .
Ansang 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Aus der Gartenbühne Ansang 4' / , Uhr.
U. a. : W t I l i A g o st o n in «erlin
aus Stelzen . Paul Coradini usw.

Spezialitäten . _

W. KoacUs Theater
Dtretttou : Hob. Olli , «runnenstr . 16.

Lestte Woche :

Verbotene Wege .
Bor - und nachher : Spezialitäten .

Ansang 7 Uhr , Eniree 30 Pf .
Sonnabend : Programmwechsel .

Z. I . M. : Oer Schulter alt Millionär .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Die Mosellande u. ihr Weinbau .

ZOOtOCISCHERGARTEN
Täglich :

Großes Militär - Doppel - Konzert . I
Eintr . 1 lkl . , v. abends 6 Uhr ab 1
5 « Pf. , Kind , u. 10 Jahr , d. Hälft

am Lehrter Bahnhof

Neu erbaut : Feeteile
Gartenrestaurant
Konditorei und Cef »

Militär - Konaert

tlfll . ». 4 Uhr ab

Dejeuner »
von 3. 60 an dl » 2 Uhr nachm .
Diners und Souper » v. 4. 00 an

Helropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Ämerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Grust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Bich . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anl 8 Uhr . Bauehen gestattet .

�chlller - Xlieater .

Ab
8 Uhr
Prolongiert ! Jean Paul Prolongiert !

Die 9 Yankee Doodle Girls .
Novität ! Novltätl

Die lustigen Zecher .
Original - Sketsch von Leo Billward .

UV Zum 83 . Male : - MW

Kartstein
in

Er od « Er .

„ La fHa "
in ihren Phantasie - Tänzen .

Golemanns

IriS SiStfirS) engl , »ong and dano «,
sowie die

sensationellen Attraktionen

des Jull-Progranuns.
Reservierter Platz 2 M. , Entree 1 M.
( einseht . Programm u. Garderobe . )

Brunnen -Theater
Badstraß - 68. Direktion ; Willi Voigt

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten ! X

lVuvltiit ! KovitiU !

Eine tolle Nachta
Gr . AusstattlingS - Volksslück

mit Gesang und Tanz in 5 Bildern
von Freund und Maimstädt .

Kassencröfliiung 2 Uhr . Ans. 4 Uhr.

VoHlsgarlen - Idesler
früher Weimannö volkSgarten .
Täglich : Konzert , Theater - und

Spezialitäten - Borstellung .
TaS neue Juli » Programm .

BueUv Eulenburg . X Trudi Truth .
Geschw . Wiedemann . The S Syburgs .

Ter Brandstifter von verltu .
VoUsst . m. Ges. u. Tanzv . Reistlingen .

Mi

I

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . 1
Ansang 8 Uhr . Im Theater :

Tie grandiosen Spezialitäten .
Im Garten : Hrr - elkai » » « ? » .

Vor der tptniechen Arena .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )
Täglich :

Madame Houlvard .

Schwank in 3 Akten von Alexander
Bisson und Antouy Mars .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Schiller - Thealer Charlottenburg .
Täglich :

Der Bibcrpelc .
Eine Diebeskomödie in 4 Akten von

Gerhart Hauptmann .
Ansang 8 Uhr . Ende 10' / , Uhr.

Arbeitsnachweis :

Hof l Amt 3, 1239.
BerwaltungSstclle Berlin . Hauptbureau :

CharltöstraSe 3. Hos III . Amt 3, 1987.

A Ii s II ii � " WC
der in der Metallindustrie beschäftigten

jugeudllche « Arbeiter und Lehrlinge
am Sountag , den 18 . Juli , nach Sadowa —Dltordvlmckt .

Treffpunkt in Sadowa . Waldschenke .
MU - Für Nachzügler bis 1 Uhr : Pferdebucht . - MW

Tie Bertrauenslente werden ersucht , unter den jugendlichen
Arbeitern und Lehrlingen zu agitieren , daft dieselbeu sich an
diesem AuSflug beteiligen .

Vom Schlesifcheu Bahnhof gehen die Züge 8. 23, 8. 53 und 9. 23 Uhr ,
von Stralan . Rummelsburg 8. 27, 8. 57 und 9. 27 Uhr . 119/17

Die Hauptbibliothe ! ist geschlossen und werden die »

jenigen Kollegen , welche sich noch im Besitz von ent -

ltehenen Büchern befinden , ersucht , dieselben schleunigst ab -

zuliefern . Die Wiedereröffnung der Bibliothek wird dem -

nächst bekanntgegeben werden . Tie Ortsvcrwaltung .

Reinickendorf, Schwer «ei , im mu Mi ,
in nächster Nähe deS Schillerparis und des Schäsersee « vorzüglich gelegene ,
bMige 3- , 2- und l - Zimmerwohnungen im Vorder - oder Gartenhaus «, mit
auch ohne Bad , Ballon PP. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade , Brienzer Straße , Nütli - Straße , Holländer - und Thuner Straße .

Ton der DampUalioD BairMe .
Achtung ! Sämtliche anuoueiertc » Wochen -

tagS - �ahrten früh und nachmittags koste » hin und zurück nur
00 Pf . , sür Kinder 30 Pf . ( Siehe Inserate vom Sonntag .
de » 11 . d. M . [ 4956 ] _

« . Zachow . Tel . IV, 5621 .

Maybach - Ufer
an der Thielen • Brücke ,
Ecke Pflüger - n. Pannlerstraße .

Straßenbahnlinien 94, 46 u. 22.

Erzielt enorme Erfolge
und

tttgllcb ansverkanftes
Hans .

Die Leistungen sind das heutige

Stadtgespräch
von ganz Uerlln .

Allabendlich 8 Uhr :

Elite-Gala-Vorstellg.
mit einem noch nie vorher
hier gezeigten mannigfaltigen
Sensätions - Programm , jede

einzelne Nummer eine

ÄttraküoDu . Schlager .
Täglich abds . 10 U. 20 Min . :

Auftreten der weltberühmten
I . Owon - Dompteut « e

Miss Charles
mit ihren

l4Hiiliiwl4
einzig dastehend

Elysinm
Landsberger Allee 40/41 . Ecke

Petersburger Straffe .

ÜWT* Heute sowie täglich ' MW
im prachtvollen Naturgarten :

Vorstellung
abwechselnd von

drei der btftmilimimtrttsttli
Söngtrgtsttlschaftkn .

Stadf-Tiiealer Moabit.
Alt - HIoabU 47/48 .

Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 Ubr ,
Konzert 6 Uhr. Sount . 6 bezw . 5 Uhr .

Garteneröffnung 3 Uhr.
Jeden Montag Elitctag , Spezia -

litäten und Soiree der » Lustigen
Sänger « .

Bei Negenwetter Vorstellung im
großen Theater - Saal . _

Kön Igstadt - Kasino .
solzmarktstr . lL ( ttde Alexanderslr . )
lägt , i herrl . Natur - Sommergarten

bei ungünstiger Witterung I. Saale
Gr. Theaier - u Spez - Vorstellum

Eine iele Kiste �Ännn®. 1t

MeiBner , Demby , Let Mignons ,
Byron u. erstllassiae Spezialitäten ,
Ani . wochent . 8, Sonntags 5 Ubr.

Goldene Jugend .
AuSslattungS - Operette

von Walter G e r i cke.
Sowie

12 erstklassige Spezialitäten .

Affen - Pantomime .
Beginn i ' l , Uhr . (gnlrte�30_P| �_

Reichshallen - Tbeater .
LM - Heute : - MQ

Drittletzte Solreo der

SiEier Saier
vor ihrer Ferienreise .

Ansang
8 Uhr. .

Preltag .
den 16. 7
1. Gastspiel

Vinter -
Tymian .

Eestbe ' . vährte

gesunde
und

magen -
darmKranke

Nahrung filp »

sowie •

schwächlich�
In der EniwIcKluhg
zurüdkgebllebene

Kinder .

Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .gangbarer

Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

' ADt i , 30U . WWWWV

Ein Wink für Kranke .
Deuischland besitzt Im Lamschetder Stahwrunnen einen

Heilschatz ersten Ranges , der verdient , der leidenden Mensch -
beit dauernd zngängig gemacht zu werden . ( Geheimer
Medizinalrat Prosessor Dr . Liebreich . )

Tausende wurden gesund .
Dankesworie nach erfolgreichen Kuren : »Ich bin 1' / , Jahr »

scbr trank gewesen , tonnte nicht essen, nicht schlafen , hatte
Schmerzen im Rücken , Stiihlverstoofung , Kopfschmerzen .
große Nervenschwäche , große Blutarmut und Geschwulste
in den Gelenken ; ich habe nie gedacht , daß ich jemals
wieder gesund werden würde . Und doch, wie schnell kam
meine Gesundheit wieder . - — . Jlb bin entzückt über
den raschen , ausgezeichneten Erfolg , den ich erzielt : habe
ich doch nach kurzer Zeit einen hmllchen Appetit erhalten ,
alle lästigen Magenbeschwerden sind verschwunden , und
die alle Tatkraft lähmende Schwäche nimmt immer mehr
ab. " — . Der Lamscheider Stahlbrunnen hat mir meine
Kraft und meinen Mut wiedergegeben . - — — Trink »

kuren im Hause warm empfohlen bei Blutarmut , Bleich -

sucht , versch . Arten von Frauenkrankheiten , Magen - und
Dannleiden , Nervenkrankheiten , dluiarmen Zuständen , bei
denen eine Mehrung der BIntmenge und Besserung der Blut -
be chaffenheit notwendig Ist. z. B. nach großen Blutverlusten
infolge schwerer Operationen , Wochenbetten usw. , nach über »

standenen erschöpfenden Jnsekttonslranthetten wie Influenza ze.
Broichüren kostenlos durch : Lamschetder Stahlbrunuen w
Düsseldorf L. 164.

Passage - Panoptikum .
Lebend k

Die letzten veiblieben Wesen
vom Stamme der

Azteken !
Mn9 die ach webende
" ifl j Jungtran .
Ganz Berlin zerbricht

sich den Kopf iibor " SS ® * "
Alles ohne Extra - Entree .

Max Rliems
Sommer -Tbeater und FestsDIe

Rudolf
Krüger� �

Großes KonzerV Tbeater und

Spezialilen -IMilimg.
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Elitetag .
Während und nach der Vorstellung

Tazzzlti - ilnneben .

Kerliner Prater -Theattt�
Kastanienallee 7 —9 .

Täglich :
Man lebt ja nun einmal ! 1
Havemann » g röste Raubtlorochulo
d. Welt . Spezialität , Konzert , Ball .

Ansang 41/« Uhr .

Volikspark
Landsberger Allee 80/91 .

In der llle " en - Knn » t - . 4r « na
Sonntag , den 11 . Jult :

Herausforderungs-Ringkampf
bertthmter Meiotersehattarlngor .

Im Volkspark - Theatergarten
Landsberger Allee 78/77 :

SpezialitäteuvorsteUung u. Tanz .

Neue Welt
Htsenhoide 108/114 .

Spezialitäten .
Jede BTnmmer

eine Attraktion .

Gr . Konzert .
Anl . 4 Uhr . Entree SS PI .

Mittwochs : .

Erntefest .
Donnerstags :

Eliteta g .

Vereins - Brauerei i
Rizdorf , Hennanmlr . 214/219 . \

Ockonom ; Max WendL ,
BV Täglich : - MW

Gr. Militär - Konzert. :
Jeden Dlcnettag :

Gr. KiMMesi i
| Entr . 15 Pf- Mütze od. Schärpe grat . »

WMMM WlMWMWWHDMH

I�eikkaus
Gelegendeltskäute verkall . Geld -
und Silbersachen , Brillanten eto .

IckeRittos�Prinzeiistriö1 .

Bekanntmachung
der Ortskrankcnkaffe deS

Zimmerer georeriies
« n Dcnlln .

Gemäß § 60 de « Kaffenstawt »
bringen wir hiermit den Interessenten
( Arbeitgebern und Arbeitnehmern )
zur Kenntnis , daß die durch die
Generaillcrsammlung vom 25. April
1909 beschlossene dritte Abänderung
zun : Statut die Genehmigung der
höheren Verwaltungsbehörde er »
halten hat .

Die diesbezügliche Aenberung de»
trifft die tzz 10. 13. 16 und 25. Die »
selbe ist den Arbellgebern sowie den
einzelnen bei letzteren beschästigten
Kassenmitglieder » im WortIaut ( Drnck -
exemplar ) übcrsandt worden .

Diese Abänderung tritt mit dem
13. Juli cr. in Kraft und kann von
den sreimilltgen Mitgliedern im
Kassciuolale in Empfang genommen
werden . 4M

De » Torwtand .
A. Grunzet , E. Petermann ,

t — O — — — — — —

Schweizer - Garten
[ Am KönigStor . Am Friedrichshain

Tätlich � " " 9 4 resprd �Uhr
Entree SO Pf .

Tbeater - Vorstellung
i Spezialitäten . D. neneJutiprogr .
i Kinematograph , Volksbelustigung .

ÄDerSeekadettl «
[ Jed . Mittwoch : Kinderfreudenfest .

Damms Volkspark • Theater .
Landiberger Allee 74/77 (fr . Metz ) .

Ab Freitag , den 1«. Juli 1909 :
Beginn der Internationalen

Mnxksmpk - Konkurrenz ,
woran die berühmtesten Ringer de »

In - und Auslandes teilnehmen .
An dieser Konkurrenz kann sich jeder
beteiligen . — Meldungen im Bureau .
Bar d. Ringk . : SVrzialität . - Vorft .

X A. Grimherfier X
Berlin t Hiissileiisuw 40

Tel . Amt III. No. 4304 .

Holz - u- RohlenliantUimg

Ausnahme - Preise .
Abnahme : Juni — Juli .

Beste Senftcnberger Marken ab
Platz von 10 Zentner am

Ztr . 81 Pf.
» »

1? "

Prima Halbslelne , Lauch -
hammer . , »

„ Halbetelne , Heye .
„ Bockwitz - Briketts
„ Anna

. . . . .

„ Vulkan u. Pfänner -
schaft . . . .

„ la Anhalt - Kohlen -
werke . . , t

„ la Ilse

. . . . .

„ Anthrazlt - Cadi . .
Kok « , Steinkohlen u. Hol «
zu den billigsten Taqes - und Kon-

ventiontpreisen .
Anlieferung frei Koller , je nach
Quantum , pro Zentner 10 bis

15 Pf . mehr .
Bei grSßeren Abschlüssen vu -

langen Sie meinen Vertreter .

es
n 95 ..
„ IIS M.



SozialilemokratisciierWalilvereiD
des

Landsberger Viertel
Bezirk Nr. 405.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dab unser Genosse , der Tischler

pychmrd Kempfe
Elbinger Str . 11

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 43. Juli , nach -
mittags Z' /z Uhr , von der Leichen -
' lalle des Zentral - Friedhoses in
sriedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
218/20 Der Borstaud .

Zozialilellililü' atizcliei' Valilvel ' eia
dos

6. Herl. Reichstags -Wahlkreises.
Todes - Anzeige .

Am Freitag , den S. Juli , verstarb
unser Mitglied , der Konditor

�iedsrä Neubauer
Kuglerstr . 10.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DienStag , den 43. Juli , nach -
mittags 2' l2 Uhr , von der Halle
des Gethsemane - Kirchhofes in
Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
228/49 lior Vorstand .

Osulschös

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dast unser Mitglied , der Bestoficr

. August Riedel
am 9. d. Mts . an Magenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 43. Juli , nach -
mittags S Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhofes ,
Rixdors , Hermannstrasje aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Naeln - nf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dag unser Mitglied , der Mechaniker

Otto ESüttner
gestorben ist .

Ehre ihrem Andenken !

119/18 Die Ortsverwaltung

Deutseber

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Kollege , der Tischler

t�ickafd Kempfe
am 8. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 13. Juli , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
desZentralsncdhoses in Friedrichs -
selbe aus statt .

Am 10. Juli verstarb unser
Kollege , der Vergolder

Oskar Scheibe .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , nachmittags 5 Uhr , von
der Halle des Auserstchungs -
KirchhojeS in Weigenfee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
80/43 Oie Ortsverwaltung ,

Verband der Saltler

und Portefeuiller .
Ortsverwaltung Berlin .

Am 41. Juli er. verstarb unser
langjähriges Mitgfied

Ulbert Iserteil
( Werkstatt Loth & Weinland ) .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Mittwoch , den 14. Juli , Nach-
mittags 4Vz Uhr , von der Halle
d es K ii chh oscs d er Franz ö fischen G c-
meinde in derLicscnstrage anS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1S7/12 Oie Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, dag meine
liebe Frau , unsere gute , treu -
sorgende Mutter 4S4b

üsi ' fci Sfteinke
geb. Becker

nach langem schweren Leiden am
11. Juli saust entschlafen ist.

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme an

Karl Blemke und Kinder .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle dcS Heilig - Kreuz -
Kirchhofes , Mariendors , Elseuacher
Sirage aus statt .

Kliiiiini - nnö ürnnilmibmi
von Roberl Meyer ,

'

nur Mlttllttiiiril -Siraßt 2.

TodessAnzeige .
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten hiermit die traurige
Nachricht , daß mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Onkel und
Schwiegervater , der Maurer

Oottlieb Zeidler
am 10. d. M. nach schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch , den 14. Juli , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Elisabeth - Kirchhoses , Prinzenallee .
aus statt . 1847L

Dies zeigen ticsbetrübt an
Oie trauernden liinterdliedenen .

langen , schweren Leiden
starb am ll . sJuli mein lieber Sohn ,
unser guter Bruder , der Sattler

Moli Gosebruch
Diesfcnbachstr . 71.

Beerdigung Mittwoch , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heiligkreuz » Kirchhofes
in Mariendors . 5026

Die trauernde Mutter
und Geschwister .

Für die zahlreiche Beteiligung und
herrlichen Kranzspenden bei der Be -
crdigung meines lieben Mannes ,
unseres herzensguten Vaters , Schmie -
ger . und Großvaters , deS Vergolders
Ernst Vieth , sagen wir hiermit
allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , den Genossen des 6. Ber -
liner Reichstags - Wahlkreises , dem
Deutschen Holzarbeiter - Verband , den
Kollegen der Firma Schmidt , sowie
dem Gesangverein . Liederlust II " jür
seine sreundliche Mitwirkung unseren
herzlichsten Dank . 504b

Witwe Marie Vieth and Kinder .

Danksagung .
Für die anläßlich des Hinscheidens

meines lieben , unvergeßlichen VlanneS ,
unseres guten Vaters , Schwieger -
Vaters , Großvaters und Schwagers ,
des Großdestillateurs

Fritz Schröder ,
Userstr . 14

bewiesene Teilnahme sagen wir allen
Beteiligten , insbesondere dem Herrn
Stadtverordneten A. Hintze für die
trostreichen Worte bei der Trauer .
seier , den Genossen des 6. Reichs -
tagSivahlkreiscs und dem Wahlvereins -
bezirk 754a sowie dem Gesangverein
. Unverdrossen " unseren herzlichsten
Dank . 487b

Oie trauernden kllnterdliedenen .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt 62' 9*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, Äutz .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

AdgemtmeFaMeu- Stttbe -
kaffe ja DerllN .

Sonntag , den 18 . Jnli 1909 ,
vormittags 9' / , Uhr ,

im Lokale des Herrn Wiesenthal ,
Ackerstraße 123 :

ZKitglieder - VerZammlung
TageS - Orbnung :

1. Jahresbericht pro 1908/09 und
Bericht der Revisoren .

2. Festsetzung der Entschädigung sür
den Vorstand und die Revisoren .

3. Beschlußfassung , in welchen Zei -
tungen oie Bekannttnachungen der
Kasse stattzufinden haben .

4. Neuwahl sür die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder und die Revisoren .

ES scheiden aus : Der Rendant
Herr Englich , der Schriftführer Herr
Dittmann , der stellvertretende Vor -

sitzende Herr Wächtler , der Beisitzer
Herr Dieckow .

5. Verschiedenes .
Der Eintritt ist nur gegen Vor

zeigung deS Ouittungsbuches ge<
stattet .

Uin pünktliches und zahlreiches Er-
scheinen ersucht 286/ !

Der Vorstund .
I . A. : A. Acke . Vorsitzender .

Alt - Moabit 125.

hMi Kranken- n. Sterbekasse

der Kntseberin . Yerwandt. Berufs¬

genossen zu Berlin.
( Eingeschriebene Hilfskasse He. 82. )

Allen Kafsemnitgliedern zur Nach -
richt , daß die nach § 18 unseres
Statuts abzuhaltende Generalver -
sammlung am Sonnabend , den
31. Juli d. I . , abends 81/ , Uhr , im
Restaurant P. Noack, hier 0. , Stra .
lauer Brücke 2a, stattfindet , zu welcher
sämtliche Mitglieder hiermit eingeladen
werden . 472b

Tagesordnung :
1. Halbjähriger Kassenbericht ; Be -

richt der Revifionskommission und
Dechargeerteilung . 2. Neuwahl deS
Gesamtvorstandes und der RevifionS »
kommisfion . 3. Verschiedenes .

Der Kassenvorstand .
I . A. : Paul Borrmann , Rendant ,

Grüner Weg Nr. 3. _

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in BrOch -

_ bandagen , Leibbinden , Ge¬
radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

sür Orts - und HilsS - Krankenkassen .
Berlin V. , *

jestt l - othrlnger Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotcn , angenehm u. weich am Körper .

�Hygienische
Bedansarmwi . iseueat . Katalog
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Cigaretten
verschaff en

den höchsten Genuß .

Spezialmarken :

ibbas , Hanolitlp , Derby, Gibson Girl .

Achtung ! Parteigenossen! Gewerkschaften ! Vereine ![
Seebad Wilhelmsruh . £

Station Beiniciendorf - Rosenthal . Stettiner Bahnhok . 10 Pf . - Tottr .
Ulttwoch , den 14 . Juli 1909 : 18212 »

Gr . Kinder - freuden - Vfest .
Großer Umzug durch die Kolonie mit Musik unter Leitung des
berühmten Wiener Onkel Pelle genannt Bruder Heinrich . — Aller¬
hand Ueberraschungen . 5 Uhr Aufsties eines mit Gas
gefüllten Unftballons . CroBes Wasser - Feuerwerk .

Nach dem Feuerwerk : Fackelzug . — Entree 10 Pi
BV Jedes Kind erhält ein Geschenk .

Es laden freundlichst ein Onkel Pelle . Richard Kollmann .
NB. Sonntags Großes Konzert . Herren - und Damenbad .

Preiswettschwimmen , u. Brillant - Wasser - Feuerwerk . Im Saale gr . Ball .

t

Borussia - Säle 6- 7

Inhaber : Georg fVolffgramin .
empfiehlt seine 4 Säle , 100 —1000 Personen saftend , zu Versammlungen u.
Vereinsiestlichkeiten . August u. September mehrere Sonnabende u. Sonn -
tage srei . Prächtiger Natnrgarte » ( mit Bühne) , 600 Personen saftend .

« Cigaretten

Beste Qualitäten

Jedes Wort 10 Pfennig
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuclie
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . s) Kleine Anzeigen (
r ANZEIGEN�
j für die nächste Nummer werden In den Annahm - - .• stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis '

12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69, V
bis 5 Uhr angenommen . *. v. .*■

Vortvnrtslosor erhalten 5 Prozcnl
Extrarnbntt selbst bei nachstehend aus .
gesührten Gclegcnheitskäusen . Teppich -
Thomas , Oranienstraße 160, Oranicn -
platz . _ 2I53K »

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott -
billig .

SchülerPlaidS , großer Posten
unter Preis .

Gardine » , StoreS , Muster -
Exemplare , für halben Wert .

Schlafdecke », ein Posten , für
halben Wert .

Steppdecken , Musterjlücke , spott -
billig . _

Borwärtslescr . beachtet vor -
stehende 6 Anzeigen .

Teppiche ! ( seblerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte de ? Wertes
an Teppichlager Brünn , Hackcscher
Äkarkt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) _ 264. 11*

Herntaiinplak 6. Staunend billige
Ffisänderverkäuse ! Bettenverkäusc ! Aus -
steuerwäsche ! Taschenuhren I Frei -
schwingcr ! Gardincnocrkans ! Plüsch -
tischdecken ! Steppdecken ! Extrabillige
Sommerpaletots ! Jackettanzügc ! Geh -
rockanzüge ! Herrenhosen ! „Jeder -
manns Wareneinkaus , ebenfalls rronn -
tags . " _ 104t

Sittauers Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig .
Skalitzerstraße 99 , Warschauer -
straße 67. _ 82/15

Borjckhrige hochelegante Anzüge
und Paletots , ans seinslcn Maßstossen ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 II verfällst . *

Teppiche ( schlerhaste ) Gelegen -
heitskaus . Fabriilager Mauerhoft ,
Große Franksurterstraße 9, Flurcin -
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Ertrarabatt . 1644K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9 , Flureingang .

Gardinenhaus , Große Frank -
urterstraße 9, Flurcingang . 1643K *

Tiillbettdcckcn , volle Bettgröße ,
Erbstüll , reichgestickt 6,75 , Englisch

- Tüll 2,50 , Tüllbcttrückwände 6. 75.
TeppichhauS Emil Lcssvre , Oranicn -
straße 158. _

2243K *

i Ringschisscheu , 18,00 , Adalbert -
straße 34. 4976

Totalansverkaus . Restbestände
Tnch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 65, 3. 75. 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. WeißenbergS Portierenhaus ,
Große Frniifjiwtcritraße 425.

Tnllbettdecken , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw.

Erbstüllstvrcs , entzückende AuS -
führungcn , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. Gardincnhaus , Große Frank -
furtcrstraße 425. _

Ricsenpvstcn Gnrdinenrcste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
IG Prozent Rabatt , Fenster 4. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dincilhans , Kroße Franlsurter «
straße 125. _

Abfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. TeppichhauS Große
Franksurterstraße 125. _

Pliischteppiche mit kleinen Farb -
sehlcrn , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85,44 . —, 43 . —,45 . —usw. E. Weißen -
bergS . TeppichhauS , Große Frank -
surterstraßc 425.

_ _ _ _

�
Tnchdecken 1. 25, 1. 75, 2. 50, 3. 50

usw.

_ _

Plüschdecke » 3,85 , 4. 85, 6. 50,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franksurter¬
straße 425.

Riesenpvsten Steppdecken . Wolle
und Similiseide , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Franksurter¬
straße 425.

Massciivcrkauf von Möbelstoff -
resten , Linoleum - und Läuserstoff -
rcstcn zu Spottpreisen . E. Weißenbcrgs
TeppichhauS , Große Franksurtcr -
straße 125.

_ _

Glossen zu Uves Guyots und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge-
statt dcS Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Ps. Erpedition LiNdenstraße 69,
Laden .

Billige Hoscnwoche. Hochelegante
Herrenhosen aus seinsten Maßsloffcn
7 —45 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Liuden 21. 482b '

Borjährige elcganteHcrrenanzügc
und Paletots aus scinstcii Maßstoffcn
45 — 40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 420b »

Kanarienroller ,
Adalbertstraße 34.

4,00 —20,00 ,
496b

LescdöktsverlkSuks .

Scifengeschäfte Osten , billihe
Miete , umständehalber billig verkauf -
lich. Näheres Gcnscke , Münchcberger -
straße 7. _ _ t40

Räucherware » und Heringsge -
schöst billig zu verkaufen , weil zu
schwer. Dennewitzstraße 12. flSQ

Milchgeschäft verkaust sosort Rix -
dors , Okerstraße 4. > -j -406

Parteilokal , sichere Existenz , ver «
kaust sosort . Näheres Huttenstraße 40,
Lokal . -1-446

Destillation , Parteilokal , Gold -
grübe , monatlich 44/, , sür 3500 ver -
käuflich. Eine sür 1200 . Näheres
Anncnstraße 34. 4856

Zigarrengeschäft krankheitshalber
spottbillig zu ocrkausen Straße 60<z. 9.

Möbel .

Wollen Sie eine billige Ein -
richtung oder einzelne Möbelstücke
kauscn , so muß man Lothringer -
straße 26 hingehen I Billiger wie im
Möbelgeschäst . Verkauf nur 4. Hos
und 6 Etagen . Komplette Einrichtung
mit moderner Küche 250, bessere
325 —375 - 450 - 525 - 600 bis 4500.
Kolossal billig I Ankleidcschränkc , Gar -
uiturcn , PlüschsosaS , Bettstellen ,
Säulentrunreaus , Ausziehtische ,
Tcppiche , moderne Küchen , Umbaus ,
Büsetts , Schreibtische , Bücherschränke I
Lothringcrstraße 26, Hos , Speicher .
Bitte aus Hausnummer zu achten I
6. Haus vom Schönhauscrtor . 470b *

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen . Schränke , VertikoS , Tische ,
Sosas , Schreibtische , Bücherschränke ,
BüscttS. Garnitilrcn . Bettstellen , Wasch .
toiletten , Bilder , Kronen , Teppiche ,
komplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . LennertS Möbel -
Ipcicher , Lothringerstraße 55. 2255K *

Möbeltischlerei , gegründet 1901,
Stallschretberstraße 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hos, Fabrikgebäude , liejert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .
Harnack , Tischlermeister . Genossen
3 Prozent . _ 1958K '

Gneisenaustr . 10, Ecke Nostizstr .
S, Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kafta und Teilzahlung . 4746N '

Möbclaiisberkauf . Wegen TodcS -
fall bedeutend herabgesetzte Preise .
Wiehr , Petersburgcrstrahe 62. *

Möbelgelegeiiheit : Wenig ge¬
brauchte , gilterhaltene Möbel , auch
neue , einjachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
lager , Lombardsveicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zählungserleichterung . ) *

Fahrräder .

Geschdftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blumenstraße 36b . -

Herrenfahrrad . Damensahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz . Blumen
straße 36 b. 1683K «

Fahrräder . Teilzahlungen . Im
validenstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. 1820K '

IVßitBrennabor - , Adler - , Dürtopp
räder usw, 5, —, 10, —, 15, —, 20, —,
25, —. Auch Einzelverkaus , EngroS -
Preise . Fahrradgroßhaus Machnow ,
Weinmeisterstraße 44�_

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisausschlag , Zubehör , Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothringerstraße 40 und Steglitz
Schloßstraße 116.

flkusik .

Dnysen - Pianino weit unter Preis
zu verlausen Franzöfischestraße 45, I
rechts . _ 81/11 »

Piantno , hervorragende Klang¬
fülle . Hoslieserant , fast neu , billig zu
verkaufen . Warschauerstraße 58, Quer -
gebäude I. _ 81/49 *

Klavierkursus . Erwachsene
Schnellmcthode . MonatSpreiZ 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere . Musik -
akadcmie Oranienstraße 147, Moritz -
platz . _ 82/17

Btolinunterricht ( neue , doppelt
sördernde Methode biSzurVollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 ER. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 ExpedMon deS
. Vorwärts ». f »

Verschiedenes .

Patentanwalt Weftel , Gilschiner -
straße S4a. 2555K »

Lernt die Muttersprache beherrschen
Ersolgreichen , leicht saßlichen Unterricht
in Wort und Schrist der deufichen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchttger
und gewissenhafter Prwatlehrer . Die
Stnnve kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebot - find unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärt » » zu richten .

Ideen , Erfindungen arbeitet prak -
tisch aus , auch Modelle billig , Rosenke ,
Berlin , Drontheimarstraße 24a . -j -94»

Haare , ausgekämmte , kaust gegen
höchste Preise Frau Lina Rübesam ,
AugSburgerstraße 24, Gartenhaus II .

Bon 36 Mark an Herrenanzug ,
neueste gestreftte Muster , reinwollene
Stoffe , feinste Zutaten , zwei Anproben .
Für guten Sitz bekam goldene Me¬
daille . Ohne Konkurrenz . Gegründet
1892 . Ludwig Engel , Prenzlauer
shaße 23 , II ( Alexanderplatz ) . Ein
Versuch sührt zu dauernder Klmd -
schast . _ 218/15

Kunftstopferei von Frau KokoSkh
Schlachtensee , Kurstraße 8, HI .

Leihhaus Merkur , G. m. b. !
beleiht hoch und kaust Lexika , Gol
waren , Klaviere , Möbel , ganze
Wohnungseinrichtungen , Stoffe , ganze
Warenposten , Große Franksurtcr
straße 446 I. VII . 579. 2464K '

Wer Stoff hat , serttge Herren
anzüge , 20 Mark , feinste Zutaten ,
zwei Anproben . Für guten Sitz be-
kam goldene Medaille . Ludwig Engel ,

Prenzlauerstraße 23 , II ( Alexander -
platz ) . Gegründet 1892 . Ohne
Konkurrenz . _ 218/16

Ehrenertlärnng . Nehme die Be-
leidigung gegen Frau Stenzel , Oder -
bcrgerstraße 22 zurück , erkläre diesewe
sür eine achtbare , ehrliche , brave Frau .
Frau Töllner , Oderbergerstraße 41.

Vemrietimgen .

Wohnungen .
Sonnenburgerstraste 27 3- , 2- ,

l . Zimmerwohnungen sosort , später .
Solbinerstrafte 16 , Eckhaus ,

1- , 2 - Zimmerwohnung sofort , später .

Zimmer .

Groste Berliner Stube an ältere
Dame sosort oder später preiswert zu
vermieten . A. Röhl , Berlin 0. 27,
Kleine Andreasstraße 20, vorn 4 Tr .

Freundlich möbliertes Zimmer
Kottbuserdamm 39 I, überm Bonbon -
laden . ( Hennannplatz ) . Schmidt .

LehiststeUen .

Schlafstelle , bessere , Palisaden¬
straße 5. Witwe Mach . s- 126

Ltenensngehote .
Gesellen aus Biesenmützen . Jahres -

beschästigung , im Hause suchen Loewy
Tauber , Rungeftraße 20. 494b

Aelterer , alleinstehender Herr ,
Herausgeber eines Wochenblattes mit

arbciterin ( eventuell Teilhaberin ) .
Kapital nicht notwendig , nur gute
Handschrift , sozialpolttische und Volks -
wirtschastliche Kenntnisse , womöglich
auch Talent sür OrganisattonS - und
Slgitvttonsreisen . Offerte erbeten an
Aug . Aurich , Troppau , Oesterreichisch -
Schlesien . 499b

Bersilbertnuen verlangt Werk -
Meister , Schmidstraße 8a. 4926

Aenberinnen sür unser Kostüm -
und Konsekttons - Atelier gesucht . Mcl -
düngen 1 —2 mittags oder 7 —8 Uhr
abendS . A. Jandorf u. Co. , Belle -
alliancestraße 4/2 .

Enden - und Bindenarbeiterin ver -
langt Glänzner , KönigSbergerftr . 13.

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Siehere Existenz .
Gut empf . Herren aus allen Berufs -

kreisen , welche sich d. Bersicherungs -
fach widmen wollen u. per 1. 8. er .
aus Anstellung mit sestem Geball re -
fiettieren , belieben Offerten m. Lebens .
laus unter „ 1 . S " an die Expedition
dieses Blattes einzusenden . 4935

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

find gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma -

schinenarbeiter
Firma Staats , Oberbaumstr . 5 mid

der Bau Winscheidstr . 8 in Ehar -
lottenburg .

Mosel , Mariannenstraße 31/32 .
Sämtliche Betriebe in den Orte »
Rathenow , Fürstenwalde - Mus -
kau und Nürnberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie das Vermittelungsbureau
Blankenfeldestr . 4 streng zu meiden .

Für Korbmacher :
Korner in Nowawes .

Die Ortsverwaltung .
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